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1. Übersicht über die Verhandlungen • Resume des deliberatlons 

01.426 n Trlponez. Revision Erwerbsersatzgesetz. 
Ausweitung der Erwerbsersatzansprüche auf 
erwerbstätige MQtter (20.06.2001) 
GestOtzt auf Artikel 21 bis des Geschäftsverkehrsgesetzes 
reiche ich folgende Parlamentarische Initiative in der Form 
der allgemeinen Anregung ein: 
Das Erwerbsersatzgesetz (EOG) ist wie folgt abzuändern: 
- Der Kreis der entschädigungsberechtigten Personen ist 
auf Matter auszudehnen, die während der 
Schwangerschaft als Arbeitnehmerinnen oder als 
Selbstständigerwerbende versichert waren. 
-Anspruchsberechtigten Mattem ist während 14 Wochen 
eine Erwerbsersatzentschädigung zu gewähren. 
- Mit Ausnahme der in Artikel 9 EOG erwähnten Personen 
(Rekruten, Zivildienstleistende während der Dauer der 
Rekrutenschule) ist die Grundentschädigung aller 
Anspruchsberechtigten einheitlich auf 80 Prozent des 
durchschnittlichen Erwerbseinkommens festzulegen, 
welches vor dem Erwerbsausfall erzielt wurde. 

Mitunterzeichnende: Abate, Aeppli Wartmann, 
Aeschbacher, Antille, Bader Elvira, Banga, Back, 
Bemasooni, Chappuis, Chevrier, Chiffelle, Christen, Cina, 
de Dardel, Decurtins, Donze, Dormann Rosmarie, 
Dormond Marlyse, Dunant, Dupraz, Durrer, 
Eberhard, Eggly, Ehrler, Estermann, Eymann, Fässler, 
Favre, Fehr Hans-Jürg, Fehr Jacqueline, Fehr Lisbeth, 
Fehr Mario, Fetz, Frey Claude, Gadient, Galli, Garbani, 
Glasson, Gross Andreas, Guisan, Günter, Gutzwiller, 
Gysin Remo, Haering, Haller, Hämmerle, Hassler, 
Heberlein, Heim, Hess Bernhard, Hess Walter, Hofmann 
Urs, lmhof, Janlak, Jossen-Zinsstag, Kofmel, Kurrus, 
Lachat, Lauper, Leu, Leutenegger Oberholzer, 
Leuthard, Loepfe, Lustenberger, Maillard, Maitre, 
Marietan, Marty Kälin, Meier-Schatz, Meyer Therese, 
Müller-Hemmi, Nabholz, Neirynck, Pedrina, Pelll, Polla, 
Raggenbass, Rechsteiner-Basel, Riklln, Robblani, Ruey, 
Sandoz, Scheurer Remy, Schmid Odllo, Siegrist, 
Slmoneschi-Cortesl, Sommaruga, Strahm, Studer Heiner, 
Suter, Thanei, Tillmanns, Tschäppät, Vallendar, Vaudroz 
Jean-Claude, Vaudroz Rene, Vermot-Mangold, Vollmer, 
Walker Felix, Widrig, Wiederkehr, Wittenwller, Wyss, 
Zäch, Zanetti, Zapfl, Zbinden, Zlsyadis (108) 

NR/SR Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit 

29.11.2001 Natlonalrat. Der Initiative wird Folge gegeben. 
03.10.2002 Bericht der Kommission NR (BBI 2002 7522) 
06.11.2002 Stellungnahme des Bundesrates (BBI 2003 
1112) 
Siehe Geschäft 03.020 BRG 
Bundesgesetz über die Erwerbsersatzordnung für 
DiensUeistende in Armee, Zivildienst und Zivilschutz 
(Erwerbsersatzgesetz, EOG) 
03.12.2002 NaUonalrat. Beschluss gemäss Entwurf der 
Kommission. 
12.06.2003 Ständerat. Abweichend. 
17.09.2003 NatlonalraL Abweichend. 
18.09.2003 Ständerat- l'.ustlmmung. 
03.10.2003 Natlonalrat. Das Bundesgesetz wird in der 
Schlussabstimmung angenommen. 
03.10.2003 Ständerat. Das Bundesgesetz wird in der 
Schlussabstimmung angenommen. 
Bundesblatt 2003 6607; Ablauf der Referendumsfrist: 22. 
Januar2004 

01.426 n Trlponez. Revision de la 101 sur les 
allocatlons pour perle de galn. Extension du champ 
d'appllcatlon aux merea exerc;ant une actlvlte lucratlve 
(20.06.2001) 
Me fondant sur l'article 21 bis de la loi sur les rapports 
entre les consells, je depose l'initlatlve parlementaire 
suivante redigee sous la forme d'une demande ~ue en 
termes generaux: La lol sur les allocations pour perte de 
galn (LAPG) sera modHiee comme suit: 
- Le cercle des beneficlaires sera etendu aux meres qui, 
durant leur grossesse, etaient assurees en qualite 
d'employees ou d'independantes. 
- On aooordera une allocation pour perte de gain pendant 
quatorze semaines aux meres y ayant droit. 
- Sauf pour les personnes mentionnees a l'article 9 LAPG 
(recrues, personnes effectuant un service civil pendant la 
duree de l'ecole de recrues), l'allocation de base de tous 
les ayants drolt sera fixee uniformement a 80 pour cent du 
revenu moyen de l'activite lucrative exercee avant la perte 
degaln. 

Cosignataires: Abate, Aeppll Wartmann, Aeschbacher, 
Antille, Bader Elvira, Banga, Beck, Bemasconi, Chappuis, 
Chevrier, Chiffelle, Christen, Cina, de Dardel, Decurtins, 
Donze, Dormann Rosmarie, Dormond Marlyse, Dunant, 
Dupraz, Durrer, Eberhard, Eggly, Ehrler, Estermann, 
Eymann, Fässler, Favre, Fehr Hans-Jürg, Fehr 
Jacqueline, Fehr Lisbeth, Fehr Mario, Fetz, Frey Claude, 
Gadient, Galli, Garbani, Glasson, Gross Andreas, Guisan, 
Günter, Gutzwiller, Gysln Remo, Haering, Haller, 
Hämmerle, Hassler, Heberlein, Helm, Hess Bernhard, 
Hess Walter, Hofmann Urs, lmhof, Janiak, Jossen­
Zinsstag, Kofmel, Kurrus, Lachat, Lauper, Leu, 
Leutenegger Oberholzer, Leuthard, Loepfe, Lustenberger, 
Maillard, Maltre, Marietan, Marty Kälin, Meier-Schatz, 
Meyer Therese, Müller-Hemrni, Nabholz, Neirynck, 
Pedrina, Pelli, Polla, Raggenbass, Rechsteiner-Basel, 
Riklin, Robbiani, Ruey, Sandoz, Scheurer Remy, Schmid 
Odllo, Siegrist, Simoneschi-Cortesi, Sommaruga, Strahm, 
Studer Helner, Suter, Thanei, Tillmanns, Tschäppät, 
Vallendar, Vaudroz Jean-Claude, Vaudroz Rene, Vermot­
Mangold, Vollmer, Walker Felix, Widrig, Wiederkehr, 
Wlttenwller, Wyss, Zäch, Zanettl, Zapf!, Zbinden, Zisyadls 
(108) 

CN/CE Commission de la securite sociale et de la sante 
publique 

29.11.2001 Consell national. Decide de donner suite a 
!'initiative. 
03.10.2002 Rapport de la commission CN (FF 2002 6998) 
06.11.2002 Avis du Conseil federal (FF 20031032) Volr 
objet 03.020 MCF 
Loi federale sur le regime des allocations pour perte de 
gain en faveur des personnes servant dens l'armee, dans 
le service civll ou dans la protection civile (Loi sur les 
allocations pour perte de gain, LAPG) 
03.12.2002 Consell national. Decision conforme au projet 
de la commision. 
12.0S.2003 Consell des Etats. Divergences. 
17.09.2003 Consell national. Dlvergences. 
18.09.2003 Consell des Etats. Adhesion. 
03.10.2003 Consell natlonal. La loi est adoptee en 
votation finale. 
03.10.2003 Consell des Etats. La loi est adoptee en 
votation finale. Feuille federale 2003 6051; delal 
referendaire: 22 janvier 2004 
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3. Zusammenfassung der Verhandlungen 

01.426 Parlamentarische Initiative (Triponez Plerre). Revision 
Erwerbsersatzgesetz. Ausweitung der Erwerbsersatzansprüche 
auf erwerbstätige Mütter 

Bericht der Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit des Nationalrates (SGK-NR): 03.10.02 
(BBI 2002 7522) 
Stellungnahme des Bundesrates: 06.11.02 (BBI 2003 1112) 

Ausgangslage 

Der von Pierre Triponez (R, BE), Therese Meyer (C, FR), Ursula Haller (V, BE) und Jacqueline Fahr 
{S, ZH) eingereichten parlamentarischen Initiative «Revision Erwerbsersatzgesetz. Ausweitung der 
Erwerbsersatzansprüche auf erwerbstätige Matter» ging seit der letzten Ablehnung einer 
Mutterschaftsversicherung an der Volksabstimmung vom 13. Juni 1999 eine Reihe anderer 
parlamentarischer Vorstösse zum gleichen Thema voraus. 
Die vorliegende Revision beschränkt sich nach der negativen Volksabstimmung von 1999 auf das 
politisch Machbare. Mit ihr soll ein bezahlter Mutterschaftsurlaub für alle erwerbstätigen Matter 
eingeführt werden. Ab dem Zeitpunkt der Geburt sollen alle erwerbstätigen Mütter künftig während 14 
Wochen ein Taggeld erhalten, das 80 Prozent des massgebenden Erwerbseinkommens beträgt. Es 
wird gleichzeitig ausdrücklich festgehalten, dass weitergehende kantonale oder 
sozlalpartnerschaftliche Lösungen mit dieser Vorlage nicht beschränkt werden und weiterhin möglich 
sein sollen. 
Mit der Finanzierung Ober die EO wird keine neue Sozialversicherung geschaffen, sondern ein 
bewährtes Instrument erweitert und ausgebaut. Damit ist ein möglichst einfacher Vollzug gewährleistet. 
Im Sinne einer Gleichstellung sowie einer Harmonisierung der Taggelder mit dem 
Unfallversicherungsgesetz und des sich in Revision befindlichen lnvalidenversicherungsgesetzes 
werden die Taggelder der Dienstleistenden von 65 auf 80 Prozent des massgebenden 
Erwerbseinkommens angehoben. 
Die jährlichen Mehrausgaben für die Mutterschaftsentschädigung würden 483 Millionen und diejenigen 
für die Dienstleistenden 60 Millionen, insgesamt also 543 Millionen Franken betragen. Zur 
Finanzierung reichen die angehäuften Reserven des Erwerbsersatzfonds in den nächsten Jahren aus, 
im Jahre 2008 müssten dann die EO-Beiträge von 3 auf 4 Promille und im Jahre 2012 von 4 auf 5 
Promille angehoben werden. Die zusätzliche Belastung der Wirtschaft ist bescheiden, in vielen 
Branchen würden die Arbeitgeber wegen der paritätischen Finanzierung gegenüber heute sogar 
entlastet. Eine Ausnahme bildet hier insbesondere das Baugewerbe. 
Mit der Einführung der Mutterschaftsentschädigung würde ein wichtiger Schritt in Richtung einer 
besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf und der Gleichstellung von Frauen und Männern in der 
Arbeitswelt gemacht. Diese Entwicklung läge auch im Interesse der schweizerischen Wirtschaft. 
Für den Bundesrat bildet die Vorlage der SGK-N eine vollkommen angemessene Lösung, um die 
letzte grosse Lücke im schweizerischen System der sozialen Sicherheit zu schliessen, die durch das 
Fehlen einer Mutterschaftsentschädigung noch immer besteht. Darum beschloss er am 21. November 
2001, diese parlamentarische Initiative zu unterstützen. 

Verhandlungen 

29.11.2001 NR Der Initiative wird Folge gegeben. 
03.12.2002 NR Beschluss gemäss Entwurf der Kommission. 
12.06.2003 SR Abweichend. 
17.09.2003 NR Abweichend. 
18.09.2003 SR Zustimmung. 
03.10.2003 NR Das Bundesgesetz wird in der Schlussabstimmung angenommen. (146:41) 
03.10.2003 SR Das Bundesgesetz wird in der Schlussabstimmung angenommen. (31 :6) 

In der Kommission sprach sich lediglich eine Minderheit gegen die parlamentarische Initiative aus mit 
dem Argument, dass sie den Sozialstaat nicht weiter ausbauen möchte. Im Plenum wiesen Pierre 
Triponez (R, BE) und die Berichterstatter der SGK-N darauf hin, dass die Initiative, welche von 108 
Ratsmitgliedern mitunterzeichnet worden war, einen Kompromiss darstellt, mit dem der 
Verfassungsauftrag umgesetzt werden kann. Mit 124 zu 36 Stimmen hat der Nationalrat beschlossen, 
der Initiative Folge zu geben. Eine Minderheit der FDP-Fraktion und die meisten Vertreterinnen und 
Vertreter der SVP-Fraktion haben sich dagegen ausgesprochen. 



VI 

Bei der Diskussion des Gesetzesentwurfs wurden die gleichen Argumente wieder aufgenommen. Eine 
Kommissionsminderheit, die grundsätzliche Einwande vorbrachte und auf den negativen Ausgang der 
Volksabstimmung von Juni 1999 hinwies, lehnte die Initiative ab und beantragte Nichteintreten. Diese 
Argumente fanden wenig Gehör. Alle Fraktionen ausser der SVP empfahlen Eintreten und der Rat 
stimmte mit 140 zu 27 Stimmen zu. 
Der Nationalrat blieb seiner Linie treu und wies alle Änderungsantrage zurück. Er lehnte es ab, einer 
Kommissionsminderheit Liliane Maury Pasquier (S, GE) zu folgen, die beantragte, den 
Mutterschaftsurlaub auf 16 Wochen zu verlängern und die Adoption der Mutterschaft gleichzusetzen. 
Zwei Anträge von Seiten der Gegner der Mutterschaftsversicherung wurden ebenfalls verworfen: die 
Ausweitung der Leistungen auf nicht erwerbstätige Frauen (Antrag Kurt Wasserfallen (R, BE)) und auf 
Frauen, die auf freiwilliger Basis Verwaltungsaufgaben in Familien betrieben übernehmen [Antrag Jürg 
Stahl (V, ZH)]. 
Die Koalition hatte auch bei der Schlussabstimmung Bestand. 129 Ratsmitglieder stimmten für den 
Entwurf, 27 dagegen, die meisten davon Mitglieder der SVP-Fraktion. 
Im Ständerat war Eintreten unbestritten. This Jenny (V, GL) reichte einen Antrag auf Streichung der 
Mutterschaftsentschädigung aus dem Entwurf zur Revision des Erwerbsersatzgesetzes ein. Nur 8 
Mitglieder des Ständerates unterstützten seinen Antrag, während 30 andere sich dafOr einsetzten, 
dass der Erwerbsausfall durch Mutterschaft entschädigt wird. Anders als der Nationalrat, der sich mit 
drei Monaten begnügt hatte, legte die kleine Kammer eine Mindesterwerbstätigkeit von fünf Monaten 
als Voraussetzung fOr die Mutterschaftsentschädigung fest. Zudem ist der Ständerat mit 25 zu 1 0 
Stimmen der Mehrheit seiner Kommission gefolgt und hat sich für eine Entschädigung auch im Falle 
einer Adoption ausgesprochen. Diese würde nur fOr eine Dauer von vier Wochen gelten, würde sich 
auf die Mutter beschränken und würde nur ausgezahlt, wenn das Kind bei der Adoption das vierte 
Altersjahr noch nicht vollendet hat. Bundesrat Pascal Couchepln hat diesen Antrag unterstützt, ohne 
dabei jedoch zu verschweigen, dass diese Lösung die Akzeptanz des Entwurfs behindern könnte. 
Der Natlonalrat lehnte trotz des Plädoyers von Liliane Maury Pasquier (S, GE) für eine 
Adoptionsentschädigung diese vom Ständerat eingefügte Erweiterung mit 90 zu 60 Stimmen ab. 
Verschiedene Redner, auch solche aus dem sozialdemokratischen Lager, befOrchteten, dass diese 
Entschädigung die Vorlage gefährden könnte. 
Der Ständerat schloss sich dem Nationalrat mit 21 zu 12 Stimmen an. 
Im gleichen Paket mit dem Mutterschaftsurlaub wurde das Taggeld für Rekruten und 
Zivilschutzdienstleistende von 43 auf 54 Franken erhöht. Durchdlener werden nach der 
Grundausbildung mit 80 Franken entschädigt. (vgl. Geschäft 03.020) 
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3. Condense des deliberations 

01.426 Initiative parlementaire (Trlponez Pierre). Revision de la lol sur les 
allocations pour perte de gain. Extension du champ d'appllcatlon 
aux meres exerc;ant une activlte lucrative 

Rapport de la Commission de la securite sociale et de la sante publique du Conseil national (CSSS­
CN) : 03.10.2002 (FF 2002 6998) 
Avis du Conseil federal : 06.11.2002 (FF 2003 1032) 

Situation initiale 
L'initiativo parlemontaire «Revision de la loi sur les allocations pour porte de gain. Extension du champ 
d'application aux meres exer9ant une activite lucrative», deposee par Pierro Triponoz (R, BE), Therese 
Meyer (C, FR), Ursula Haller (V, BE) et Jacqueline Fehr (S, ZH) conclut toute uno serie d'intorventions 
parlementaires sur lo m~me sujet deposees apres le dernier echec d'une assuranco matemite en 
votation populaire le 13 juin 1999. 
La presonto proposition de revision de la loi sur les allocations pour porte de gain tire los l09ons de 
l'echec de 1999 et se llmite a ca qui est politiquement faisablo. Elle vise a introduiro un conge 
matemite paye pour toutes les meres oxer9ant une activite lucrative. Ces demieres beneficioraient 
desormais pendant 14 semaines d'une allocation joumaliero egale a 80 pour cent du revenu 
determinant tlre de leur activite lucrative. En outre, il est expressement precise que lo present projet ne 
restreint aucunement les solutions plus genereuses, qui resteront possiblos a l'avenir. Le financement 
par les APG evite de devoir creer une nouvelle assurance sociale. Bien au contrairo, il etend et 
consolide un instrument qui a fait ses preuves. D'ou la garantio d'une execution simplifiee au 
maximum. Par souci d'egalite ainsi qua d'harmonisation avec les allocations joumalieres prevues dans 
la lol sur l'assuranco- accidents et dans la lol sur l'assurance invalidite en cours de revision, les 
allocations joumalieres des personnes faisant du sorvice passoraient de 65 % a 80 % du revenu 
determinant. Les depenses annuelles supplemontairos induites par l'allocation de matornite se 
monteraient a 483 millions et celles consenties pour les personnes faisant du service a 60 millions, soit 
au total 543 millions. Los resorves accumuleos par le fonds des allocations pour perte de gain 
suffiraiont au financemont initial, puis an 2008 II faudrait relever les cotisations APG de 3 a 4 pour 
mille, et en 2012 de 4 a 5 pour mille. La charge supplementaire pour l'economie raste modeste, et 
mime de nombreuses branchos connaitraiont une baisse des charges patronales gräce au 
financement paritaire. Le secteur du bätimont et genio civil constitue la principale exception a la regle. 
L'introduction d'un regime d'allocation de matemite marquerait une etape importante vers une 
meilleure conciliation de la famillo et de la vie profossionnelle, ainsi que vers l'egalite des femmes et 
des hommes dans le mondo du travail. Co qui serait tout benefice pour l'economie suisse. 
La Conseil federal, estimant que le projet de la CSSS-N constituait uno solution parfaitement adequate 
pour combler la demiero des grandes lacunos de la securite sociale Suisse, a decide, le 21 novembre 
2001, de soutenir egalement !'initiative parlementaire. 

Dellberatlons 
29-11-2001 CN Decide de donner suite a !'initiative. 
03-12-2002 CN Decision conforme au projet de la commission. 
12-06-2003 CE Divergences. 
17-09-2003 CN Divergonces. 
18-09-2003 CE Adhesion. 
03-10-2003 CN La loi est adoptee en votation finale. (146:41) 
03-10-2003 CE La loi ost adoptee en votation finale. (31:6) 

En commission, seule une minorite, desireuse de ne pas accroltre les prestations de l'Etat social, 
s'etait prononcee contre l'initiatlve parlementaire. Devant le plenum, Pierre Triponez (R, BE) et les 
porte-parotede la-GSS-N am rappele quo !'initiative, soutenuo par 1-08 daputes,visait lffHXHJIPromis 
permettant la concretisation du mandat constitutionnol. Par 124 voix contre 36, le Conseil national a 
donne suite a !'initiative. Uno minorite des radicaux et Ja plupart des doputes de l'UDC s'y sont 
opposes. 
Les mAmes arguments ont ete repris lors de la discussion sur le projet de loi. lnvoquant des raisons de 
principe et le resultat negatif de juin 1999, une minorite de la commission a rejete le projet et demande 
la non entree en matiere. Ces argumonts n'ont guere ete entendus. Tous les groupes, a l'oxception du 
groupe de l'UDC, ont recommande l'entree en matiere, accoptee par 140 voix contre 27. 



VIII 

La Chambre du peuple est restee tres disciplinee et a rejete toutes les propositions d'amendement. 
Elle a refuse de suivre les propositions d'une minorite de la commission emmenee par Liliane Maury 
Pasquier (S, GE) qui proposait d'etendre le conge matemite a 16 semaines et d'assimiler une adoption 
a une matemite. Deux proposltions emanant d'opposants a l'assurance matemlte ont egalement ete 
rejetees. La Conseil national a, en effet, refuse d'etendre las prestations aux femmes sans activite 
lucrative [proposition Kurt Wasserfallen (R, BE)] et a celles qui assument benevolement des täches 
administratives dans l'entreprise familiale [proposition de Jürg Stahl (V, ZH)]. 
La coalition s'est maintenue lors du vote sur l'ensemble. 129 deputes ont accepte le projet, 27, la 
plupart membres de l'UDC, l'ont retuse. 
Au Conseil des Etats, l'entree en matiere n'a pas ete combattue. This Jenny (V, GL) a toutefols 
depose une proposltion pour biffer l'allocation matemite du projet de revlsion de la loi sur les 
allocations pour perte de gain. Sauls huit senateurs ont soutenu sa proposition, alors qua 30 autres se 
montraient determines a pallier la perte de gain engendree par la matemite. Contrairement au Conseil 
national qul s'etait contente de trois mois, la Chambre haute a toutefois fixe a clnq mois la duree 
minimale de l'actlvite lucrative donnant droit a l'indemnite pour matemlte. En outre, par 25 voix contre 
1 0, las senateurs ont suivi la majorite de leur commission et se sont prononces en faveur d'un octroi 
de l'indemnite dans les cas d'adoption egalement, mais seulement pour une duree de quatre 
semaines. L'indemnite octroyee en cas d'adoption se limiterait a la mere et ne serait accordee que si 
l'enfant adopte n'a pas atteint sa quatrieme annee au moment de sa prise en charge. Le conseiller 
federal Pascal Couchepin a soutenu cette proposition, sans totalement nier le fait qu'elle pourrait nuire 
a l'acceptation du projet. 
Malgre le plaidoyer de Liliane Maury Pasquier (S, GE) en faveur de l'allocatlon d'adoption, Je Conseil 
national a refuse, par 90 voix contre 60, cet elargissement lntroduit par le Conseil des Etats. Le risque 
qu'une telle allocation pourrait faire courir au projet a ete souligne par plusieurs orateurs, y compris 
dans les rangs soclalistes. 
Le Conseil des Etats s'est rallie a la decision du Conseil national par 21 voix contre 12. 
Dans le m6me paquet de mesures qua le conge maternite, l'indemnite joumaliere versee aux recrues 
et aux personnes qui font leur service clvil a passe de 43 a 54 francs. L'indemnite versee aux militaires 
en service long s'elevera a 80 francs une fols la formation de base achevee. (Voir objet 03.020) 



01.426 Conseil national 29 novembre 2001 

01.426 

Parlamentarische Initiative 
Triponez Pierre. 
Erwerbsersatzgesetz. Revision. 
Ausweitung 
der Erwerbsersatzansprüche 
auf erwerbstätige Mütter 
Initiative parlementalre 
Triponez Pierre. 
Lo1 sur les allocations pour perte 
de gain. Revision. Extension du 
champ d'appllcatlon aux meres 
exer~ant une activite lucrative 

Erste Phase - Premiere etape 
Einreichungsdatum 20.oa.01 
Date de d§pöt 20 oa.01 
Bericht SGK-NR 19.11.01 
Rapport CSSS;CN 1 e.11.01 
Nationalral/Conseil national 29.11.01 (Erste Phase- Premiere etape) 

Antrag der Kommission 
Die Kommission beantragt mit 17 zu 5 Stimmen bei 2 Ent­
haltungen: 
Mehrheit 
Der Initiative Folge geben 
Mihdiiiffiiit 
(Bortoluzzi, Borer, Dunant, Fattebert) 
Der Initiative keine Folge geben 

Proposition de la commission 
La commission propose, par 17 voix contre 5 et avec 2 abs­
tentions: 
Majorite 
Donner suite a !'initiative 
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Minorite 
(Bortoluzzi, Borer, Dunant, Fattebert) 
Ne pas donner suite a !'Initiative 

Trlponez Plerre (R, BE): Am 13. Juni 1999 wurde die Vor­
lage für eine Mutterschattsverslcherung, welche die staatli­
chen Grundleistungen bei der Geburt jedes Kindes erwerbs­
tätiger und nlchterwerbstätlger Frauen und bei Adoptions­
leistungen sowie eine Finanzierung Ober die Mehrwertsteuer 
vorsah, vom Souverän klar verworfen. Daran gibt es nichts 
zu rütteln. Vor und nach Jener denkwürdigen Abstimmung 
waren sich aber Befürworter und Gegner darin einig, dass in 
unserer Gesetzgebung beim Mutterschutz für erwerbstätige 
Frauen eine Lücke besteht, Indem den Frauen in den ersten 
acht Wochen nach der Geburt Ihres Kindes ein Arbeitsverbot 
auferlegt wird, dem nicht in jedem Fall eine ebenso lange 
Lohnauszahlung gegenübersteht Das war die Ausgangs­
lage. 
Es Ist denn auch nicht verwunderlich, dass unmittelbar nach 
jenem 13. Juni 1999 auch von den Gegnerinnen der damali­
gen Vorlage mit verschiedenen parlamentarischen Vorstös­
sen neue Lösungen vorgeschlagen wurden. Wir haben 
soeben einen davon behandelt. In der ZWlschenzelt ist eini­
ges in Bewegung geraten. Erstens wurde In beiden Räten 
unseres Parlamentes eine Kommissionsmotion der SGK-NR 
für einen vlerzehnwöchigen Mutterschaftsurlaub überwie­
sen, der mittels einer gemischten Finanzierung - acht Wo­
chen Arbeitgeber, sechs Wochen EO-Geld - realisiert 
werden soll. Zweitens hat der Bundesrat - wir haben es ge­
hört - selber eine CR-Lösung mit zwei Varianten ausgear­
beitet und dazu eine Vernehmlassung durchgeführt. Drlttens 
haben verschiedene Kantone eigene Projekte für einen Mut• 
terschutz für erwerbstätige Frauen auf kantonaler Ebene in 
Bearbeitung oder, wie Im Fall des Kantons Genf, bereits 
realisiert. Die bisherigen Vorschläge auf eidgenössischer 
Ebene sind kaum mehrheitsfähig, würden vermutlich schon 
im Parlament blockiert - Sie haben es heute teilweise schon 
gesehen - oder würden spätestens In einer Referendums­
abstlmmung scheitern. 
Dles würde aber, davon bin Ich fest überzeugt, dieser am 
20. Juni 2001 eingereichten Parlamentarischen Initiative 
nicht passieren. Mit meinem Vorstoss verlange Ich, dass der 
Kreis der entschädlgungsberechtigten Personen gemäss 
Erwerbsersatzgesetz auf sowohl unselbstständig als auch 
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nes längeren Mutterschattsurlaubes, sondern auch selbst­
ständig erwerbende Frauen. Ein weiterer grosser Vorteil Ist 
der, dass jüngere Frauen nicht mehr befürchten müssen, als 
schlechte Risiken abgestempelt zu werden, und bei der Stel­
lensuche deswegen keine Nachteile in Kauf nehmen müs­
sen. Damit wird also ein lästiges Mobllltätshemmnis fallen. 
Profitieren werden aber auch all jene Männer, die Militär­
dienst, Zivilschutz oder Zivildienst leisten und in den Genuss 
einer höheren Entschädigung kommen werden. Die EO er­
hält durch die Einbindung der Frauen ein zweites Standbein 
und wird dadurch eindeutig gestärkt. 
Auch f0r die Wirtschaft handelt es sich um einen guten Lö­
sungsansatz, da auf alle unnötigen Leistungen konsequent 
verzichtet wird. Wegen der paritätischen Finanzierung wer­
den die Kosten gerechter verteilt, was vor allem für die klei­
nen und mittleren Betriebe von Bedeutung Ist. Branchen mit 
hohem Frauenanteil werden sogar mit einer Entlastung rech­
nen können. Und schlussendlich spricht für den EO-Ansatz, 
dass er effizient und mit geringem Administrationsaufwand 
umgesetzt werden kann. Es braucht kein neues Gesetz, und 
es braucht keine Steuergelder. 
Dass das Ganze nicht gratis zu haben Ist, liegt auf der Hand. 
Immerhin darf aber festgestellt werden, dass der Ihnen nun 
unterbreitete Lösungsansatz geringere Mehrkosten verur­
sacht als die übrigen zur Diskussion 9esteflten Modelle. 
Kommt dazu, dass die EO nach wie vor UberschQsse erwirt­
schaftet. Die notwendige Zusatzfinanzierung hält sich damit 
In Grenzen. Nötig sind nicht Lohnprozente, sondern lediglich 
Lohnpromille. 
Ich bitte Sie, der Parlamentarischen Initiative Folge zu ge­
ben. 

Wasserfallen Kurt (R, BE): Herr Trlponez, Ich habe zwei 
Fragen an Sie: 
1. Wenn man einen Topf hat, der zu viel Geld enthält, wäre 
es dann nicht freisinnig, wenn man die Sätze herabsetzen 
wurde, statt das Geld auszugeben? 
2. Wenn Sie schon für die Mutterschaftsverslcherung sind, 
warum vergessen Sie die nichterwerbstätlgen Frauen? Das 
sind Frauen In Familien, die Kinder aufziehen und nicht er­
werbstätig sind. Das sind Familien, die nur einen Lohn ha­
ben und nicht zwei und damit gerade doppelt benachteiligt 
werden. 

selbstständig erwerbende Matter auszudehnen Ist. Diesen Trlponez Plerre (R, BE): Zu Ihrer ersten Frage möchte ich 
anspruchsberechtigten Mattem soll während vierzehn Wo- Folgendes sagen: Die EO-Kasse hat tatsächlich Über-
ehen eine Erwerbsausfallentschädigung gewährt werden. schosse, und Ich bin an und für sich auch kein Freund 
Die Grundentschädigung der Leistungsempfänger, also solcher Transfers. Deshalb habe Ich auch ganz deutlich ge-
nicht nur der Mütter, sondern auch der Militär-, Zivilschutz- sagt- wenn Sie mir zugehört haben -, dass diese Initiative 
und Zivildienstleistenden, wird einheitlich auf so Prozent des nicht gratis zu haben ist und dass wir eine Beitragserhöhung 
massgebenden Erwerbseinkommens festgelegt. in Lohnpromiilen - nicht in Lohnprozenten, das habe ich klar 
Diese Parlamentarische Initiative Ist nicht einfach ein Einzel• gesagt- leisten müssen. 
vorstoss, sondern sie wurde gemeinsam mit den Kollegin- Dazu stehe Ich, und dazu stehen die Initianten. Keine Versi-
nen Jacqueline Fehr von der sozialdemokratischen Fraktion, cherung ist ganz gratis zu haben. 
Therese Meyer von der chrlstllchdemokratischen Fraktion Zur zweiten Frage: Ich schlage in Respektierung der Abstlm-
und Ursula Haller von der Fraktion der Schweizerischen mung von 1999 keine elgentllche Mutterschattsverslcherung 
Volkspartei, denen Ich hier meinen grossen Dank ausspre- für die nlchterwerbstätlgen Frauen vor. Das war die grosse 
chen möchte, ausgearbeitet und auch gemeinsam begrün- Krux der Abstimmungen von 1999. Deshalb wurde damals 
det. Unser Quartett hat intensiv darum gerungen, einen von breiten Kreisen das Referendum ergriffen, deshalb ist 
gemeinsamen Nenner zu finden, und wir haben nicht geruht, das Ganze an der Volksabstimmung, die Sie und lch respek-
bis wir vier diese Parlamentarische Initiative inklusive der tieren sollten, gescheitert. Es ging damals In erster Linie um 
Begründung bis zum letzten Buchstaben bereinigt hatten. die Grundleistung des Staates an sämtliche Matter - diese 
Diese Parlamentarische Initiative Ist also - ich sage es noch- berühmten 4000 Franken -. das hat das Volk nicht gewollt. 
mals - das Resultat eines gemeinsamen Wirkens dieses Das sollten Sie und ich respektieren. 
Quartetts. Wie die überwältigende Zahl von 108 Mitunter-

. zelchnerlnnen und Mifünferzeffiriern In diesem Raf bewelsf; . ·eaumann. Stephanie ($, BE), für die Kommission: Allein die 
hat dieser Vorstoss bereits vor seiner 8nrelchung grossen Tatsache, dass wir In dieser Session verschiedene Ge-
Anklang gefunden. schäfte aus ganz verschiedenen Küchen zum Mutterschutz 
Von einer raschen Umsetzung dieser Initiative werden viele behandeln, zeigt ja, dass ein breiter Konsens darüber 
profitieren. Zuerst natürlich die Frauen, deren Wunsch nach herrscht, dass trotz Ablehnung der Mutterschattsverslche-
elnem ausreichend langen Mutterschattsurlaub damit In Er- rung Im Juni 1999 dieses Thema Jetzt möglichst rasch neu 
fQllung geht. Dabei kommen nicht nur, wie das bei den Ver- angegangen werden muss. Natürlich existieren noch unter-
nehmlassungsvorschlägen des EJPD der Fall gewesen schiedliche Vorstellungen darüber, wie dieser Mutterschutz 
wäre, unselbstständig erwerbende Frauen In den Genuss el- im Detail aussehen sollte. Aber heute diskutieren wir mit der 
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Parlamentarischen Initiative Triponez einen Kompromiss, 
der so breit abgest0tzt ist, dass eine schnelle Umsetzung 
in Reichweite liegt. Die SGK beantragt Ihnen deshalb mit 
17 zu 5 Stimmen, diesem Kompromiss zum Durchbruch zu 
verhelfen. Mit ihrem Antrag bleibt die Kommission auf ihrer 
bisherigen Linie, und die helsst, dass eine Lohnausfallent­
schädlgung tar Matter während acht Wochen nicht genagt. 
Diese Linie wurde vom Nationalrat und vom Ständerat auf­
grund einer SGK-Motlon und jetzt gerade wieder von Ihnen 
mit der Ablehnung der Motion Spoerry bestätigt. Vierzehn 
Wochen sind das Minimum angesichts der weiter gehenden 
Forderung von sechzehn Wochen. Sie haben bereits einen 
dlesbez0glich Brief vom Evangelischen Frauenbund erhal­
ten. Vierzehn Wochen sind auch das Minimum in den EU­
Rlchtlinlen. 
Die Initiative verlangt also während sechzehn Wochen eine 
SO-prozentige Erwerbsausfallentschädigung tor M0tter, die 
während der Schwangerschaft als Arbeitnehmerinnen oder 
als Selbständlgerwerbende versichert waren. Finanziert wird 
dieser Erwerbsausfall Ober die EO. Im Gleichschritt wird 
auch die Grundentschädigung für Mllltärdienstlelstende von 
65 auf so Prozent angehoben. Die EO wird bekanntlich von 
Arbeitgebern und Arbeitgeberinnen und Arbeitnehmern und 
Arbeitnehmerinnen finanziert. Die Frauen leisten also seit 
Jahrzehnten Beiträge an diese Versicherung. Sie haben 
aber bisher nur in Ausnahmefällen, als Dienstlelstende, da­
von profitieren können. Vom neuen Einbezug der Matter In 
den Kreis der Anspruchsberechtigten der EO profitieren 
sicher einmal jene Branchen, welche viele Frauen beschäfti­
gen. Aber auch die so genannten Männerbranchen profrtie­
ren von dieser Vorlage, da die Grundentschädigung fQr die 
Soldaten höher ausfällt und damit auch wieder die Arbeitge­
ber entlastet werden. 
Wir sehen also beim EO-Modell Oberall Gewinnerinnen und 
Gewinner. Wir erreichen eine gerechtere Verteilung der La­
sten auf alle Branchen, und wir vermeiden die Gefahr, dass 
Frauen im gebärfähigen Alter auf dem Arbeitsmarkt diskrimi­
niert werden. Wie wir wissen, braucht unsere Wirtschaft die 
Frauen, auch junge Frauen Im gebärfähigen Alter, und un­
sere Gesellschaft braucht mehr Babys. 
Zu den Kosten: Die Initiative wird die EO mit etwa 500 Millio­
nen Franken belasten. Wir wissen, dass der EO-Fonds gut 
dotiert Ist. Auch wenn wir Im Zusammenhang mit der Revi­
sion der Invalidenversicherung einen Kapitaltransfer von der 
EO In die Invalidenversicherung beschliessen, Ist die Mutter­
schaftsverslcherung problemlos Ober die EO finanzierbar, 
denn wir können ja auch wegen der Armeereform kOnftlg mit 
jährlichen Einsparungen von etwa 100 Millionen Franken 
rechnen. Ab dem Jahr 2009 wäre voraussichtlich eine Bei­
tragserhöhung von 0,3 auf 0,5 Prozent vorzusehen. Wir 
sprechen also, wie das bereits Herr Triponez erklärt hat, hier 
von Lohnpromlllen, wobei diese Lohnpromille nicht nur die 
Mutterschaftsversicherung, sondern auch die höhere Ent­
schädigung tor Wehrmänner finanziert. 
Sie haben soeben von Frau Bundesrätin Metzler gehört, 
dass der Bundesrat sein eigenes Projekt f0r einen Mutter­
schaftsurlaub zugunsten der Parlamentarischen Initiative 
Trlponez auf Els gelegt hat - mit gutem Grund: Die Ver­
nehmlassung zum Entwurf des Bundesrates tor eine CR-Lö­
sung, die ja allein von den Arbeitgebern getragen werden 
mOsste, Ist sehr negativ ausgefallen. Bei der Parlamentari­
schen Initiative Trlponez haben wir diesen breiten Wider­
stand nicht; wir haben deshalb haute die einmalige Chance, 
dem Verfassungsauftrag zur Einführung einer Mutterschafts­
verslcherung einen Riesenschritt näher zu kommen. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commlssion: II y a quelques 
minutes, je vous avais promis un deuxieme episode, eh 
bien, le vollst J'ai un plalsir partlculier a Atre le rapporteur de 
la commlssion pour cet objet, puisque, comme l'a dit M. Tri­
ponez, je suls coauteur de cette Initiative parlementalre. 
Dans sa seance du 19 novembre 2001, la commission a 
examlne «die so genannte Initiative Triponez». En fait, ce 
projet a ete depose le 20 juin 2001, par quatre parlementai-
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res: Pierre Triponez, naguere chef d'opposition, qui est ac­
tuellement notre leader, et c'est un grand atout, et trois 
femmes de trois partls dlfferents, une blonde, une rousse et 
une brune. J'ai nomme Ursula Haller, Jacqueline Fahr et 
moi-mAme. 
L'.inltlative vise a modifier la lol sur les allocations pour perte 
de galn afln d'elarglr aux femmes le cercle des ayants droit 
de sorte qu'eiles puissent ainsi beneficier d'une sorte de 
conge-maternlte remunere. II est prevu, d'une part, de ver­
ser l'allocatlon pour perte de galn durant 14 semaines aux 
jeunes meres et, d'autre part, d'en fixer le montant a 80 pour 
cent au lieu de 65 pour cent pour tous les beneflciaires, donc 
aussl bien pour les jeunes meres que pour les personnes ef­
fectuant le service militalre ou clvii. 
Aux yeux de la majorite de la commlsslon, l'inltlatlve parle­
mentalre Triponez et consorts represente une bonne solu­
tion permettant de remplir enfin le mandat constitutionnel 
visant a l'introduction d'une assurance-maternlte. En depo­
sant la motion 00.3182, «Protectlon de la maternlte et finan­
cement mixte», qul a ete ensuite transmlse au Conseil 
federal par les deux Chambres, la Commlsslon de la secu­
rite soclale et de la sante publlque s' etalt deja prononcee en 
faveur d'un conge-maternlte paye .de 14 semaines et cette 
Initiative est, en quelque sorte, une mlse en oeuvre de cette 
motion. Cela donnera alnsl l'occaslon au Parlament de faire 
lul-mäme la revislon de la loi. 
Etant donne que les femmes flnancent le reglme des APG 
depuis toujours et que leurs employeurs le flnancent aussi, II 
paratt normal, du point de vue de la solldarite, de leur per­
mettre d'en beneflcier aussl, enfln, a leur tour. Cette reforme 
constitue aussi un lnvestlssement pour les generations futu­
res. Les femmes qui ont des enfants ne doivent pas Atre de­
savantagees, et II ne faut surtout pas decourager les 
femmes et les couples qul desirent avoir des enfants. Vous 
savez que le taux de natalite est assez deplorable en 
Suisse. L'.lnitlatlve parlementaire a aussl d'autres avantages: 
il n'est pas necessaire de creer une nouvelle assurance so­
ciale, le mecanlsme est en place et II sufflt d'elargir le cercle 
des ayants droit dans le cadre de l'actuel regime des alioca­
tlons pour perte de gain. 
La majorite de la commlssion estlme lmportant aussl de pri­
vilegier une solutlon equltable. Ce projet, dans son en­
semble, va profrter aux employeurs des femmes, aux fem­
mes, blen s0r, elles-mAmes, mais aussl aux employeurs des 
hommes, puisqu'II va augmenter les allocations de base des 
mllitaires a so pour cent du salaire, offrant ainsi une com­
pensatlon meiileure pour tous las employeurs. Ce projet a 
un coat total de l'ordre de 500 millions de francs et les reser­
ves du fonds des APG permettent de faire face a moyen 
terme a cette nouvelle depense. A terme, II faudra prevoir 
1 a 1 ,5 pour mille d'augmentatlon pour assurer ie finance­
ment durable de cette operatlon: 1 pour mllle, sur un salaire 
de 5000 francs, ya fait 2,50 francs pour l'employeur et 
2,50 francs pour l'employel Du cöte de l'adminlstratlon, il a 
ete etabli que la solution proposee par l'lnltiative etait simple 
a mettre en oeuvre, et qu'elle ne posait pas de problemes 
technlques. 
A ces arguments, une minorite de la commlssion oppose 
une certaine volonte populalre; elle ne veut pas etendre des 
prestations soclales; eile estime que le payement du salalre 
en cas de maternite est du ressort des entreprises; certains 
en son sein estlment aussi que s'il taut amellorer la protec­
tion de la maternite, II taut le faire pour toutes les femmes. 
Malheureusement, les mAmes n'avalent pas soutenu le pre­
cedent projet qui repondalt a cet objectlf. 
Cett~eJnaJqye me permet de vous remettre en memolre la . 
declsion du Parlament prise a la session de prlntemps a Lu­
gano, qui vise la mise en place de prestations complemen­
talres pour les famllles avec enfants. et specialement pour 
ies famllles avec de Jeunes enfants (BO 2001 N 31488.). 
Alnsi, avec ces deux volets, nous pourrons trouver une solu­
tion plus clblee. 
L:lnltiative parlementalre Triponez apporte une solutlon 
simple qui correspond a la ligne claire de la majorite de la 
commisslon: 14 semaines de conge-maternlte avec un fi-

Bulletin offlclel de rAssemb1" lederale 



29. November 2001 

nancement favorable et equltable, ligne qua vous avez con-
1Irmee par vos votes de l'an dernier et aussi de ca matin. 
Mme Metzler, conseillere federale, a montre son soutlen ä 
cette Initiative, mals alle est prflte a rebondlr s'II y avait un 
echec, mals, je ne pense pas qua ca sera le cas. 
La commlssion propose donc de donner suite ä !'Initiative 
parlementalre Trlponez, par 17 voix contre 5 et avec 2 abs­
tentlons. Je vous invite de toutes mes 1orces ä la suivre. 
II est vral qua cela ne falt qua 56 ans et 4 Jours qua le man­
dat est lnscrlt dans la constitution. La grossesse est longue, 
mals j'espere qua l'accouchement se passera sans douleur. 
C'est posslble, avec une sage-femme ä la presidence de 
notre Conseill 

Abstimmung - Vote 
(namentlich - nomlnatif: Beilage - Annexe 01,426/1706) 
Für Folgegeben .... 124 Stimmen 
DaQegen ...• 36 Stimmen / 1 \ _ 
51el-e.. ~1\ e. L:C. .. )\f ~ -53, 
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Parlamentarische Initiative 
Trlponez Pierre. 
Erwerbsersatzgesetz. Revision. 
Ausweitung 
der Erwerbsersatzansprüche 
auf erwerbstätige Mütter 
Initiative parlementalre 
Trlronez Plerre. 
Lo sur les allocatlons pour perte 
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Nationalrat/Conseil nattonal 29.11.01 (Erate Phase - Premiere ~pe) 

Bericht SGK-NR 03.10.02 (BBI 2002 7522) 
Rapport CSSS.CN 03.10.02 (FF 2002 6998) 

Stellungnahme des Bundesrates 06.11.02 {BBI) 
Avis du ConseD federal 06.11.02 {FF) 
Nationalrat/Conseil national 03.12.02 {Zweite Phase - Deuxferne etape) 

Antrag der Kommission 
Mehrheit 
Eintreten 
Minderheit 
(Stahl, Borer, Bortoluzzi, Fattebert) 
Nichteintreten 

Antrag Wasserfallen 
Nichteintreten 

Proposition de Ja commission 
Majorite 
Entrer en mattere 
Minorite 
(Stahl, Borer, Bortoluzzi, Fattebert) 
Ne pas entrer en matiere 

Proposition Wasserfallen 
Ne pas entrer en matiere 

Trlponez Pierre (R, BE), fOr die Kommission: Die am 20. Juni 
2001 eingereichte und von 108 Ratsmitgliedern mitunter­
zeichnete Parlamentarische Initiative «Revision Erwerbs­
ersatzgesetz. Ausweitung der Erwerbsersatzansprüche auf 
erwerbstätige Mütter» verlangt folgende Abänderungen des 
Erwerbsersatzgesetzes (EOG): 
1. Der Kreis der anspruchsberechtigten Personen sei auf 
Mütter auszudehnen, die während der Schwangerschaft als 
Arbeitnehmerinnen oder Selbstständige versichert waren. 
2. Anspruchsberechtigten Mattem sei während 14 Wochen 
eine Erwerbsersatzentschädigung zu gewähren. 
3. Mit Ausnahme des in Artikel 9 EOG erwähnten Personen­
kreises sei eine Grundentschädigung aller Anspruchsbe­
rechtig1en einheitlich auf 80 Prozent des durchschnittlichen 
Erwerbseinkommens festzulegen, welches vor dem Erwerbs­
ausfall erzielt wurde. 
Ich erinnere daran, ·aas~nftese Parlamentarische 1nltiatlve 
am 29. November 2001, also genau vor einem Jahr, hier im 
Nationalrat mit 124 zu 36 Stimmen gutgeheissen wurde. In 
der Folge erarbeitete die Verwaltung auf Ersuchen unserer 
Kommission einen Bericht und eine konkrete Vorlage zur 
Umsetzung dieser Parlamentarischen Initiative. Der Entwurf 
wurde in der Kommission am 26. Juli 2002 ein erstes Mal 
durchberaten und anschliessend auch noch den AHV-Aus­
gleichskassen zwecks Überprüfung der Praxistauglichkeit 
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und der technischen Durchführbarkeit zur Stellungnahme 
unterbreitet. Am 3. Oktober 2002 stimmte unsere Kommis­
sion dem 0berarbeiteten Revisionsentwurf des EOG in der 
Gesamtabstimmung mit 18 zu 3 Stimmen zu. Der Bundesrat 
seinerseits nahm am 6. November 2002 von diesem Be­
schluss unserer SGK zustimmend Kenntnis. Er weist in den 
Schlussfolgerungen seiner Stellungnahme darauf hin, dass 
die Vorlage der SGK nach seiner Auffassung «eine vollkom­
men angemessene Lösung bildet, um die letzte grosse 
L0cke Im schweizerischen System der sozialen Sicherheit 
zu schliessen, die durch das Fehlen einer Mutterschaftsent­
schädigung noch immer besteht". 
Inhaltlich schlug der Bundesrat in seiner Stellungnahme vom 
6. November 2002 einige wenige Präzisierungen und klei­
nere Modifikationen des Gesetzentwurfes der Kommission 
vor; Sie finden diese auf der Fahne. Die Stellungnahme des 
Bundesrates datiert 0brigens - darauf mache ich Sie auf­
merksam - natürlich nicht vom 6. Dezember, wie auf der 
Fahne irrtümlich vermerkt, sondern vom 6. November. Diese 
Anregungen des Bundesrates sind von der Kommissions­
mehrheit in einer Zusatzsitzung vom 14. November 2002 al­
lesamt gutgeheissen worden. 
Was den materiellen Gehalt der Vorlage angeht, entspricht 
diese in der Fassung der Mehrheit voll und ganz den Eck­
pfeilern, die bereits in der Parlamentarischen Initiative ver­
ankert waren und in unserem Rat vor einem Jahr eine 
überwältigende Zustimmung fanden: 
1. Eine Verdienstausfallentschädigung für alle Mütter, wel• 
che während ihrer Schwangerschaft selbstständig oder un­
selbstständig erwerbstätig waren. 
2. Eine Anspruchsdauer von 98 Tagen bzw. 14 Wochen. 
3. Ein Taggeld von 80 Prozent des durchschnlttlichen Er­
werbseinkommens vor der Niederkunft. 
Was die finanziellen Auswirkungen dieser Revisionsvorlage 
angeht, verweist die Kommission auf Ihren Bericht vom 
3. Oktober 2002 sowie auf die Stellungnahme des Bundes­
rates vom 6. November 2002. Insgesamt führt die Einfüh­
rung eines bezahlten Mutterschaftsurlaubes im Sinne dieser 
Vorlage für die Wirtschaft gegenüber heute nur zu geringen 
Zusatzkosten, wobei sich die Gesamtlast der Arbeitgeber 
sogar leicht verringert, weil die Leistungen, also die Prä­
mien, paritätisch von Arbeitgebern und Arbeitnehmerinnen 
erbracht werden. Eine Erhöhung der EO-Beitragssätze um 
je 0,05 Prozent - also von den Sozialpartnern zusammen 
von 1 Promille - wird erstmals im fünften Jahr nach Inkraft­
treten der Revision notwendig sein, und ein weiteres Pro­
mille bzw. je ein halbes Promille im Jahr 2012. 
Was schliesslich die organisatorischen und administrativen 
Aufwendungen angeht, werden die zusätzlichen Belastun­
gen auch hier gering sein, weil die bereits bestehenden 
Durchführungsorgane - die AHV-Ausgleichskassen - diese 
neue Aufgabe übernehmen können und werden. 
zusammenfassend resultieren aus unserer Kommissionsar­
beit lediglich drei Minderheitsanträge, die wir hier im Plenum 
behandeln müssen. Sie betreffen die Anspruchsberechti­
gung im Betrieb ihres Ehemannes mitarbeitander Ehegattin­
nen ohne Barlohn gemäss Artikel 16b Absatz 1, die Frage 
eines Adoptionsurlaubes gemäss Artikel 16b Absatz 2bis, 
mit einer ganzen Reihe damit verbundener Folgeartikel, und 
schliessllch die Forderung nach einer Ausweitung des ent­
schädigungsberechtigten Mutterschaftsurlaubes auf 16 Wo­
chen gemäss Artikel 16d. Es sind zudem drei Einzelanträge 
eingereicht worden. 
Ich werde bei der Detailberatung zu den Minderheitsanträ­
gen und Einzelanträgen namens der Kommission bzw. der 
Kommissionsmehrheit, welche diese allesamt ablehnt, ein-
zeln Stellung beziehen. - . .. -- .. 
Vorerst geht es um das Eintreten, und ich bitte Sie namens 
der Kommissionsmehrheit, auf diese Vorlage einzutreten. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commission: Au nom de la 
commission, j'ai la joie de vous presenter aujourd'hui la revi­
sion de la loi sur les allocatlons pour perte de gain dans le 
but d'y integrer l'extenslon du champ d'application aux me­
res exen;ant une activite lucrative. 
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Petit historique: le 13 juin 1999, le peuple rejetait la loi sur 
l'assurance-maternite qui comportait egalement une alloca­
tion pour toutes las meres. C'etalt pour beaucoup d'entre 
nous l'ideal, mais II a fallu prendre acta du vote populaire. Le 
mandat constitutionnel, vieux de 57 ans a ca Jour, n'est tou­
jours pas rempli et une pluie de projets s'est donc abattue 
sur le Parlament, contenant des propositlons allant de 8 a 
16 semaines de conge avec des financements divers. 
En avril 2000, une proposltion minimaliste de 8 semalnes de 
conge paye a charge exclusive des employeurs etait exami­
nee par la commisslon. CeUe-ci lui a prefara une motion 
(00.3182), dont j'etais a l'orlgine, demandant 14 semaines 
avec un flnancement mixte et paritalre. La motion a ete 
transmise a une large majorite, la m&me annee, par les deux 
Conseils. Fait piquant, M. Triponez l'avait combattue. 
Mais ici, je me permets de relever un trait extremement posi­
tif de la politlque suisse: las adversaires, mllmes farouches, 
restent en dialogue; ils se parlent, ils restent en contact, et 
ce n'est pas le cas dans tous les pays. Cette situation a per­
mis de faire avancer l'idee, et c'est un M. Triponez convaincu 
qui a pense a deposer une Initiative parlementaire en colla­
boratlon avec Mmes Fehr Jacqueline, Haller et moi-meme, 
demandant une revislon de la loi precitee, qui etablit une 
allocation pour perte de gain en cas de maternite durant 
14 semaines remboursees a 80 pour cent du revenu deter­
mlnant de l'allocation journaliere et l'adaptation pour les mili­
taires, qui passerait de 65 a 80 pour cent du revenu deter­
minant, pour retabllr l'equite. 
Par cette demarche, le projet avait aussi un pere, et l'enfant 
porte le nom du pere, c'est comme tira dans le drolt suisse. 
Ce projet de lol ast la concretisation de la volonte du Conseil 
national, qui avait donne sulte a !'Initiative parlementaire, par 
124 volx contre 36. 
La projet de loi stipule donc qua las militalres auront droit a 
une allocation equivalant a 80 pour cent de leur salaire pla­
fonnee a 215 francs pour tous las Jours de la semaine, et le 
meme reglme est etabli pour l'allocation pour perte de gain 
concernant las mamans exen;ant une actlvite lucrativa. Les 
le'ir()ns ont ete tirees du vote de 1999, d'autres Instruments 
comme las prestations complementaires pour les famllles 
soutlendront las mamans qul · n'ont pas d'activite lucrative. 
Une adaptation a par contre due Mre lntroduite a l'article 13 
concemant l'allocation pour enfant des mllitalres, afin d'evi­
ter une surindemnisation. 
La projet qui vous est propose est simple. Ce n'est pas une 
nouvelle loi, mais une revision d'une loi existante. Seules 
trois minorites subsistent, concernant la duree du conge­
maternite - certains veulent la porter a 16 semaines -, 
l'adoption et la situation des epouses travaillant dans l'entre­
prise famillale. II convlent de ne pas alourdir cette revislon 
pour eviter la mesaventure de 1999. 
La projet est equillbre. II donne un repos appreciable aux 
mamans lors du moment extraordinaire qu'est la naissance 
d'un enfant. II soutlent en fait les familles dans leur ensemble 
a ca moment-la, il soulage aussi les employeurs. La Fonds 
des APG peut faire face a cette depense - pour le conge­
maternlte, eile est de !'ordre de 483 millions de francs, et 
pour las mllitaires, il s'agit d'un complement de 60 millions 
de francs - jusqu'en 2008. II faudra ensuite relever la cotisa­
tion paritaire de 0, 1 pour cent pour quatre ans, puis encore 
une fois de 0, 1 pour cent pour stabiliser le compte. 
Derniere remarque. l.'.absence au travail pour cause de ma­
temite est la · seule absence au travail non compensee de 
maniere organisee avec une base uniforme. D'autre part, les 
femmes et leurs employeurs cotisent depuis toujours au re­
glme des APG. C'est donc normal qu'elles puissent aussi 
avorr droit ä cette 1ndemnisat1on. --
La patience est l'art d'esperer, et c'est merveilleux qu'elle 
soit encore la apres 57 ans! Le bebe est pret, II taut mainte­
nant l'aider a nai'trel Merci a l'administration, merci au Con­
seil federal qui soutlent sans reserve ce projet. La commls­
slon a d'ailleurs approuve les proposltions emises dans son 
avis. 
Je vous demande donc d'entrer an matiere et de dire un 
grand oui a ca projet de revision de loi. 

Bulletin offlclel de 1' Assemblee led6rale 
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Stahl JOrg (V, ZH): In regelmässigen Abständen werden in 
diesem Saal die Prinzipien einer auf Konsolidierung ausge­
richteten Sozialpolitik Ober den Haufen geworfen. Von der 
Mitte bis rechts wird seit Jahren ein behutsamer Umgang mit 
den vorhandenen finanziellen Ressourcen gefordert. Wirt­
schaftsverbände verbreiten auf Hochglanzpapieren ihre 
Theorien Ober eine Senkung der Staatsquote und eine Sa­
nierung des Staatshaushaltes. Jetzt gilt das plötzlich nicht 
mehr; vergessen sind diese Theorien. 
Ich kann zu dieser Ausbauvorlage nicht Ja sagen und stelle 
zur Parlamentarischen Initiative Triponez einen Nichteintre­
tensantrag. In der Tat ist diese Revision des Erwerbsersatz­
gesetzes ein Sozialausbau, dies genau in einer Zeit, wo 
gerade die mittelständische Bevölkerung von der steigenden 
Soziallast erdrOckt wird und es darum geht, die bestehenden 
Sozialwerke zu sichern. Aber es gibt nicht nur dieses Argu­
ment; vielmehr sind es auch grundsätzliche Überlegungen, 
Grundsätze einer konsequenten Politik und der Eigenverant­
wortlichkeit unserer Bürgerinnen und Bürger. 
Am 13. Juni 1999 hat das Schweizervolk das letzte Mal die 
Einführung einer Mutterschaftsverslcherung abgelehnt. Es 
reihte sich seither Vorstoss an Vorstoss, um trotz dem 
eindeutigen Volkswillen, wonach die Schweiz keine Mutter­
schaftsversicherung braucht, eine solche einzuführen. 
Neben den finanziellen Auswirkungen und dem Respekt ge­
genüber dem Volkswillen gibt es aber weitere gute GrOnde, 
um meinen Antrag zu unterstützen: 
1. Die Fokussierung auf eine reine EO-Lösung mit grosszü­
giger Ausgestaltung betrachte ich als Fehler. Persönlich 
hätte ich einer OR-Lösung mit minimaler Ausgestaltung als 
Konsens den Vorzug gegeben. 
2. Die private Angelegenheit Schwangerschaft. welche in 
den vergangenen Jahrzehnten eigentlich in unserem Land 
gut funktioniert hat, muss nicht mit neuen Sozialversicherun­
gen angereichert werden. 
3. Brancheninterne Lösungen scheinen mir wesentlich sinn­
voller zu sein als die hier vorliegende sozialpolitische Lö­
sung. 
Welf ich der Überzeugung bin, dass ein Lohnersatz die Auf. 
gabe der Betriebe, des Gewerbes, der Wirtschaft und nicht 
des Staates ist, bitte ich Sie, auf diese Parlamentarische In­
itiative nicht einzutreten. 
Erlauben Sie mir zum Schluss eine persönliche Anmerkung: 
Ich erachte es als nicht besonders feinfühlig gegenüber ei­
ner grossen Anzahl Gewerbetreibender, dass ausgerechnet 
der Direktor des Gewerbeverbandes an der Spitze dieses 
Interventionsquartettes steht. 

Wasserfallen Kurt (R, BE): Ganz kurz fOnf Punkte: 
1. Das Volksnein war klar. Wir mOssen uns dann hier keine 
Gedanken mehr darOber machen, warum die Politikverdros­
senheit zunimmt und die Oppositionellen und Populisten 
überhand nehmen auf Kosten der staatstragenden Parteien. 
2. Eine nachhaltige Politik wäre es gewesen, die Beitrags­
sätze zu senken, wenn irgendwo zu viel Geld vorhanden ist. 
Es ist keine nachhaltige Politik, irgendwie zu versuchen, das 
Geld woanders auszugeben. 
3. Wir haben schon genug Sozialausgaben. Wir machen 
hier eine Spezialfinanzierung: Wenn wir ehrlich wären und 
wenn es schon der Staat berappen soll - wozu ich auch 
nicht bereit bin -, dann hätten wir das über das normale 
Budget abgerechnet. Dann wäre die Schuldenbremse zum 
Tragen gekommen, und wir hätten eben schauen müssen, 
wo wir das anderswo wieder einsparen. Aber so geht es 
wahrscheinlich nicht! 
4. Oie\lorlage ist gegen aasPrinzTp aer Gleichberechtigung 
der Bürgerinnen und Bürger gerichtet - vor allem der Bürge­
rinnen. Ein Hauptargument dafür mag die Angst vor dem 
Scheitern gewesen sein - das ist möglich -, aber wieso 
nichterwerbstätige Mütter hier einfach leer ausgehen, ist 
wahrscheinlich klar: Sie haben eben keine Lobby! Ich 
komme dann in meinem Einzelantrag darauf zurOck. 
5. Warum sollen wir jemanden mit maximal 172 Franken pro 
Tag unterstützen? Das ergibt einen Jahreslohn von 78 000 
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bis 80 000 Franken! Dann kommt noch der Verdienst des 
Ehemannes dazu, und letztlich sind wir dann so weit, dass 
wir Familien unterstützen, die weit über 100 000 Franken 
verdienen - so geht das nicht! 
Wir vermögen das nicht, und es ist nicht erstrebenswert, Zu­
stände wie in Deutschland zu schaffen. Wir sehen, wohin es 
führt, wenn wir einen nicht mehr bezahlbaren Sozialstaat ha­
ben. Dies führt jedenfalls nicht zu prosperierenden Volkswirt­
schaften! 
Ich bitte Sie daher, auf die Vorlage nicht einzutreten. 

Maury Pasquler Liliane (S, GE): Nous voici une fois de plus 
rassembles pour tenter de combler cette lacune constitution­
nelle vieille de plus de cinquante ans concernant l'instltution 
d'une assurance-maternite, et II est certainement tres diffi­
cile, voire impossible, d'amener dans ce debat des argu­
ments nouveaux ou un tant soit peu originaux a l'appui de 
cette demarche. 
Finalement, l'argument principal en faveur du projet qui vous 
est soumis, ou plutöt la raison pour laquelle il a cette fois-ci 
plus de chances d'ätre accepte que ses predecesseurs, 
c'est l'origine tout a la fois partisane et professionnelle de 
l'un de ses peres, M. Triponez. 
Ajoutez a cela le fait que trois bonnes fees des trois autres 
partis gouvernementaux se sont egalement penchees sur ce 
berceau et vous en arriverez a la mäme conclusion que la 
mienne: l'espoir est permis, le nouveau-ne pourrait ätre via­
ble. 
Bien que le projet soit a nos yeux une solutlon minimale, rai­
son pour laquelle nous avons depose deux propositions de 
minorlte que nous defendrons tout a l'heure, le groupe so­
cialiste soutient l'entree en matiere et le projet lui-mäme. 
Sans chercher a ätre exhaustlve, je dirai que nous basons 
notre attitude sur les quelques arguments suivants: d'abord 
et surtout, il est plus que temps de combler cette lacune 
constitutlonnelle, de mettre en musique l'article 116 de notre 
constltutlon et de permettre a la seule cause d'absence justi­
fiee du travail encore non compensee de rejoindre ses pairs 
qui ont pour noms maladie, äge, chömage, accldent ou inva­
lidlte. 
Las quelque 70 000 enfants qui naissent chaque annee en 
Suisse, leurs meres, leurs peres et leurs familles nous en 
seront reconnaissants, et plus particulierement ces meres 
qui ne beneficient que de 3 semaines de conge paye, ces 
meres qui reprennent le travail 8 semaines apres leur accou­
chement, ces familles dans Iesquelles l'arrivee d'un enfant 
pose probleme en Suisse en 2002 pour des raisons econo­
miques. 
Ensuite, les modalites retenues par la commission font de ce 
projet un projet avantageux, ou au moins acceptable pour 
tous les acteurs concernes: 
1. un financement paritaire, qui offre des prestations plus 
etendues en cas de maternite et qui ameliore en ml3me 
temps la situation des personnes astreintes au service; 
2. une repartition plus equltable des charges resultant de 
l'octroi de conges-maternite payes entre les differents sec­
teurs de l'economie; 
3. une amelioration des perspectives d'emploi des jeunes 
femmes; 
4. le fait que ce projet profiterait aux femmes qul cotisent de­
puis 1953 et que, m&me s'II est minimal a nos yeux, il n'em­
peche pas des solutions plus ambitieuses; 
5. le fait enfin que toutes les accouchees exerQant une acti­
vite lucratlve en Suisse y auraient droit et ce quels que 
soient leur profession, leur employeur, leur canton de domi­
cile. 
Pour toutes ces raisons, le groupe socialiste vous demande 
d'entrer en matiere sur le projet et de l'adopter. 

Fehr Jacqueline (S, ZH): Ich möchte nicht mehr auf die Ge­
schichte und auch nicht inhaltlich auf alle Teile dieser Vor­
lage eingehen. Ich möchte Sie alle nur nochmals darauf 
aufmerksam machen, dass es sich um ein sehr heikles Ge­
schäft handelt, das eine gewisse Sorgfalt verdient. Zu dieser 
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Sorgfalt gehört meines Erachtens, dass wir uns auf das be­
schränken sollten, was die Parlamentarische Initiative gefor­
dert hat. Ich bitte Sie deshalb, weiter gehende Anträge nicht 
zu unterstiltzen, weil sie diese Vorlage letztlich in Irgendei­
ner Art gefährden. 
Ich gehe an dieser stelle auf zwei Hauptpunkte ein, zu de­
nen ich in der Detallberatung nicht mehr stellung nehmen 
kann. Vorerst zum Votum von Herrn Wasserfallen und Insbe­
sondere zu seiner Forderung nach einer so genannten 
Grundentschädigung: Hier tritt Herr Wasserfallen Im Ge­
wand des Scheinheiligen auf. Einerseits will er gar keine Lö­
sung und zitiert dazu den Volkswillen, und andererseits will 
er ausgerechnet jenen Teil wieder aufnehmen, der gerade 
am Volkswillen gescheitert Ist, nämlich die Vermischung zwi­
schen Erwerbsersatzlösung und Grundleistung. Wir dürfan 
diesen Fehler kein zweites Mal machen: Hier handelt es sich 
um eine Lösung, bei welcher der Erwerbsausfall versichert 
werden soll, den Matter haben, wenn sie nach der Geburt ih­
res Kindes nicht mehr erwerbstätig sein können. Das Pro­
blem der finanziellen Unterstiltzung der Familien, das Herr 
Wasserfallen anspricht, lösen wir mit famillenpolitischen 
Massnahmen. Die Kantone sind daran, dafür Ergänzungs­
leistungen einzuführen, und möglicherweise werden wir 
diesbezüglich auch auf Bundesebene aktiv werden. Diese 
Probleme müssen wir familienpolitisch lösen und können 
nicht eine Grundentschädigung mit einer willkürlichen 
Grenze von 14 Wochen dazu anbieten, denn diese Leute 
haben dann nicht nur während 14 Wochen ein Problem. 
Zwei Bemerkungen zur Finanzierung, wovon sich die erste 
an Herrn stahl richtet: Es fliesst kein einziger Rappen aus 
der Staatskasse in diese Lösung; es Ist eine Versicherungs­
lösung, die von den Erwerbstätigen fQr die Erwerbstätigen 
bezahlt wird. Die Staatskasse wird hier nicht belastet. Auch 
Herr Wasserfallen verdrängt offensichtiich immer wieder, 
dass die erwerbstätigen Frauen seit über 50 Jahren ihre Ab­
gaben in diese Kasse elnbezahlt haben und bisher daraus 
keine Leistungen beziehen konnten, ausser wenn sie als 
Soldatinnen im Dienst gewesen wären. 
Ich bitte Sie deshalb nachdrücklich, die Anträge Wasserfal­
len abzulehnen. 
Ich möchte auch noch auf die Frage der Adoption eingehen, 
und zwar aus einer heiklen Position, weil dieser Minderheits­
antrag aus meiner Fraktion kommt Ich werde mich der 
Stimme enthalten, weil ich überzeugt bin, dass wir uns mit 
dem Schritt, den wir jetzt tun, auf das beschränken sollten, 
was die Mehrheit beantragt. Sollte sich die Adoptionslösung 
trotzdem durchsetzen, bin Ich_ der Meinung, dass der Stän­
derat noch einige inhaltliche Überlegungen anstellen sollte. 
Nach schweizerischem Recht gibt es nämlich keine direkten 
Adoptionen; alle Kinder sind zuerst während zwei Jahren in 
einem Pflegeverhältnis. Es Ist deshalb nicht klar, zu wei­
chem Zeitpunkt diese Adoptionsleistung bezahlt werden soll: 
Soll sie erst dann bezahlt werden, wenn aus diesen Pflege­
kindern Adoptivkinder werden, wenn sie also zwei Jahre in 
der Familie sind? Das macht meines Erachtens nicht viel 
Sinn. Soll die Leistung zu Beginn bezahlt werden, wenn die 
Kinder in diese Familie kommen? In diesem Fall Ist nicht 
ganz klar, weshalb den einen - den mutrnasslichen Adop­
tionskindern - etwas bezahlt werden soll, während den an­
deren - den mutrnasslichen Dauerpflegekindern - nichts be­
zahlt werden soll. Diese Inhaltlichen Fragen müsste der 
Ständerat noch klären, wenn diese Regelung aufgenommen 
werden sollte. 
Ich bitte Sie, so nahe wie möglich bei der Fassung der SGK­
Mehrheit zu bleiben und entsprechend zu stimmen und da­
mit deu besten Beitra[f"ZU leisten, damit dieses Projekt bald 
In Kraft treten kann. 

Teuscher Franziska (G, BE): Heute schreiben wir ein weite­
res Kapitel in der langen Geschichte der Mutterschaftsver­
slcherung. Schon manches Mal hatte ich das Gefühl, wir 
würden am letzten Kapitel schreiben: Immer wieder bestand 
Hoffnung, und Immer wieder war Ich In guter Erwartung, 
diese lange Geschichte, welche im Jahre 1945 begann, end-
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lieh abschllessen zu können. Aber immer wieder kam es an­
ders, nie gelang uns der Schluss. Und doch bleibt mir noch 
ein kleiner Funken Hoffnung, dass die Mutterschaftsversl­
cherung nicht zur unendlichen Geschichte wird; ich hoffe, 
dass wir bei dieser Versicherung heute mit dem Schlusska­
pitel beginnen können. Es würde mich besonders freuen, 
wenn wir heute dieses Kapitel anfangen könnten, denn 
heute könnte Bundesrätin Ruth Dreifuss noch In diesen 
Schluss einsteigen. Das sei an die Adresse aller Ewiggestri­
gen gerichtet, welche auch dieses Mal einen Nichteintre­
tensantrag gestellt haben. 
Das Schlusskapitel könnten wir mit dem lltel «Der Ausweg 
aus dem Dilemma - das Erwerbsersatzgesetz» überschrei­
ben. Bis anhin war das Erwerbsersatzgesetz voll auf der 
Seite der Männer. Da leistet ein Offizier Hunderte von 
Diensttagen und lernt, das Vaterland zu verteidigen. Sein 
Aufwand wird ihm durch das Erwerbsersatzgesetz auf Fran­
ken und Rappen vergütet. Bei Mutterschaft sind die Frauen 
hingegen mutterseelenallein. Mütter, die Kinder zur Welt 
bringen, gehen beim Erwerbsersatz leer aus, obschon .sie 
mit ihren Frauenlöhnen solidarisch den Topf der Erwerbser­
satzordnung speisen - seit bald fünfzig Jahren, als das Bun­
desgesetz über die Erwerbsersatzordnung in Kraft trat! 
Herr Wasserfallen, Sie wissen genau: Auch die Frauen ha­
ben bis anhin immer ihren Beitrag geleistet. Wenn Sie nun 
sagen, wir könnten uns diese Mutterschaftsversicherung 
nicht leisten, bringen Sie damit einmal mehr zum Ausdruck, 
dass Sie auf Kosten der Frauen sparen. Dazu - das muss 
Ich sagen - werden Sie die Unterstiltzung der Frauen der 
FDP nicht haben. 
Noch älter als das Bundesgesetz über die Erwerbsersatz­
ordnung ist der Verfassungsauftrag für die Mutterschaftsver­
sicherung. Vor fast genau 57 Jahren, am 25. November 
1945, sagten die Schweizer Männer Ja zu einer Mutter­
schaftsversicherung. Ich welss nicht, was die Männer da­
mals bewog, die Mutterschaftsverslcherung In die Bundes­
verfassung aufzunehmen; ich weiss nur eines: Es ist 
«Mann» gelungen, die Einführung jahrzehntelang zu brem­
sen und zu verhindern - das letzte Mal am 13. Juni 1999. 
Dieser 13. Juni soll endgültig der letzte Unglückstag in der 
Geschichte der Mutterschaftsversicherung gewesen sein. 
Denn eine Mutterschaftsversicherung ist das Mindeste, was 
die Gesellschaft Ihren Müttern zugestehen muss. 
Nun zur vorliegenden Initiative: Sie dehnt das bestehende 
Erwerbsersatzgesetz auf die erwerbstätigen Matter aus. Die 
Vorlage Ist äusserst moderat; aus grüner Sicht müsste ich 
elgentlich sagen: Sie ist ungenügend. 
Aber auch wir von der grünen Fraktion haben uns bei der 
Mutterschaftsverslcherung wie heute Morgen die Gewerk­
schafterinnen auf dem Bundesplatz dafür entschieden, lie­
ber den «Nuggi» In der Hand zu haben, als noch einmal 57 
Jahre zu warten. FOr uns ist jedoch klar: Falls die Mutter­
schaftsversicherung In den nächsten Jahren Wirklichkeit 
wird, sind wir noch lange nicht am Ziel. Dle Mutterschafts­
verslcherung muss schrittweise auf 16 Wochen ausgebaut 
werden und den Lohnausfall zu 100 Prozent decken. Das Ist 
insbesondere fOr Frauen mit tiefen ·Frauenlöhnen enorm 
wichtig: Sie können es sich nicht leisten, dass nur 80 Pro­
zent Entschädigung als Lohnersatz ausbezahlt wird, denn 
ein Fünftel weniger Lohn macht bei ihnen sehr viel aus. Es 
braucht aber auch einen Vaterschaftsurlaub und einen El­
ternurlaub. Urlaub aufgrund von Kindern wird für uns Grüne 
noch lange kein abgehaktes Thema sein; für eine umfas­
sende Regelung werden wir noch lange kämpfen. 
Viele Frauen staunten, dass ausgerechnet Herr Triponez, 
ein vehementer Gegner aller bisheriger Mutterschaf!sversi­
cherungsvorlagen, d1e nun zur Debatte stehende Vonage in­
itiiert hat. Aber nüchtern betrachtet war bei Herrn Triponez 
nicht die Liebe der Mütter Leitmotiv für den Vorstoss, son­
dern knallhartes Kalkül: Nach der Abstimmung vom 13. Juni 
1999 äusserte der Bundesrat nämlich ganz klar den Willen, 
dass es eine Mutterschaftsverslcherung für erwerbstätige 
Matter geben müsse. Dabei sollten einzig und alleine die 
Arbeitgeber die Mutterschaftsverslcherung berappen. Um 
Schlimmeres abzuwenden, griff Herr Trlponez dann auf eine 
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Idee zurück, die von Frauen selber seit einiger Zeit geäus­
sert wurde, nämlich auf den Erwerbsersatz als Finanzie­
rungsquelle. 
Die Unterstützung dieser Vorlage durch die Arbeitgeber und 
Arbeitgeberinnen ist ökonomisch nachvollziehbar. Der Vor­
teil dieser Lösung ist, dass die Erwerbsersatzordnung von 
Arbeitgebern sowie Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
hälftig finanziert wird. Zudem profitieren Arbeitgeber enorm 
davon, wenn Frauen nach dem Mutterschaftsurlaub wieder 
an ihren Arbeitsplatz zurückkehren, denn damit geht ihnen 
das Wissen nicht verloren, und sie sparen so viel Geld. Zu­
dem sind Mütter nach einem Mutterschaftsurlaub motiviert, 
ihre Erwerbsarbeit wieder aufzunehmen, und motivierte und 
engagierte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind für 
die Arbeitgeber der grösste Gewinn. 
Aber wie könnte es hier auch anders sein? Den Frauen wird 
nie etwas gegeben, wenn nicht auch die Männer davon pro­
fitieren können. So ist es auch bei der vorliegenden Mutter­
schaftsversicherung: Erstens werden die Arbeitgeber in 
vielen Branchen mit der neuen paritätischen Finanzierung 
der Lohnfortzahlung entlastet; zweitens sollen die Männer, 
wenn sie Militärdienst, Zivildienst oder Zivilschutz leisten, 
auch 80 Prozent Lohnausfall erhalten und nicht nur 65 Pro­
zent wie bis anhin. Daraus resultiert eine finanzielle Entla­
stung der Arbeitgeber bei der EO-Grundentschädigung. 
Somit wird die vorliegende Vorlage für fast alle leicht verdau­
lich und gut verträglich, ausser - wir haben es gehört - für 
ein paar stahlköpfe in diesem Parlament, welche auch diese 
ccMutterschaftsversicherung light» nicht schlucken wollen. 
Zeigen wir ihnen aber heute, dass sie mit ihrer hinterwäldle­
rischen Politik keine Chance mehr haben! 
Zeigen wir, dass sie damit weder als Bundesratskandidat 
noch als Nationalrat Erfolg haben werdenl Wir lassen sie am 
besten einfach alle ins Wasser fallen. 
Die grüne Fraktion ist für Eintreten auf die Vorlage und be­
antragt Ihnen, den Anträgen auf Ausdehnung der Mutter­
schaftsentschädigung auf die Adoptiveltern zuzustimmen 
und hier der Kommissionsminderheit zu folgen. 

Wirz-von Planta Christine (L, BS): Man sollte vermehrt mit 
Kindern rechnen, mehr denn je, denn die Geburtenzahl 
nimmt in der Schweiz stetig ab. Diese Tendenz muss in 
grösseren zusammenhängen gesehen werden: Potenzielle 
Eltern wollen zuerst ihre Ausbildung abschliessen; es wird 
wieder später geheiratet respektive an Kinder gedacht; die 
Umwelt lädt nicht immer dazu ein, Kinder zu wollen. Auch 
die Steuerbenachteiligung von Ehepaaren zeigt Auswirkun­
gen auf die Heiratsfreudigkeit, und junge, gut ausgebildete 
Frauen wägen vermehrt zwischen Berufstätigkeit und Fami­
lienleben ab. 
Entschliessen sich Frauen nach der Geburt des ersten oder 
zweiten Kindes, wieder zu arbeiten, so tun sie dies oft zu ei­
nem reduzierten Beschäftigungsgrad. Einerseits will der Ar­
beitsmarkt das grosse Potenzial der Frauen nicht verlieren, 
andererseits möchten die Frauen nach Möglichkeit das Er­
werbsleben nicht aufgeben. Es waren ja schliesslich unsere 
Generation und die frühere, die stets darauf pochten, dass 
die Mädchen die gleichen Ausbildungschancen wie die Kna­
ben erhalten und dass junge Frauen ihre Berufsausbildung 
auch abschliessen sollten, damit sie ihr Leben möglichst 
selbstständig gestalten könnten. Kein Wunder, dass unsere 
gut ausgebildeten Frauen das Gelernte aus eigenem 
Wunsch und zum Segen unseres Arbeitsmarktes zur An­
wendung bringen möchten. 
Die Vereinbarkeit von Kindern mit der Berufstätigkeit ist ein 
brisantes Thema und verlangt niicnAntworten -und Lösun­
gen. Dazu gehören unter anderem die Schaffung von Teil­
zeitstellen, ein verantwortbares Kinderbetreuungsangebot 
und eine Mutterschaftsversicherung. Hier liegt nun endlich 
eine Lösung vor, die von allen Seiten akzeptiert werden 
könnte, die nicht zu weit gehend ist und die die Arbeitgeben­
den finanziell nicht zu sehr belastet; eine Lösung, die auf die 
berufstätige Mutter zugeschnitten ist und die - bitte - weder 
heute noch morgen noch übermorgen mit zusätzlichen und 
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weiter gehenden Forderungen ausgebaut wird. Die Vorlage 
ist nicht knallhart, Frau Teuscher, sondern die Vorlage ist 
vernünftig und durchaus umsetzbar. Wir Liberalen sind der 
Meinung, dass dies eine gute Vorlage ist, und hoffen, dass 
Zusatzanträge und Minderheitsanträge abgelehnt werden -
einfach zugunsten der Vorlage, damit sie in keiner Art und 
Weise gefährdet wird. 
Eigentlich müsste man gar nicht mehr darüber diskutieren, 
denn die Parlamentarische Initiative Triponez wurde von der 
Mehrheit der Nationalratsmitglieder mit unterschrieben und 
wird vom Bundesrat sowie von vielen Kantonen unterstützt; 
auch mein Kanton, Basel-Stadt, favorisiert eine Finanzie­
rung über die EO. Ich erwähne die Kantone explizit, weil 
diese in ihrer Kompetenz nicht eingeschränkt werden, son­
dern durchaus weitere sozialpartnerschaftliche Lösungen 
eingehen können. Was sind die Vorteile in Kürze? 
Es werden nicht einseitig die Arbeitgebenden belastet, son­
dern die Lasten werden solidarisch auf Arbeitgebende und 
-nehmende verteilt. Branchen mit einem hohen Frauenanteil 
fahren mit der EO-Lösung besser als bisher. Weniger gut 
fährt die Baubranche, weil dort mehr Männer beschäftigt 
sind. Leistungen gibt es ausschliesslich für erwerbstätige 
Frauen und Matter, und der Einwand der Gegnerschaft die­
ser Vorlage, dass das Kinderkriegen einem persönlichen 
Wunsch entspreche und damit auch die persöhliche Verant­
wortung dafür getragen werden müsse, gehört nun wirklich 
der Vergangenheit an. Spitz, sehr spitz formuliert wage ich 
zu behaupten, dass auch die Erfüllung der Militärdienst­
pflicht im persönlichen Ermessen des Einzelnen liegt, so wie 
die Ausnahmeregelungen heute teilweise gehandhabt wer­
den. 
Wir von der liberalen Fraktion sind für Eintreten, und ich darf 
Ihnen bekannt geben, dass wir somit den Antrag der Minder­
heit Stahl auf Nichteintreten ablehnen. Wir lehnen auch alle 
weiteren Minderheitsanträge ab, auch diejenigen mit Bezug 
auf Adoptionen. Adoptionen werden in der Regel von langer 
Hand vorbereitet, und der Zeitpunkt der Adoption kann -
ohne zu werten - kaum massgebend sein, kann mit dem 
Zeitpunkt einer Mutterschaft nicht verglichen werden. 
Diese Mutterschaftsversicherung ist ein gangbarer Kompro­
miss und soll endlich, endlich einen Schlusspunkt unter die 
jahrzehntelangen Diskussionen und Forderungen setzen. 

Robblanl Meinrado (C, Tl): Le groupe democrate-chretien 
salue avec une vive satisfaction ce projet qui traduit un ob­
jectif crucial de la politique familiale. Par l'adoption de cette 
modification de la loi sur les allocations pour perte de gain, 
non seulement on atteint une indispensable coherence par 
rapport a la constitution, mais on depasse aussi les faibles­
ses qui caracterisent encore la legislation actuelle. Qu'on 
pense a ce sujet, en premier lieu, au decalage entre la loi 
sur le travail, concernant la protection de la mere, et le Code 
des obligations, concemant les prestations fournies pour 
compenser une perte de salaire en cas d'accouchement. 
Qu'on pense, en deuxieme lieu, au fait que les prestations 
prevues par le Code des obligations ne sont pas d'abord de­
pendantes de la maternite en tant que teile, mais plutöt de la 
duree du rapport de travail. Qu'on pense aussi, en troisieme 
lieu, au fait que les prestations en cas de maternite sont mä­
lees a celles concernant d'autres causes d'absence du tra­
vail, ce qui peut conduire a une reduction des premieres. Et 
qu'on pense, enfin, au caractere facultatif de l'assurance 
d'indemnites journalieres et a la possibilite d'ailleurs de con­
clure une teile assurance tant sur la base de la LAMal que 
de la loi federale sur le contrat d'assurance, avec toutes les 
lacunes que cela comporte. 
Le projet en discussion aujourd'hui presente donc de nom­
breux avantages. C'est d'abord un projet qui permet enfin 
d'introduire un conge-maternite paye s'etendant a toutes les 
travailleuses, ce qui n'empäche d'ailleurs pas de maintenir 
ou d'introduire des solutions encore plus favorables au ni­
veau des entreprises, des branches ou mAme des cantons. 
C'est ensuite un projet favorable aux jeunes meres et aux 
jeunes familles, parce qu'il elimine le lien entre prestation et 
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duree du rapport de travail. C'est aussl un projet qui realise 
une plus large compensation entre las branches profession­
nelles, reduisant les charges qui pesent sur las secteurs ou 
la presence des femmes se situe au-dessus de la moyenne. 
C'est, surtout, un projet qui contribue en general a mleux 
concilier las täches familiales et educatives, d'un cöte, et le 
travail, de l'autre. 
Si on regarde ensuite las aspects flnanciers, notre soutien 
ne peut qua se trouver confirme, m&me renforce. Compte 
tenu des solutlons deja existantes, le coOt supplementaire 
est partlculierement redult, tandis qua las resultats, en ter­
mes d'equite, de justice sociale, sont tres appreciables. 
Cette constatation vaut aussi bien pour le cholx d'lntroduire 
l'assurance-maternite a l'interieur de la loi sur las allocations 
pour perte de gain. II est correct qua las femmes, qui coti­
sent au regime des APG, puissent en jouir. Cette option per­
met d'ailleurs d'utiliser une structure administrative deja en 
place avec de comprehenslbles facilitations et economles. 
Permettez-moi, enfin, de faire part d'un regret partial. Le pro­
bable succes de ce projet devient possible aujourd'hui seu­
Jement parce qua las mllieux de l'economle y adherent 
aussi, et cela sur la base de considerations qui concernent 
le marche du tra.vail et la place des femmes sur ce marche. 
On pourrait peut-itre souhaiter une adheslon pour la valeur 
en soi de la matemite plutöt que par le biais de consldera­
tions concernant de manlere prioritaire le marche du travall. 
Mais c'est un regret tout de mAme attenue par la constata­
tion que, par ce soutien a cette assurance, l'economie de­
montre qu'elle comprend qua le social n'est pas un lest et ne 
s'oppose pas foncierement a l'economique. Entre le cöte so­
cial et le cöte economique, il y a une Integration mutuelle­
ment avantageuse. 
Je reaffirme donc le soutlen du groupe democrate-chretlen a 
ce projet et son opposltion ferme et nette aux propositions 
de non-entree en matiere de la minorite Stahl et Wasser­
fallen. 
Je precise encore qua le groupe democrate-chretlen sou­
tiendra las proposltlons de la majorite afin de mieux assurer 
une rapide adoption de cette solution. Cela n'empAchera 
toutefois p~ quelques membres du groupe de se prononcer 
en faveur de l'une ou de l'autre des proposltlons de minorite. 

Heberleln Trix (R, ZH): Die FDP-Fraktion ist für Eintreten 
auf die Vorlage und stimmt in sämtiichen Punkten der Mehr­
heit zu. Es ist dies die politisch mögliche und realistisch um­
setzbare Variante einer Mutterschaftsversicherung. Dabei 
anerkennen wir durchaus, dass Schönheitsfehler vorhanden 
sind. Nur haben Volksabstimmungen gezeigt, dass eine Ma­
ximallösung nicht mehrheitsfähig ist. Nicht einbezogen wer­
den bekanntlich - wir haben es gehört - nichtberufstätige 
Matter, doch brachte gerade dieser Einbezug, wie er jetzt 
auch wieder von Herrn Wasserfallen gefordert wird, die 
letzte Vorlage zu Fall. Auch der Einbezug der Adoption oder 
die Ausdehnung auf 16 oder mehr Wochen, wie sie sich in 
Minderheitsanträgen der Kommission niederschlagen, war­
den die Vorlage aus dem schon labilen politischen Gleichge­
wicht bringen. 
Die Einführung eines 14-wöchigen Mutterschaftsurlaubes für 
alle berufstätigen Matter, ob selbstständig oder unselbst­
ständig, verursacht für die Wirtschaft rund 100 Millionen 
Franken Mehrausgaben. Anzunehmen oder zu hoffen Ist, 
dass all diejenigen Betriebe, die bereits grosszagigere Lö­
sungen haben, diese auch beibehalten werden. Dabei han­
delt es sich um rund 71 Millionen Franken. Die Finanzierung 
stQtzt sich auf das System der Erwerbsersatzordnung. Weil 
dh.Leistungen nicht mehr mehrheltllch durch die Arbeitge­
ber erbracht werden massen, reduziert sich deren Belastung 
auf 0,08 Prozent der Lohnsumme. 
Im Namen der FDP-Fraktion ersuche ich Sie, auf die Vorlage 
einzutreten, die Minderheits- und Einzelanträge abzulehnen, 
auch jene aus unserer Fraktion. Wir sollten endlich einer 
Mutterschaftslösung zum Durchbruch verhelfen, die diesen 
Namen verdient. Damit können wir auch den Verfassungs­
auftrag erfüllen, ohne einen weiteren Absturz in einer Volks-
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abstimmung zu riskieren, weil wir das Fuder aberladen 
warden. 

Bortoluzzl Tonl (V, ZH): Ich beantrage Ihnen, auf diese Vor­
lage nicht einzutreten. Ich möchte das mit vier Punkten be­
grQnden; die ersten zwei sind eher moralischer Art. 
Zum ersten Punkt, es wurde bereits gesagt: Vor drei Jahren 
wurde eine Mutterschaftsversicherung mit weit Ober 60 Pro­
zent der Stimmen abgelehnt. Anstatt sich nun mit einer ein­
fachen obligationenrechtlichen Lösung zu bescheiden, so 
wie es die Gegner und ich persönlich auch damals in Aus­
sicht gestellt hatten, wird der Volksentscheid nicht respek­
tiert. Es scheint geradezu zum System zu werden, dass 
nicht nur starke Minderheiten in unserem Land, sondern 
auch Mehrheiten, wenn sie den Vorstellungen der Mltte­
links-Politik In diesem Haus nicht entsprechen, ausgegrenzt 
werden. Man wird gezwungen, das Referendum zu ergreifen 
oder sich dem Diktat dieser Macht zu beugen. 
Als zweiter Punkt ist anzufahren, dass mit solchen Gesetz­
gebungen entgegen unserer Verfassung, welche die indivi­
duelle Verantwortung voranstellt, diejenigen bestraft werden, 
welche noch Eigenverantwortung wahrnehmen wollen. Sie 
können mir entgegenhalten, dass eine Erwerbsersatzlösung 
zu einer modernen Gesellschaft gehört; das möchte ich 
auch nicht bestreiten. Die Frage, die es aber dann zu beant­
worten gllt, ist, warum im gleichen Atemzug die eigenverant­
wortlich Handelnden unberQcksichtigt bleiben sollen. Wenn 
der Staat die Mutterschaft in sein Sozialversicherungssys­
tem aufnehmen will, dann soll er auf eine Zweiklassen-Mut­
terschaft, wie sie hier vorgesehen ist, verzichten. 
Zu zwei konkreten politischen Überlegungen, welche gegen 
diese Gesetzgebung sprechen: Nachdem die Soziallast in 
den vergangenen zehn bis zwölf Jahren um real rund 30 Pro­
zent angestiegen ist und die Demographie diese Entwick­
lung unaufhaltsam erscheinen lässt, sollte auf weiteren 
Sozialausbau verzichtet werden. Dass eine hohe, zu hohe 
Staats- und Soziallastquote auf die Wirtschaft und auf die 
Arbeitsplätze eine lähmende Wirkung hat, sollte Ihnen ja 
auch bekannt sein. 
Nun zum letzten Punkt:. Wir sind nach wie vor davon über­
zeugt, dass Mutterschaft wie nicht staatlich verordnete Er­
werbsausfälle behandelt werden sollte und damit im 
Obligationenrecht Aufnahme finden muss. Die hier vorge­
schlagene Lösung in der Erwerbsersatzordnung ist an den 
Haaren herbeigezogen: Es ist mir nicht klar, was Mutter­
schaft mit obligatorischer Dienstleistung, mit Militär oder 
sonstiger Dienstleistung zu tun haben soll. Der einzige 
Grund, weshalb Sie die EO-Lösung hier vorschlagen, ist 
wohl die Finanzierung. In der EO reichen die Reserven fQr 
die nächsten vier bis fOnf Jahre, um diese Versicherung zu 
finanzieren. Man schafft damit einen Sachzwang; die zu­
sätzliche Lohnabgabe, welche absehbar ist, wird dann erst 
später mitgeteilt und entsprechend angehoben. 
Diese Vorlage ist Produkt einer schlechten politischen Ge­
sinnung, weil sie erstens Volksentscheide missachtet, zwei­
tens die Eigenverantwortung bestraft und drittens auf eine 
Finanzierungsregelung verzichtet. 
In diesem Sinne beantrage ich Ihnen im Namen der grossen 
Mehrheit der SVP-Fraktlon - es gibt auch bei uns eine kleine 
Minderheit, die diese Lösung befürwortet -, auf die Vorlage 
nicht einzutreten. 

Studer Helner (E, AG): Ich werfe doch zuerst noch einen 
Blick ins Ausland. Das Ist zwar bei solchen Themen nicht po­
pulär, aber ich möchte Ihnen eine Art Schreckensszenario 
darlegen, einen Jag vor der Bundesratswahl. Vor ein paar 
Jahren hat mir ein junger Energieminister aus Dänemark te­
lefoniert und gesagt: Du, ich nehme Vaterschaftsurlaub. Wir 
haben das dritte Kind bekommen und wir können uns den 
Urlaub aufteilen. Ich finde, wenn es schon das erste Mal ist, 
dass ein Regierungsmitglied diese Chance hat, sollte man 
das auch sichtbar machen. Er hat den Vaterschaftsurlaub 
genommen; Dänemark hat zwar politische Probleme, aber 
das Land ist nicht untergegangen. Nun das Schreckenssze-
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nario: Ein Mitglied des Bundesrates, und noch dazu ein 
männliches, würde Vaterschaftsurlaub nehmen! Das ist un­
denkbar, zumindest heute. Darum geht es ja heute auch 
nicht; ich wollte dieses Beispiel nur bringen, um zu zeigen, 
dass wir ja weit. weit weg sind von dem, was andere Staaten 
tun und womit sie offensichtlich leben. Damit können wir 
auch wieder klar machen, dass wir eigentlich bei einer Vor­
lage sind, die nicht vernünftiger sein kann, wenn wir eine 
breite Mehrheit wollen. Das ist auch der Grund, weshalb die 
evangelische und unabhängige Fraktion tor Eintreten ist. 
Mein Vorredner, Herr Bortoluzzi, bezichtigt uns, dass wir un­
moralisch seien. Ab und zu kommt es auch vor, dass wir als 
unmoralisch bezeichnet werden. Ich nehme das gerne zur 
Kenntnis, weil ich diese Unmoral, schon nach wenigen Jah­
ren wieder eine Vorlage zu haben, hier durchaus akzeptie­
ren, aber auch anders werten kann. Wenn Sie jene Vorlage 
mit der heutigen vergleichen, dann hat sich doch Wesentli­
ches geändert. Das ganz Zentrale, das er als schlecht an­
sieht, ist ja genau die Perle der Vorlage: die Finanzierung 
Ober die Erwerbsersatzordnung. Die EO ist doch der klassi­
sche Ort dator, weil sich die Frauen ja seit Jahr und Tag an 
der Finanzierung beteiligen und nichts davon bekommen ha­
ben. Also ist es doch eine Sache der Gerechtigkeit, dass wir 
diese Lösung nehmen, bei der alle mittragen, die erwerbstä­
tig sind, und diejenigen, die es betrifft, dann auch einen Er· 
werbsersatz beziehen können. Es ist für uns wirklich zentral, 
dass hier eine Finanzierung gefunden wurde, die gut ist. 
Wir begrOssen die ganze Vorlage. Dort, wo es die Möglich­
keit gibt, Frauen einzubeziehen, die nicht Im Erwerbsleben 
stehen, werden wir das aber tun. Obwohl es zwar realpoli­
tisch verständlich ist, haben wir am meisten MOhe damit, 
dass wir uns jetzt auf die Erwerbstätigen konzentrieren müs­
sen. Deshalb ist es für uns ein guter Anfang, es kann aber 
nicht der Schluss sein. Wir meinen auch, dass das Anliegen 
der Minderheit Maury Pasquler, die Adoption einzubeziehen, 
schon heute berücksichtigt werden sollte. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commisslon: Juste quelques 
mots sur les differentes Interventions que nous avons enten­
dues. 
Quand on dit que c'est l'Etat qui devra payer, c'est faux. II 
s'agit ici de cotisations sociales paritaires auxquelles partici­
pent les hommes et les femmes. Cela ne serait que justice 
que las hommes et les femmes puissent avolr acces ä ce 
Fonds des allocatlons pour perte de gain. 
D'autre part, encore une remarque: on dit qua c'est contraire 
a la Constltution federale. II est ecrit noir sur blanc dans la 
constitution depuis 57 ans qu'une assurance-maternite doit 
Atre elaboree dans notre pays. 
A la lumiere de nos explications, je vous demande de soute­
nir masslvement l'entree en matiere sur cette revlsion de loi. 

Drelfuss Ruth, conseillere federale: Apres l'echec du projet 
d'assurance-maternite le 13 juin 1999, le temps de la re­
flexion et de l'analyse est venu; il s'agit de voir comment 
continuer. S'il y a une chose que la votatlon a bien montree, 
c'est que personne ne trouvait normal que, pendant Ja pe­
riode ou l'on se remet de couches, ou le bebe est petit, ou se 
noue le lien entre le bebe et sa mere et son pere, une famille 
puisse €itre privee du revenu de la femme parce qu'il n'y a 
plus d'obligation de payer le salaire, qu'il n'y a pas d'assu­
rance et pas de convention collective qui comble cette la­
cune. Cette lacune a ete reconnue au moment de la votation 
et la solution proposee n'a pas ete acceptee. Aeconnaissant 
cette lacune, le Conseil federal s'est dit - et je crois que 

- c'estllmfposition trts c~ revenlr sur les 
devants de la scene si le projet dont vous debattez actuelle­
ment n'etait pas adopte - qu'il serait normal que l'employeur 
soit oblige de payer le salaire pendant cette periode. 
Un quatuor de parlementaires - dont la composition est 
etonnante puisqu'elle depassait les frontieres partisanes -, 
entratne par M. Triponez, a compris quelle avait ete l'erreur 
ayant conduit au rejet de la loi. Ce n'etait pas l'idee qu'il fal­
lait repartir entre toutes les entreprises et las travailleurs et 
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las travailleuses las charges d'un tel conge, c'etait le fait 
qu'on avait «charge le bateau». On voulait trop. Le projet 
etait trop ambitieux, il couvrait des aspects qui n'avaient rien 
a voir directement avec cette obligation nee de la relation de 
travail ou du travail remunere de la femme. Le projet voulait 
aussi trouver un systeme pour las meres sans activite lucra­
tive, qui, en mäme temps, ne devait pas €itre un systeme ar­
rosoir. Le projet avait de plus un coat administratif eleve. 
Lorsque j'ai constate qu'il fallait, si mes souvenirs sont 
exacts, depenser 20 millions de francs pour que 50 millions 
reviennent aux femmes sans activite lucrative, je me suis dit 
que le proJet etait gravement menace. Et nous l'avons vu en­
suite dans l'analyse, il y a eu une conjonction de differents 
points crltiques. 
Le sentlment qu'il fallait faire un minlmum en matiere d'assu­
rance-maternite a incite l'equipe emmenee par M. Triponez 
a deposer l'initiatlve parlementaire 01.426, a laquelle vous 
avez accepte de donner suite. Le travail en commission a 
ensuite consiste a volr quelle etalt vraiment la dimension op­
timale pour repondre aux problemes les plus urgents, aux la­
cunes les plus criantes. L.:administratlon federale a dresse, je 
crois, un vaste tableau des mesures posslbles et de celles 
qui etalent irrealistes. C'etait comme un Jeu de construction, 
constrult avec le molns de plots possibles. Sauls ont ete 
conserves les aspects vraiment necessaires pour combler la 
lacune, pas plus, mais pas moins. Et c'est ce projet qui vous 
est aujourd'hui soumis. 
II va sans dire que, pour le Conseil federal, une solution 
d'assurance est plus favorable que la solution du Code des 
obligations. Mais je le repete, s'il n'y a pas d'assurance, II 
dolt y avoir obligation de payer de la part des employeurs. II 
n'est pas possible d'utiliser la force de travail des femmes -
souvent dans des emplois mal remuneres - et de se debar­
rasser d'elles lorsqu'elles sont dans l'impossibilite de tra­
vaiiier, et surtout lorsqu'elles ont l'lnterdiction de le faire a. la 
suite de leur accouchement. 
Mais le Conseil federal est d'avis qu'une solution d'assu­
rance est de loin preferable a. une solution Code des obllga­
tlons pour toute une serie de raisons. L:assurance repartit la 
charge sur l'ensemble des entreprises et ne penalise pas 
celles dont le personnel est compose de beaucoup de tem­
mes. Elle ne penaliserait pas non plus, d'ailleurs, !es fem­
mes face a. l'emploi, alors que le risque existe qu'un 
employeur n'engage pas de femmes pour ne pas devoir 
payer ce conge. La solution d'assurance est un effort de so­
lldarite des employeurs et des salaries. Et il est quand mAme 
etonnant de voir que ce sont !es salarles comme !es em­
plcyeurs, les syndlcats comme las organisations des arts et 
metlers qui disent: «Nous voulons supporter cette charge-la. 
ensemble.» II s'agit donc en falt a. la fois de decharger !es 
employeurs et d'ancrer le droit des femmes, apres l'accou­
chement, a se remettre et a s'occuper de leur bebe. Ce droit 
se limlte aux 14 semaines - le minimum europeen en la ma­
tiere - et a 80 pour cent du salaire, lequel est plafonne. 
Voila donc la raison pour laquelle le Conseil federal a ac­
cueilli avec joie !'initiative parlementaire et pourquoi, dans 
son avls, il a soutenu ce projet de la commission an attlrant 
son attentlon sur un certain nombre de problemes redaction­
nels qu'elle a accepte de prendre en consideration. 
C'est la raison pour laquelle le Conseil federal vous recom­
mande de suivre le travail et las propositions de la commis­
sion ou de sa majorite, et de rejeter les propositions de 
minorite. 
J'aimerals faire une declaration a l'intention du Conseil, mais 
egalement a l'intention toute particuliere de M. Engelberger. 
Je sais que l'occasion pourrait ätre saisie, avec la proposi­

·1101rEngelberger, de regter ta question aefegalite cle tra1te-
ment entre las personnes qui font du service militaire et les 
femmes qui viennent d'accoucher. Je vous prie cependant 
de ne pas m€iler ces deux points. Vous pourrez soutenir la 
proposition Engelberger lors de la prochaine revision, qui est 
prevue, de la LAPG. L:administration est deja au travail pour 
proposer, en liaison avec «Armee XXI» et le service clvll, les 
reformes necessaires pour ameliorer egalement le sort des 
recrues. 
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Dans la mesure ou tout projet de loi peut toujours iltre sou­
mis a referendum, il taut !aisser las groupes politiques ap­
precler si la declsion du Parlament leur agree ou non. Dans 
ce cas si delicat, proposez quelque chose qul forme un tout. 
II serait dangereux de se dire: «On fait passer encore autre 
chose sous pretexte de protection de la maternitel» Je peux 
prendre l'engagement, au nom du Conseil federa!, que le 
probleme souleve par M. Engelberger et la motion qu'll avait 
d'ailleurs deposee (01.3522) est pris au serieux, que las tra­
vaux preperatolres sont en cours et que l'objectif temporal 
est le mime que celui que nous avons lci. 
J'en appelle donc a votre Chambre pour suivre sans modlfi­
catlon la proposition de la commisslon aux articles 9 et 16. 
En reponse aussl a M. Bortoluzzi, une pellte anecdote, une 
petite conversatlon que j'ai eue ce matin avant de venir ici. 
J' etals chez mon coiffeur, et je parle depuis des annees avec 
lul de cette question d'assurance-maternite. Mon coiffeur et 
ses collaboratrices - parce qu'II est tres rare qu'il y ait un 
jeune homme parmi ses collaborateurs - paient des cotisa­
tions au regime des APG. lnuti!e de dire qu'il ne reooit rlen 
au titre des APG, parce qua je crois qua depuis dix ans au 
moins, II n'a jamais eu ni un jeune homme qui a fait du ser­
vice militaire, ni une jeune fllle qui s'est lancee dans cette 
carriere. Or la federation des coiffeurs a une bonne conven­
tion collective avec, pour 16 semaines, une allocation cou­
vrant 80 pour cent du salaire. Dans ce cadre, mon coiffeur 
pale, seul, des cotisatlons -- ce matin, il n'a plus pu se rappe­
ler combien, je crois que c'est le 0,6 pour cent - pour une 
assurance-maternlte qu'il doit assumer seul, qui est plus 
chere que ne le sera jamais cette assurance-maternite-ci, et 
cela parce qu'il appartlent a une branche feminine ou, Dieu 
merci, on falt encore des bebes. Eh bien, je ne diral pas que 
mon colffeur vous invlte a voter pour la majorite, mais je dirai 
qu'il n'est pas sauf. C'est la raison pour laquelle beaucoup 
de petits entrepreneurs, de petits patrons des arts et metiers 
ont un interit direct, real a ce qua cette assurance-maternite 
voie le jour. 
Alors il y a l'autre polnt de vue, celul de la maman, celui du 
bebe. Je vous en ai parle souvent et je ne me repeteral pas, 
mais je vous diral qu'il n'y a rien de plus beau que d'avoir 
trois ou quatre mois ou on peut s'occuper de son bebe, ou 
ce bebe sait qu'II a sa maman tout a lul et ou la maman, 
peut, en se posant la question de ce qui vlendra apres, le 
faire sans soucls financiers, en sachant que le travail qu'elle 
a accompll est un travail qui a merite recompense aussl pen­
dent cette absence due a l'accouchement. 

Abstimmung - Vote 
<namentlich - nominatif: Beilage - Annexe 01.426/31 06) 
FOr Eintreten ...• 140 Stimmen 

~~e~e./Ln~~~ ~ 
Bundesgesetz über die Erwerbsersatzordnung filr 
Dlenstlelstende In Armee, Zlvlldlenst und Zlvllschutz 
Lol federale sur le reglme des allocatlons pour perle de 
galn en faveur des peraonnes servant dans l'armee, 
dans le servlce clvll ou dans la protectlon clvlle 

Detailberatung- Examen de d,tail 

Titel und Ingress, Zlff. 1 Einleitung, Tltel 
Antrag der Kommission: BBI 

Titre et preambule, eh. 1 lntroductlon, tltre 

3 decembre 2002 

Preambule 
Proposition de la commission: FF 
Proposition du Conseil fMeral: FF 

Nouvel/e proposition de /a commission 
Adherer a la proposition du Conseil federal 

Angenommen gemäss neuem Antrag der Kommission 
Adopte selon /a nouvelle proposition de /a commission 

Art. 2, 3 
Antrag der Kommission: BBI 
Proposition de la commfsslon: FF 

Angenommen - Adopte 

Art. 9 
Antrag der Kommission: BBI 
Antrag des Bundesrates: BBI 

Neuer Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Antrag des Bundesrates 

Antrag Engelberger 
Abs.1 
Die tägliche Grundentschädigung während der Rekruten­
schule beträgt 25 Prozent des Höchstbetrages der Gesamt­
entschädigung. 
Abs.2 
Zustimmung zum Antrag des Bundesrates 
Abs.3 
Der Zivildienst leistenden Person, die keine Rekrutenschule 
absolviert hat, stehen fOr die Anzahl Tage des ZMlschutzes, 
die der Dauer einer Rekrutenschule entsprechen, 25 Pro­
zent des Höchstbetrages der Gesamtentschädigung zu. 

Art. 9 
Proposition de la commission: FF 
Proposition du Conseil fMeral: FF 

Nouvel/e proposition de Ja commlsslon 
Adherer a la proposition du Conseil federal 

Proposition Engelberger 
Al. 1 
L:allocatlon journallere de base durant l'ecole de recrues 
s'eleve a 25 pour cent du montant maximal de l'allocation to­
tale. 
Al.2 
Adherer a la proposition du Conseil federal 
Al. 3 
La personne effectuant un servlce civil et n'ayant pas ac­
compli d'ecole de recrues a drolt, pour le nombre de jours de 
protection civile correspondant a la duree d'une ecole de 
recrues, a 25 pour cent du montant maximal de l'allocation 
totale. 

Engelberger Eduard (R, NW): Ich erlaube mir trotz den Be­
teuerungen von Frau Bundesrätin Dreifuss, meinen Antrag 
zu vertreten und ihn auch durchzuziehen. Sie beschliessen 
heute über die Einführung einer neuen Sozialversicherung, 
der Ich dann schlussendlich auch zustimmen werde, Frau 
Teuscher. Diese Sozialversicherung soll aus den Geldern 
der EO finanziert werden, aus Geld also, das fOr Dlenstlei­
stende in Armee, Zivilschutz und Zivildienst einbezahlt f'roposltfon de /a commls.§.{QfE_FE __ _ 

Angenommen - Adopte 

Ingress 
Antrag der Kommission: BBI 
Antrag des Bundesrates: BBI 

Neuer Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Antrag des Bundesrates 

----wurde; aus Geld, das die Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
Frauen und Männer, fOr diejenigen einzahlen, die durch ihre 
obligatorische Dienstleistung am Erwerb verhindert sind; 
Geld auch, das an sich locker reichen würde, diese Empfän­
ger gegenüber heute viel besser zu stellen. Sie wollen die­
ses Geld jetzt in eine neue Sozialversicherung umleiten. 
Wenn Sie das tun, bitte ich Sie, gleichzeitig auch an diejeni­
gen zu denken, die bei dieser Aktion leer ausgehen: alle Ar­
meeangehörigen nämlich, die während ihrer Dienstzeit auf 
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fixe Grund- und Mindestbeträge der EO gesetzt werden, weil 
sie entweder die Rekrutenschule absolvieren oder Studen­
ten sind oder keine Arbeit haben und auch keine Arbeitslo­
sengelder beziehen können. Sie alle profitieren nicht davon, 
wenn Sie heute die Erwerbsersatzquote von Dienstleisten­
den und Müttern auf 80 Prozent hinaufsetzen und damit den 
EO-Haushalt um Ober 500 Millionen Franken ausweiten. 
Nehmen wir das Beispiel der Rekruten: Sie erhalten heute 
von der EO 43 Franken pro Tag. Das entspricht einer Er­
werbsersatzquote von rund 20 Prozent und einem Monats­
lohn von 1300 Franken. Damit können heute auch die 
Sparsamsten nicht richtig leben, besonders wenn sie auch 
noch einen eigenen Haushalt führen müssen, die Kranken­
kassenprämien erst am Schluss des Dienstes zurückbekom­
men und nach der AS wieder eine Arbeit suchen müssen. 
Darum muss der Sozialdienst der Armee bedürftigen Rekru­
ten jährlich rund 2,5 Millionen Franken Unterstützung geben. 
Sie wissen, die RS dauert in der «Armee XXI» drei bis sechs 
Wochen länger als heute; die finanzielle Lage der Rekruten 
wird sich also weiter verschlechtern - keine guten Startbe­
dingungen für unsere neue Milizarmee in einem veränderten 
gesellschaftspolitischen Umfeld, mit neuem Konsumverhal­
ten und auch neuen Gewohnheiten. Deshalb forderte ich mit 
meiner Motion, die Grundentschädigung der Rekruten um 
10 Franken auf 53 Franken, also auf 25 Prozent, zu erhö­
hen. Diese sehr bescheidene Anhebung wOrde die EO zu­
sammen mit der Anhebung der Mindestentschädigung fOr 
Normaldienste rund 30 MIiiionen Franken kosten. 
Frau Bundesrätin Dreifuss hat mir seinerzeit zugesichert, 
dieses berechtigte Anliegen zu unterstützen, und ich weiss, 
dass sie es auch getan hat. Deshalb hat dann der National­
rat diese Motion ohne Gegenstimme in ein Postulat umge­
wandelt. Heute muss ich leider feststellen, dass dieses 
Anliegen nicht aufgenommen wurde und auf später vertagt 
wird. Ich bin aber nach wie vor überzeugt davon, dass un­
sere Rekruten höhere EO-Entschädigungen zwingend brau­
chen, und zwar nicht morgen, sondern heute, auf den Start 
von «Armee XXI» am 1. Januar 2004. So können auch diese 
zwei Zeitpunkte nicht gegeneinander ausgespielt werden. 
Auch alle diejenigen unter Ihnen, deren Kinder die RS absol­
viert haben oder bald absolvieren werden, wissen, dass das 
Anliegen nicht aus der Luft gegriffen ist. Sie wissen, dass es 
einer klaren Notwendigkeit entspricht. Dieser Auffassung ist 
auch der Bundesrat, und er hat das in seinen Schlussfolge­
rungen auf Seite 12 in der Stellungnahme zur Parlamentari­
schen Initiative Triponez ganz klar gesagt. 
Sie werden mir jetzt vielleicht zusammen mit Frau Bundes­
rätin Dreifuss entgegenhalten, dass mein Anliegen zwar be­
rechtigt ist, aber nicht hierher gehört und auch nicht zur 
richtigen Zeit kommt. Da kann ich nur sagen: Wann, wenn 
nicht Jetzt, ist die richtige Zelt? Heute legen Sie einen gros­
sen Teil der Entschädigungen, die dieses Gesetz vorsieht, 
neu fest. Warum darf man heute also nicht Ober die Entschä­
digungen der Rekruten diskutieren, Frau Wirz-von Planta? 
Es ist nicht unbedingt eine Vermischung, es ist auch kein 
«Blinddarm», denn schlussendlich sprechen wir Ober das 
Bundesgesetz über die Erwerbsersatzordnung für Dienst­
leistende in Armee, Zivildienst und Zivilschutz. Jeder, der 
heute für eine Versicherung für Mütter und ihre Neugebore­
nen einsteht, wird vernünftigerweise später auch eine ange­
messene Entschädigung des gleichen Kindes während der 
Rekrutenschule als richtig empfinden. Was ist denn eigent­
lich hier in Tat und Wahrheit verschieden? Behandeln wir es 
also gleich und auch gleich schnell. 
Zusammengefasst: Dieser Antrag ist finanziell verkraftbar 
und dert. Dazu braucht es keine weiteren Expertisen, 
und es dert auch -nichts am Finanzplan oder am Fahrplan 
im Zusammenhang mit der Erhebung höherer Beiträge. Der 
Antrag entspricht erneut einem ganz klar belegten Bedürf­
nis, das auch vom Bundesrat unbestritten ist, und bringt zu­
dem einen fairen Ausgleich, Herr Triponez, damit sich die 
Schere zwischen den unterschiedlichen Beiträgen der Wehr-
männer, die durch das vor e Gesetz hervorgerufen 
wird, wieder so weit schliesst, es wiederum verantwort-
bar und redlich ist. 
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Der Antrag überlädt die Vorlage in Mutterschaftsversiche­
rungsfragen und Mutterschaftsversicherungsforderungen 
nicht, schon gar nicht, wenn wir alle Minderheitsanträge ab­
lehnen werden; dann ist eben das Boot nicht überfüllt. Er er­
höht damit auch nicht das Referendumsrisiko; nein, ich bin 
der Meinung, es wirkt sogar referendumshemmend, wenn 
auch etwas anderes darin enthalten Ist, das eigentlich dem 
Grundgedanken dieses Gesetzes entspricht. Der Antrag ist 
wie gesagt am richtigen Ort platziert, in den Artikeln 9 und 
16 ln der Bundesgesetzgebung Ober die Erwerbsersatzord­
nung für Dienstfeistende in Armee, Zivildienst und Zivil­
schutz. 
Ich bin der Ansicht - und es ist auch im Interesse eines gu­
ten Startes der Rekrutenschulen in der «Armee XXI»-, dass 
diese Entschädigungen auf den 1. Januar 2004 in Kraft ge­
setzt werden können. Ob das dann auch so sein wird, wenn 
wir jetzt auf eine spezielle Vorlage warten, das glaube und 
weiss ich nicht. Es bedeutet auch eine Stützung der Miliz, 
diesem breit abgestützten Antrag zuzustimmen und ihn nicht 
schon wieder mit dem Versprechen auf eine nochmals oder 
irgendwann einmal kommende Gesetzesänderung abzu­
schmettern, so wie es eigentlich auch Herr Triponez in der 
Kommission befürchtet hat. 
Ich bitte Sie, diesem Antrag und dieser Änderung am richti­
gen Ort, im richtigen Gesetz, für ein notwendiges Vorhaben, 
eine notwendige Sache zur richtigen Zeit - und die, meine 
ich, ist jetzt, damit die Änderung auf den 1. Januar 2004 in 
Kraft treten kann - zuzustimmen. 

Stahl JQrg (V, ZH): Die SVP-Fraktion unterstützt den Antrag 
Engelberger. 
Er ist in der Konsequenz folgerichtig und kommt jenen Per­
sonen zugute, welche für unser Land Dienst leisten. Mit dem 
Eintreten auf diese Vorlage haben Sie gegen den Willen der 
SVP-Fraktlon der EinfOhrung einer neuen Sozialversiche­
rung die Türe geöffnet. Diese Sozialversicherung wollen Sie 
mit dem Geld der EO finanzieren, also mit Geld, welches in 
seinem Ursprung für die Dienstleistenden in unserem Land 
bestimmt gewesen ist. Der Antrag Engelberger hebt eine 
Ungerechtigkeit auf und ermöglicht eine höhere Erwerbser­
satzquote für Dienstleistende, insbesondere für Rekruten. 
Es wäre ein ganz schlechtes Signal, wenn in unserem Land 
Rekruten dermassen schlechter gestellt werden als andere. 
In diesem Sinne bitte ich Sie, den Antrag Engelberger zu un­
terstützen. 

Fehr Jacqueline (S, ZH): Gerechtigkeitsempfinden ist Ge­
schmackssache. Wenn Herr Stahl jetzt sagt, es sei unge­
recht, dass aus einer Kasse, die von Frauen und Männern 
gefüllt worden ist, Jetzt auch die Frauen profitieren könnten, 
er lehne das ab und wolle stattdessen die Männer noch 
mehr profitieren lassen, scheint mir das nicht unbedingt ein 
Schritt zu mehr Gerechtigkeit zu sein. 
Aber zu Herrn Engelberger: Das Problem ist erkannt, das 
müssen wir nicht noch einmal diskutieren. Es ist auch aner­
kannt und weitgehend unbestritten; das hat auch Frau Bun­
desrätin Dreifuss gesagt. Die Frage lautet tatsächlich nur: 
Soll das Problem hier im Zusammenhang mit der Frage von 
Mutterschaftsleistungen diskutiert werden, oder soll es in 
der geplanten, die VBS-Angelegenhelten betreffenden Revi­
sion aufgenommen werden, die eben auch Probleme im Zu­
sammenhang mit der «Armee XXI» und dem Bevölkerungs­
schutz lösen wird, die ansteht und bereits in Vorbereitung 
ist? Da bin ich eigentlich der Meinung, dass die Frage der 
Rekrutenentschädigung wohl sinnvoller im Rahmen der An­
passungen ,m Zusammenhang mifaeF«Armeen<XI» gern:-­
gelt werden soll, und nicht im Zusammenhang mit der An­
passung bezüglich der Mutterschaftsversicherung. 
Wenn ich Ihnen zugehört habe, hat es schon ein wenig so 
getönt, als ob jetzt das Militär ganz leer ausgegangen sei; 
das ist ja nicht so. Wir müssen hier also schon noch einmal 
festhalten, dass zwar die erwerbstätigen Mütter, die einbe­
zahlt haben, neu ebenfalls Leistungen aus dieser Kasse 
beziehen können sollen, dass gleichzeitig aber auch das 
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Taggeld der Soldaten - nicht der Rekruten, aber der sonsti­
gen Dienstleistenden - von 65 auf 80 Prozent erhöht wird. 
Hier haben wir in der bestehenden Vorlage also eine Ba­
lance gefunden, zu der ich auch stehe. Sie jetzt hier mit der 
Rekrufenlösung aber noch einmal auf die andere Seite zu 
verschieben scheint mir nicht angemessen zu sein. Dies vor 
allem deshalb, weil die geplante Revision fOr Anpassungen 
im Zusammenhang mit der «Armee XXI» in Vorbereitung ist 
und dabei eben nicht nur die Frage der Rekruten, sondern 
auch die Frage der Durchdiener usw. geregelt werden muss, 
und weil es viel sinnvoller ist, das dort gemeinsam zu tun. 
In diesem Sinne bitte ich Sie, den Antrag Engelberger abzu­
lehnen, damit er mit der die VBS-Angelegenheiten betreffen­
den Revision dann wieder aufgenommen werden kann. 

Robblanl Meinrado (C, Tl): Le groupe democrate-chretlen 
n'a evidemment pas eu l'occasion d'approfondir 1a proposi­
tlon Engelberger. Je suis tout de mAme d'avis que la pre­
sente revision doit se concentrer sur l'introductlon du conge­
maternite paye dans la loi. Tout element supplementaire ris­
que en effet d'exposer cette revision a des discussions, 
mAme a des incertltudes problematiques pour Je but qu'on 
doit viser avec force et conviction. Toute modification qui 
n'est pas etroitement en relation avec Je conge-maternite 
paye doit Atre a mon avis, mAme si alle est justifiee, reglee 
de fa9on separee. On risquerait, autrement, d'adopter des 
solutions qui n'ont pas ete approfondies suffisamment, de 
faire des choix qul ne s'inserent d'ailleurs pas dans Ja nou­
velle conception de l'armee et de faire des corrections iso­
lees qui ne rentrent pas dans un cadre plus complet et 
coherent. 
Donc, II apparaTt opportun de s'en tenir au texte propose par 
la commission. 

Trlponez Pierre (R, BE), für die Kommission: Der Antrag 
Engelberger greift zweifellos ein berechtigtes Anliegen auf, 
welches schon seit längerer Zeit zur Diskussion steht. Ein 
entsprechender Vorstoss ist denn auch hier in diesem Rat 
unbestritten geblieben und vom Bundesrat als Postulat ent­
gegengenommen worden. Es trifft auch zu, Kollege Engel• 
berger, dass Ihr Anliegen mit der jetzt diskutierten und 
hoffentlich akzeptierten Erhöhung der ErwerbsersatzansprQ­
che der übrigen Dienstleistenden von 65 auf 80 Prozent im 
Rahmen unserer Vorlage noch berechtigter ist oder wird. Die 
Schere -- Sie haben es so ausgedrückt, das war Ihr Argu­
ment -- wird jetzt noch grösser werden; Sie haben das gut 
und etwas lange begrOndet. 
Aber, Herr Kollege, unsere Kommission hat sich mit aller 
Konsequenz für alle Punkte, die wir hier diskutieren, aus­
schliesslich auf die Umsetzung der zur Diskussion stehen­
den Parlamentarischen Initiative konzentriert; dies im Be­
wusstsein, dass wir nur so die Chance haben, hier etwas Po­
sitives zu konstruieren. Wir haben deshalb die Frage der 
Grundentschädigung von Rekruten gar nicht diskutiert, das 
helsst, wir haben diesen Punkt bei aller Sympathie für das 
Anliegen aus unserer Vorlage ausgeklammert. Ihr Anliegen 
hat auch nicht direkt mit der Parlamentarischen Initiative und 
der Einführung eines Mutterschaftsschutzes zu tun. Es war 
deshalb sicher konsequent, dass unsere Kommission diese 
Linie durchgezogen hat. 
Dabei durften wir zur Kenntnis nehmen, dass der Bundesrat 
in seiner Stellungnahme vom 6. November 2002, nachzule­
sen in den Schlussfolgerungen, ausdrücklich darauf hinge­
wiesen hat, dass die Rekrufenentschädigungen erhöht, also 
Ihr Anliegen erlüllt und der Auszahlungsmodus für Durchdie­
ner geregelt werden müssten; dar Bundesrat wen:le-.:lies 
das klare Versprechen, heute bestätigt durch die Departe­
mentschefin - dem Parlament die Regelung dieser Punkte 
im Rahmen der Zivilschutzgesetzgebung beantragen. 

Meyer Therese (C, FR), pour 1a commission: La commission 
n'a pas examlne cette question au cours de ses travaux. Elle 
a voulu se concentrer sur l'extension de l'allocation au 
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conge-maternite, sans contester d'ailleurs le bien-fonde de 
cette proposition. II faut dire qua les discussions battaient 
leur plein au sujet d' «Armee XXI», et cet objet doit Atra exa­
mine a fond a la lumiere de cette reorganisation et ne devrait 
pas faire l'objet d'un vote intempestif. 
Mme Dreifuss, conseillere federale, a declare au nom du 
Conseil federal que celui-ci est en train de s'occuper de ce 
probleme et que des propositlons suivront sous peu. 
Je vous demande donc, au nom de la commission, de reje­
ter la proposition Engelberger dans cette revision de la loi. 

Drelfuss Ruth, conseillere federale: Monsieur Engelberger, 
si on avait ajoute l'amelloration des APG a l'assurance-ma­
ternite la derniere fols, las ameliorations n'auraient pas pu 
entrer en vigueur au 1 er juin i 999! Or vous savez, la der­
niere revision de la loi sur las APG est toute recente; eile a 
conduit a une amelioration de la situation des militaires juste 
a temps, au 1er juin 1999, date choisle a cause du service 
militaire. 
Vous savez aussi qua le 1 er janvier 2000, une autre amelio­
ration a ete introduite. Pourquoi sl facllement? Parce qu'on a 
analyse le probleme et pris la declsion pour elle-mAme, sans 
essayer juste de s'accrocher au train qul passait, avant 
d'avoir vu de fa9on serieuse quels etaient las besoins. 
Or, dans le probleme que vous soulevez se pose egalement 
la question des personnes qul effectuent leur service en 
continu. II y a tout le travall qui doit Atre fait .pour ajuster cette 
revendication e la mise en oeuvre d' «Armee XXI» et de la 
«Protection civile XXI». 
Vous avez fait tout a l'heure un gaste de la main. C'est vrai 
qua la loi sur la protection civile a deja ete debattue; les de­
cisions ont ete prises, donc la formulation teile qu'elle figure 
ici dans le commentaire n'est pas la plus heureuse. Alors je 
vals dlre les choses plus clairement. 
Le Conseil federal a donne le mandat d'engager cette revi­
sion en y incluant le probleme des militaires en service long. 
Nous pensons terminer la redaction du message en mars 
2003. SI las discussions peuvent avoir lieu dans le courant 
de l'annee, l'introduction pourrait alors se faire soit au 
1er.janvler 2004, soit retroactivement au 1er Janvier 2004, 
soit avec la premiere volee concernee, car je crois que vous 
ne serez pas crueis au point d'appeler les recrues entrees a 
ce moment-la au service militaire a travailler des le 1er jan­
vier. 
Voile donc les assurances que je peux vous donner au nom 
du Conseil federal. Je repete encore une fois qu'il est plus 
sain d'etudler chaque probleme pour lui-mAme et de donner 
a chacun d'eux la solution la plus adequate. Les change­
ments qu'apporte «Armee XXI» posent des problemes suffi­
samment lmportants pour qua las consequences sur las 
APG soient dlscutees en elles-mAmes. 
II est clair qu'il ne s'agit pas d'ergoter aujourd'hul sur las 
30 millions de francs qua coOte la proposition de la commis-

. sion. Ces 30 millions de francs trouvent Jeur place dans l'en­
semble de la facture des APG. Mais II s'agit d'aborder au­
jourd'hui dans toute sa complexite le röle des ecoles de re­
crues et les besoins flnanciers des recrues elles-mAmes. 
Voile la raison pour laquelle nous vous demandons de traiter 
aujourd'hui le probleme de l'assurance-maternlte et de ne 
reserver aux militaires, eux qui sont dans une situation tres 
differente bien s0r, mais en un certain sens comparable a 
celle des femmes ayant une activite lucrative et un bebe, 
que la decision de leur assurer une remuneration a raison de 
80 pour cent du revenu determinant au tltre des APG. 
Vous aurez du travail des le printemps de l'annee prochaine 
et des-problemes a resoudre, mais ils SOflt positifs. 

Le pnisldent (Christen Yves, presldent): Ce vote vaut ega­
Jement pour l'article 16 alinea 2 lettre a. 

Abstimmung -- Vote 
Für den neuen Antrag der Kommission .... 102 Stimmen 
Für den Antrag Engelberger .... 63 Stimmen 
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Art 10; 11 Abs. 1, 2; 13 
Antrag der Kommission: BBI 

Art.10; 11 al.1, 2; 13 
Proposition de 1a commission: FF 

Angenommen - Adopte 

Art 16 
Antrag der Kommission: BB/ 

Antrag Engelberger 
Abs.2 

a. 25 Prozent für Dienstleistende ohne Kinder; 

Art 16 
Proposition de 1a commission: FF 

Proposition Engelberger 
Al.2 

a. 25 pour cent, si elles n'ont pas d'enfant; 

Abs. 1, 3-5-AI. 1, 3-5 
Angenommen -Adopte 

Abs. 2-AI. 2 
Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopte selon 1a proposition de /a commission 

Art 16a Abs. 1 
Antrag der Kommission: BBI 

Art.168 al.1 
Proposition de la commission: FF 

Angenommen -Adopte 

Art.16b 
Antrag der Kommission: BBI 
Antrag des Bundesrates: BBI 

Neuer Antrag der Kommission 
Abs.1 
Mehrheit 
Zustimmung zum Antrag des Bundesrates 
Abs.3 
Zustimmung zum Antrag des Bundesrates 

Antrag Wasserfallen 
Abs.4 
Frauen ohne Erwerbstätigkeit, die der obligatorischen AHV 
unterstellt sind, haben Anspruch auf eine Mutterschaftsent­
schädigung, die dem Minimalansatz gemäss Artikel 16 Ab­
satz 2 Buchstabe a entspricht. Der Bundesrat regelt die 
Einzelheiten. 

Art 16b 
Proposition de la commission: FF 
Proposition du Conseil federal: FF 

Nouvelle proposition de la commission 
A/.1 

Nationalrat 01.426 

a une allocatlon de maternite a hauteur du taux minimal vlse 
a l'article 16 afinea 2 lettre a. Le Conseil federal fixe les mo­
dalites. 

Abs. 2bls - Al. 2bis 

Maury Pasquler Liliane (S, GE): Avec la propositlon de mi­
norite a l'alinea 2bls, je ne vous propose finalement qu'une 
chose, c'est de considerer que, lorsque l'enfant parait, 
quand un enfant arrlve dans une famille, que celle-cl soit na­
turelle ou adoptlve, cela necessite du temps pour l'accuelllir, 
pour l'apprivoiser, pour tisser des liens essentiels a un deve­
loppement harmonleux. 
Qui peut effectivement contester que les premleres semal­
nes sulvant l'accueil de l'enfant dans sa nouvelle famille re­
presentent un moment tres delicat? Pour Ja farnille naturelle, 
et plus particulierement pour la mere, il s'agit de se remettre 
de l'accouchement, de mettre en place les meilleures condi­
tions de prise en charge du nouveau-ne, de faire connais­
sance, de le nourrir selon ses besoins, de !'integrer au 
monde dans lequel il est ne. Pour la famille adoptive, II s'aglt 
d'effectuer nombre de demarches, de mettre en place les 
meilleures conditions de prise en charge de l'enfant en bas 
äge - frequemment affecte de carences affectlves dues a la 
vie en orphelinat et/ou de problemes de sante -. de faire 
connaissance, de !'integrer au monde dans lequel il vient 
d'arriver et de lul permettre de s'adapter a son nouvel envi­
ronnement. 
Certains et certaines estiment que l'adoption est un choix et 
qu'il revlent par consequent aux parents adoptifs de l'assu­
mer. Cependant, que l'adoption soit l'unique possibilite pour 
des couples steriles de fonder une famille ou qu'elle resulte 
d'un choix de couple, il est certain que le desir d'enfant est 
comparable chez tous les parents, que tous les parents, 
adoptifs ou naturels, exen;ant une activite lucratlve cotisent 
au regime des APG et que, des lors, en incluant l'adoption 
au projet de conge-maternite paye, nous assurerons l'equite 
pour tous les parents, naturels ou adoptifs. 
Pour eviter les abus, pour rester dans un cadre financier rai­
sonnable et realiste, j'al fait une proposition de minorite ins­
piree par les dispositions en vigueur de la lol genevoise sur 
l'assurance-maternite, qul exclut les enfants du conjoint, qui 
exclut egalement les enfants de plus de huit ans et offre la 
possibilite du conge des le placement en vue d'adoption, 
c'est-a.-dire au moment ou l'enfant arrlve reellement dans la 
famille, le tout pour un montant estime a 3 millions de francs, 
soit moins de 0,6 pour cent du coOt total du projet. J'espere 
que vous conviendrez avec moi que ce montant est un bon 
placement pour le developpament harmonieux des enfants 
et des parents et que ce n'est pas eher paye pour l'egalite 
des differents types de parents. 
Je vous invite par consequent a soutenir ma proposition de 
minorite. 

Cavalll Franco (S, Tl): Permettez ä quelqu'un qui a fait plu­
sieurs fois l'experience de l'adoption de declarer que le 
groupa socialiste soutlent la proposition de minorite. 
II ne tait pas l'ombre d'un doute que le processus qui aboutit 
a une adoption est generalament plus long, plus coateux et 
plus difficlla qua celui qui aboutit a une maternite naturelle. 
De nos jours, nous sommes presque toujours confrontes a 
une adoption internationale. Cela signifie pour les parents 
qua l'anfant- aujourd'hui on parle surtout de finances - coQ­
tera entre 10 000 et 15 000 francs avant m&me d'arriver et, 
quand il arrivera, il aura besoln de plus de soins et de temps 

Majorite --
Adherer a la proposition du Conseil federal 
Ai.3 

~~a~e Ja partdes parents que si c'etait leur propre enfantloüf 
cela coate eher! 

Adherer a la propositlon du Conseil federal 

Proposition Wasserfallen 
Al.4 
Les femmes n'exerQant pas d'actlvite lucratlve mais assu­
rees obligatoirement au sens de la LAVS peuvent pretendre 
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II n'y a donc aucune raison pour ne pas mettre a egallte 
l'adoption et la maternite naturelle. II est tout a fait evident 
pour quelqu'un qui est passe par la que cela represente la 
chose la plus normale du monde. II n'y a m&me aucune rai-
son, sur le plan financier, de rejeter Ja proposition de mlno-­
rite, car, comme l'a dit Mme Maury Pasquier, cela represente 
moins de 1 pour cent des depenses que le projet entraine. 
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C'est la raison pour laquelle, dans differents cantons - on a 
parle de celui de Geneve, mais c'est aussi vrai dans le can• 
ton du Tessin-, les deux situations ont deja ete mises sur un 
pied d'egalite de sorte qu'il n'y a plus aucune dlfference. 
Je vous prie donc de soutenir la proposltion de minorlte. 
Noch eine Bemerkung an die Adresse jener Leute, die in der 
konservativen Ecke sitzen - diesbezüglich hat konservativ 
nicht unbedingt mit links und rechts zu tun; man hat heute 
Morgen auch in der «NZZ» lesen können, dass diese Be­
grlffe manchmal durcheinander gebracht werden. Ich spre­
che vor allem von denjenigen, die sich immer gegen jeden 
Fortschritt in der Fortpflanzungsmedizin äussern. Bel allen 
Diskussionen wird dann gesagt: Nein, wir wollen die Fort­
pflanzungsmedizin nicht fördern, weil die Adoption eine 
mögliche Alternative ist. Wenn das so ist, dann können Sie 
es heute beweisen, indem Sie diesen Minderheitsantrag 
unterstützen, der eben zeigt, dass die Adoption In gewissen 
Situationen möglicherweise doch eine Alternative zur Fort­
pflanzungsmedizin sein kann. 

Fasel Hugo (G, FR): Aus der Sicht der grünen Fraktion gibt 
es keinen Grund, einen Unterschied zwischen der Geburt ei• 
nes Kindes und der Adoption eines Kindes zu machen. Die 
gleichen Gründe, die fOr eine Mutterschaftsentschädigung 
sprechen, sprechen auch für eine Adoptionsentschädigung: 
Bei der Mutterschaftsentschädlgung soll dazu beigetragen 
werden, dass die Eltern - in diesem Falle die Mutter - Zeit 
haben für ihr Kind und ihm etwas Nähe, etwas Zuneigung, 
Präsenz und Aufmerksamkeit schenken können, statt der 
Erwerbsarbeit nachzugehen; die gleichen Gründe sprechen 
dafür, dies auch Im Falle der Adoption zu tun. 
Es ist auch so, dass sich diese Verbesserung der Vorlage in 
einem äusserst bescheidenen Rahmen hält, nämlich In einer 
Grössenordnung von rund 3 Millionen Franken. Hier wurde 
vorher auch gesagt, es gebe noch gewisse Probleme bei der 
Umsetzung. Das trifft so nicht zu, weil die Vorlage, wie sie 
hier durch die Minderheit eingegeben wurde, im Kanton 
Genf bereits umgesetzt ist; es haben sich dort keine prakti- · 
sehen Probleme ergeben. Es handelt sich hier um eine sehr 
kleine Gruppe. Deshalb sage ich schon vorweg an den Kom­
missionssprecher und die Kommissionssprecherin - sie 
werden nachher sagen, dass man die Vorlage nicht überla­
den sollte -: Es geht wirklich nur um etwas sehr Kleines, um 
etwas sehr Bescheidenes, nämlich um einen beschränkten 
Betrag von 3 Millionen Franken. Es ist eine kleine Gruppe 
davon betroffen. Ich denke, wir sollten diesen Schritt ma• 
chen. Die Angst vor einem Referendum ist nicht berechtigt, 
weil es sich nur um einen kleinen Schritt handelt. 
Ich bitte Sie deshalb, der Minderheit Maury Pasquier zuzu­
stimmen. 

Trlponez Pierre (R, BE), für die Kommission: Die Kommissi­
onsmehrheit bittet Sie eindringlich, den Minderheitsantrag 
Maury Pasquier zu Artikel 16b Absatz 2bis (neu) abzuleh­
nen. Zunächst sei daran erinnert, dass die anlässlich der 
Volksabstimmung vom 13. Juni 1999 vom Stimmvolk deut­
lich verworfene Vorlage vor allem wegen der damals vorge­
sehenen Grundleistungen sowie wegen den Adoptionsurlau­
ben gescheitert ist. Das Ganze ist eine Gratwanderung; Sie 
sollten diesen Grat jetzt vorsichtig begehen. Gerade auch 
deshalb hat die Parlamentarlsche Initiative des Unterzeich­
nenden, die im Rat so deutlich angenommen worden ist, 
ganz klar einen bezahlten Mutterschaftsurlaub unter Aus­
schluss der Adoption verlangt. 
Wenn Sie meine Parlamentarische Initiative nachlesen, ist 
im ersfenPunkt glasklar festgehalten, dass nur jene Mutter 
anspruchsberechtigt sein sollen, «die während der Schwan­
gerschaft» - Herr Cavalli, diesen Unterschied können Sie 
mir nicht wegnehmen! - «als Arbeitnehmerinnen oder als 
Selbstständigerwerbende versichert waren». Eine Ausdeh­
nung auf Adoptiveltern wurde damit ausdrücklich ausge­
schlossen und in diesem «Kompromiss der vier» auch 
gegenüber all den beteiligten Organisationen sauber mitge­
teilt. Das war auch der einhellige Wille der drei Mitinitiant-
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innen, der Kolleginnen Jacqueline Fehr, Ursula Haller und 
Therese Meyer. Ausschlaggebend war die gemeinsame 
Uberzeugung, dass nur auf diese Weise, also bei Verzicht 
auf einen gesetzlich verankerten bezahlten Adoptionsurlaub, 
ein erneutes Referendum vermeidbar wäre bzw. eine allfäl• 
lige erneute Volksabstimmung gewonnen würde. Ein bezahl­
ter Adoptionsurlaub, auch wenn dieser wie im Antrag der 
Minderheit lediglich auf 28 Tage limitiert sein soll - also auch 
hier keine Gleichbehandlung-, entspricht keiner dringenden 
sozialpolitischen Notwendigkeit Adoptiveltern können sich 
in aller Regel wesentlich besser auf einen begrenzten Ein­
kommensausfall vorbereiten. 
Es gibt Unterschiede, Herr Fasel und Herr Cavalli, zwischen 
einer Mutterschaft und einer Adoptionsannahme. Schliess­
lich sei darauf hingewiesen, dass der Minderheitsantrag 
Maury Pasquier nicht nur für die Adoptivmutter, sondern 
wahlweise auch für den Adoptivvater eine Entschädigungs• 
berechtigung vorsieht. Bei Adoptiveltern, bei denen die Frau 
keine Erwerbstätigkeit ausüben würde, könnte somit nach 
diesem Minderheitsantrag auch der erwerbstätige Adoptiv­
vater einen bezahlten Adoptionsurlaub beziehen. Dies soll 
das Paar wahlweise tun können, und dies würde dann wirk­
lich zu einer krassen Ungleichbehandlung der nichterwerbs­
tätigen natürlichen Mütter führen, die dieses Recht nicht 
haben. 
Entscheidend ist und bleibt aber für die Mehrheit, dass die 
Anträge der Kommissionsminderheit Im Widerspruch zum 
Text der Parlamentarischen Initiative stehen, dass sie den 
sorgfältig ausgearbeiteten Kompromiss missachten und da­
mit den gesamten Bestand der Vorlage ernsthaft gefährden. 
Dann, Frau Teuscher, wäre die «unendliche Geschichte», 
die Sie vorhin zitiert haben, noch lange nicht zu Ende. 
Ich bitte Sie, den Minderheitsantrag abzulehnen. 

Le presldent (Christen Yves, presldent): Die FDP-Fraktion 
unterstützt die Mehrheit. 

Dreffuss Ruth, conselllere federale: J'aimerais repeter ici 
que le Conseil federal vous recommande en toute clrcons­
tance de suivre la majorite de la commission et de conslde­
rer que la question de l'adoption ne peut pas ätre mlse 
exactement sur le mäme plan que la maternite, que c'est un 
probleme qui devra peut-6tre un Jour ätre regle dans le sens 
de l'assurance parentale dont on parlait tout a !'heure. 
Mals cette question-la, notamment a cause du choix pere­
mere pour un tel conge, se pose de fa90n differente. Se po· 
sent aussi de fa9on differente las questions llees au demar• 
rage, je crois, de cette adoptlon et de ce conge, etant donne 
que souvent II y a des situations ou des enfants se retrou­
vent places sans qu'on sache encore si c'est pour une adop• 
tlon. Volla pourquoi je pense que cette question, bien reelle, 
doit ätre resolue plus tard dans un cadre plus general. Car 
cette situation ne correspond pas tout a fait a la situation de 
la mlse au monde d'un enfant et de la periode pendant la• 
quelle on se remet des couches tout en creant; pour l'enfant, 
la matrice sociale dans laquelle II va continuer a se develop­
per. C'est de cela qu'il s'agit dans cette assurance. 

Abstimmung - Vote 
(namentlich nominatif; Beilage Annexe 01.426/31 0Bl 
Für den Antrag der Mehrheit .••• 84 Stimmen 

5.~a~i~;1-~~mmen --S5 
Le presldent (Christen Yves. presldent): ~aut pour 
toutes les propositions de la minorite Maury Pasquier con-
cemant l'allocatio11 d'adoption. · - ---- ~ 

Abs. 1-AI. 1 

Stahl JOrg (V, ZH): Mit diesem Minderheitsantrag will ich in 
dieser Revision eine Rechtsgleichheit erreichen. Wenn 
schon eine Mutterschaftsversicherung gegen den Volkswil· 
len eingeführt werden soll, dann soll sie auch gerecht sein 
und nicht zu einer «Zweiklassen-Mutterschaft» führen. Als 
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Gewerbevertreter frage ich Sie an, warum die Schwanger­
schaft einer Ehefrau eines Gewerbetreibenden mit einer Ein­
zelfirma, die im administrativen Bereich im Betrieb mitarbei• 
tat, anders gehandhabt werden soll als die Schwangerschaft 
einer Frau, welche im Angestelltenverhältnis in einer Gross­
bank arbeitet. Mit der Lösung, die Sie vorschlagen, grenzen 
Sie eine grosse Anzahl von Frauen aus. Die Familie, welche 
sich zum Wohle der Kinder der Aufgabe der Betreuung wid­
met, ist mit der vorgeschlagenen Lösung einmal mehr in die 
Abstiegsrunde verbannt. Ich bedaure das zutiefst und ver­
stehe nicht, dass Familien, welche Verantwortung überneh­
men, hier leer ausgehen sollen. 
Ich bitte Sie deshalb, diese Rechtsungleichheit mit der Un­
terstützung der Minderheit bei Artikel 16b Absatz 1 zu besei­
tigen. 

Fasel Hugo (G, FR): Herr Stahl, ich verzichte auf eine Stel­
lungnahme. Ich stelle Ihnen eine Frage, das geht schneller: 
Sie haben mit der Rechtsgleichheit argumentiert. Die 
Rechtsgleichheit würden Sie, ohne hier eine Anpassung ma­
chen zu müssen, dann erreichen, wenn Sie der Ehefrau, die 
im Betrieb des Ehemannes arbeitet, auch einen Lohn gä­
ben. Das wäre der einfachste Weg. Warum tun Sie das 
nicht, im Interesse der Rechtsgleichheit? 

Stahl Jürg (V, ZH): Sie wissen - wie ich auch - ganz genau, 
dass es eine grosse Anzahl von Betrieben gibt, die das so 
handhaben. Meine persönliche Situation ist nicht dieselbe: 
Ich bin nicht verheiratet, dieses Problem stellt sich nicht; ich 
politisiere auch nicht für «meine Haut». Aber Sie wissen, 
dass diese Problematik halt leider im Gewerbe vorhanden 
ist und wir daran arbeiten; ich glaube auch, dass dies mo­
derne junge Gewerbetreibende erkannt haben. Aber so, wie 
sich die Vorlage Jetzt präsentiert, ist es immer noch eine 
Rechtsungleichheit. 

Le presldent (Christen Yves, president): Le groupe socia­
liste communique qu'il soutient la maforite. 

Robblanl Meinrado (C, Tl): Le groupe democrate-chretien 
considere cette proposltion de minorite avec sympathie. Elle 
permettralt de tenir compte de far;on plus adequate de la 
reallte de nombreuses petites entreprises, surtout dans las 
domaines de l'artisanat ou de l'agriculture, oll las femmes 
fournissent une contribution irremplayable a la marche, voire 
a la survie de l'entreprise geree per leur mari bien qu'elles 
ne soient pas retribuees. 
II est vrai qua cette proposition de minorlte peut soulever 
quelques problemes. II n'est pas toujours aise d'identifier et 
de delimlter ces cas dans la mesure oll il n'y a pas de de­
compte de salaire ou de retribution. On est donc en pre­
sence d'une zone grise qui necessltera des crlteres precis 
d'application. 
Malgre cela, le groupe democrate-chretien tend a soutenir la 
proposltlon de minorlte a l'article 16b alinea 1er, pour rendre 
justice au travall souvent cache, mais declsif des femmes 
qui participent avec leur conjolnt a la gestion des entreprises 
artlsanales. 

Trlponez Pierre (R, BE), für die Kommission: Im Namen der 
Kommissionsmehrheit ersuche ich Sie, den Minderheitsan­
trag Stahl, der lediglich von drei Kommissionsmitgliedern 
mitunterzeichnet worden ist, abzulehnen. 
Es trifft zwar zu, dass nach Auffassung unserer Kommission 
alle erwerbstätigen Mütter, also auch jene, welche z. B. im 

.. ·-B8frie67nres Ehemannes quasi partnerschatthch mltarbei­
ten, eine 14-wöchige Erwerbsausfallentschädigung sollen 
geltend machen können. Da sind wir der gleichen Meinung. 
Für diesen Erwerbsersatzanspruch braucht es aber nach 
Auffassung der Kommissionsmehrheit eben eine Referenz­
grösse bzw. einen deklarierten Lohn, auf welchem auch die 
beitragspflichtigen AHV-Prämien zu leisten sind. 
Dieses von einer klaren Kommissionsmehrheit formulierte 
Erfordernis wurde auch vom Bundesrat in seiner Stellung-
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nahme unterstützt und dann noch durch eine deutlichere 
und konkretere Formulierung als jene, die Sie auf Ihrer 
Fahne finden, präzisiert - in Artikel 16b Absatz 1 bis. Dies 
hat übrigens den positiven Nebeneffekt, dass der soziale 
Schutz der in den Betrieben mitarbeitenden Frauen damit 
zweifellos verstärkt wird. Demgegenüber könnte - darauf 
möchte ich Sie aufmerksam machen - der Antrag der Min­
derheit, der zweifellos gut gemeint ist, zu Ungleichbehand­
lungen und im Extremfall sogar zu Missbräuchen führen. 
Dies vor allem aus drei Gründen: 
1. Wenn kein Barloh.n ausgerichtet würde, wäre es im Ein­
zeHall schwierig, eine konkrete Entschädigungshöhe festzu­
setzen, da sich ja nach unserem Konzept die Erwerbsaus­
fallentschädigung auf 80 Prozent des ausbezahlten Lohnes 
belaufen soll. 
2. In extremis könnte es für die Vollzugsorgane schwierig 
sein, eine Überprüfung vorzunehmen, ob eine Frau tatsäch­
lich im Betrieb ihres Mannes mitarbeitet. 
3. Schliessllch wurde uns seitens der Ausgleichskassen, 
welche dieses Gesetz ja in der Praxis umsetzen müssten, 
wegen offensichtlichen Vollzugsproblemen dringend davon 
abgeraten, auch Müttern ohne Barlohn eine Entschädigung 
auszusprechen. 
Im Namen der Mehrheit ersuche ich Sie deshalb, den Min­
derheitsantrag Stahl abzulehnen. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commission: Un petit com­
plement a ce qu'a dlt M. Triponez. Le projet des auteurs de 
!'initiative et de la commission contenait au depart cette pos­
sibillte pour les epouses travaillant dans l'entreprise fami­
llale, ceci pour soutenir les femmes qui travaillent effectlve­
ment sans recevoir un salaire proprement dit. 
Mais la majorite de la commission a decide de l'abandonner, 
parce que les representants de l'administration ont fait etat 
de complications administratives inherentes a la declaratlon 
de salaire, qui est difficilement mesurable, ainsi qu'a l'assu­
jettlssement aux autres assurances sociales parltaires. 
J'al garde ma sympathie pour cette proposition de minorite 
et je la soutiendrai, mais, au nom de la commission, je vous 
qemande d'adopter la proposltion de la majorite. 

Abstimmung - Vote 
Für den neuen Antrag der Mehrheit .... 91 Stimmen 
Für den Antrag der Minderheit •••• 63 Stimmen 

Abs.2-Al.2 
Angenommen - Adopte 

Abs. 3-Al.3 
Angenommen gemäss neuem Antrag der Kommission 
Adopte se/on Ja nouvelle proposition de /a commission 

Abs. 4-Al.4 

Wasserfallen Kurt (R, BE): Mich stören folgende sechs 
Punkte: 
1. Die heutige Vorlage, wie sie jetzt vor Ihnen liegt, ist diskri­
minierend im Sinne von Artikel 8 "Rechtsgleichheit» der 
Bundesverfassung, namentlich im Sinne von Absatz 2, wo 
es unter anderem heisst, niemand dürfe wegen der sozialen 
Stellung oder der Lebensform diskriminiert werden. Für mich 
stellt sich wirklich die Frage, ob das Ganze überhaupt ver­
fassungskonform ist, wenn Sie hier meinem Antrag nicht zu­
stimmen. 
2. Es ist eben auch Familienpolitik, Frau Fehr Jacqueline, 
wenn mailaiei1icntiarwerbsfiülgen Frauen aücfiuhfefsffilzt.-­
lch sehe auch nicht ein, warum der Bundesrat eigentlich ge­
gen die Unterstützung der nichterwerbstätigen Mütter ist. 
Nichterwerbstätige Frauen, die Mütter werden, Frau Teu­
scher, haben wahrscheinlich in ihrer grossen Mehrheit auch 
einmal Erwerbseinkommen gehabt, und sie haben auch EO­
Beiträge bezahlt. Weshalb sie keine Entschädigungen er­
halten sollen, ist mir persönlich schleierhaft. Mein Antrag ist: 
43 Franken pro Tag oder 4214 Franken in 98 Tagen. Dies ist 
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der Minimalansatz fQr die Rekruten; wir haben vorhin darü• 
ber gesprochen. 
3. Die nichterwerbstätigen Matter kümmern sich echt um die 
Familie. Seit Jahren wird vor allem von linker Seite dafür ge­
sorgt, dass diese Frauen ausgegrenzt werden. Dabei leisten 
diese Frauen Im Sinne der Familien• und der Kinderbetreu• 
ung äusserst wertvolle Arbeit. Sie haben aber leider keine 
politische Lobby. Es zeigt sich aber in jeder Gesellschaft, 
dass eine funktionierende Familienstruktur etwas äusserst 
Wertvolles ist. Ich hoffe, dass wenigstens die CVP-Fraktion, 
die sich immer für die Familienpolitik stark macht, hier Ja sa• 
gen wird. 
4. Familien, in denen ein Elternteil zu Hause ist und sich um 
die Kinder kümmert, belasten die Gesellschaft nicht mit For­
derungen nach Kinderkrippen und Tagesschulen. Letzte 
Woche haben Sie hier drin auf Antrag aus den Reihen der 
CVP-Fraktion 50 statt 20 Millionen Franken für die Anstossfl• 
nanzierung der Kinderkrippen lockergemacht, und hier will 
nun niemand etwas für die nichterwerbstätigen Matter tun. 
5. Frauen ohne Erwerbstätigkeit leben in Familien, die nur 
ein Einkommen haben. Diese Familien verzichten, wenn 
auch freiwillig, auf ein zweites Einkommen, also auf Mehr­
einkommen. Sie sind in diesem Sinne auch benachteiligt. 
6. Ich habe es schon in meinem Nichteintretensvotum er­
klärt: Wir gehen auf bis zu 172 Franken pro Tag. Das sind 
gut und gerne knapp 80 000 Franken im Jahr, wenn man das 
umrechnet. Das ist für mich keine soziale Unterstatzung 
mehr, sondern einfach nur noch ein Geldausgaben. 
Mein Antrag kostet, wenn man das nach dem Bundesamt für 
Sozialversicherung berechnet, 76 Millionen Franken oder 
16 Prozent mehr. Finanziert wird das mit einer etwas stärke­
ren Anhebung des Beitragssatzes. Dieser Satz wäre ab 
2009, also drei Jahre früher, auf einem halben Prozent. Ab 
2020 müssten neue Finanzierungsquellen erschlossen wer­
den. Wenn wir also schon mal daran sind, etwas zu tun, was 
ich im Gesamten eigentlich ablehne, dann tun wir es eben: 
Aber dann will ich auf jeden Fall nicht immer wieder Klagen 
über die Staatsquote hören, die zu hoch ist, Ober die Ver­
schuldung des Staates, Ober die hohen Sozialabgaben und 
Ober die Belastung der Bürgerinnen und BOrger - so geht 
das nicht! Aber wenn wir schon etwas tun, dann soll es we­
nigstens gerecht sein! 

Meier-Schatz Lucrezia (C, SG); Herr Wasserfallen, Sie sind 
in der Eintretensdebatte gegen diese Vorlage angetreten. 
Sie sind 1999 - wie Ihre Partei - gegen die Mutterschafts­
verslcherung eingetreten, unter anderem, weil wir die Nicht­
erwerbstätigen mit einschliessen wollten. Nun kommen Sie 
mit einem Antrag, der diese Nichterwerbstätigen berücksich• 
tigen will. Wollen Sie diese Vorlage mit Ihrem Antrag berei­
chern, damit wir unter dem Trtel der Gleichberechtigung 
diese Matter mit einschliessen? Oder ist dies nur eine Stra• 
tegie, nach dem Motto «nice to have», damit diese Vorlage 
besser bekämpft werden kann? 

Wasserfallen Kurt (R, BE): Das ist meine Grundhaltung, 
da haben Si.e Recht. Aber wenn wir - ich habe es zuletzt ge­
sagt - schon etwas tun, dann tun wir es eben gerecht und 
ganz. Ich weiss nicht, warum die CVP-Fraktion gegen nicht­
erwerbstätige Matter ist. Das ist mir schleierhaft; das ist 
keine Familienpolitik. 

Teuscher Franziska (G, BE): Herr Wasserfallen, ich persön­
lich habe nichts gegen die nichterwerbstätigen Matter. Aber 
eine Erage: Die erwerbstätigen_ M Otter h~enj~ nicht An­
spruch auf diese Erwerbsersatzordnung. Sie haben zwar 
vorhin gesagt, sie hätten auch bezahlt, aber warum - kön­
nen Sie das hier noch einmal sagen - haben Sie die Vorlage 
1999 bekämpft? Denn dort bestand in diesem Punkt Gleich• 
stellung bzw. Gleichberechtigung. Und die zweite Frage: Ich 
bin ein bisschen enttäuscht von Ihren Voten hier, das muss 
ich ehrlich sagen. Sie haben vorhin sinngemäss gesagt, die 
nichterwerbstätigen Matter kümmerten sich richtig um ihre 
Kinder. Haben Sie dann das Gefühl, dass sich erwerbstätige 

3 decembre 2002 

Matter nicht um ihre Kinder kümmern? Und wie steht es 
dann mit den Vätern? 

Wasserfallen Kurt (R, BE): Wie sich die Familien organisie• 
ren, ist nicht mein Problem. Es können auch die Väter zu 
Hause bleiben und die Matter arbeiten gehen. Ich habe den 
Anspruch: Wenn man schon Kinder hat, dann sollte mindes­
tens ein Elternteil fast immer bei diesen Kindern sein. Das Ist 
immer noch besser, als sie in Kinderkrippen zu geben. 
Wegen 1999 - ich habe es in meinem Votum jetzt gesagt 
und schon Im Nlchtelntretensvotum -: Ich bin eben grund­
sätzlich dagegen. 

Fehr Jacqueline (S, ZH): Manchmal lohnen sich längere 
Debatten; damit kommt man nämlich der Wahrheit auf den 
Grund. Ich denke, der letzte Satz von Herrn Wasserfallen 
hat das klar gezeigt. 
Der Grundirrtum von Herrn Wasserfallen ist, dass er bei der 
Mutterschaftsentschädigung von einer «sozialen Unterstüt­
zung» spricht. Das ist es eben nicht! Es ist eine Erwerbsaus­
fallversicherung, und deshalb wird sie auch nach diesen 
Kriterien geregelt, genau so, wie der Erwerbsausfall der Sol­
daten geregelt wird. Wenn dort 80 000 Franken pro Jahr zur 
Verfügung stehen, spricht auch niemand davon, dass das für 
die Soldaten sozial zu viel sei. Genauso wenig ist es bei den 
Müttern zu viel. 
Es geht um eine Erwerbsausfallverslcherung und nicht um 
eine soziale Unterstatzung. Aber wenn Ihnen die soziale Un­
terstatzung der Familien so sehr am Herzen liegt, Herr Was­
serfallen, lade ich Sie herzlich ein, die entsprechenden 
Vorstösse zu unterstatzen, die auf dem Tische des Hauses 
liagen. Ich habe es in der Eintretensdebatte gesagt Es geht 
darum, dass wir Ergänzungsleistungen schaffen und die 
Kinderzulagen anpassen. Damit haben wir wirklich Lösun­
gen auf dem Tisch, die wir diskutieren können, die jenen et• 
was bringen, die es nötig haben, und die es so lange 
bringen, wie sie es nötig haben. Willkürlich während zwölf 
Wochen eine Auszahlung zu machen Ist keine Lösung, und 
genau mit diesem Argument sind Sie vor drei Jahren gegen 
diese Lösung angetreten. Sie haben ständig darauf hinge• 
wiesen, dass eine solche Grundleistung keine Lösung sei. 
Ich frage Sie wirklich: Wollen Sie dieses Projekt nochmals 
mit einer Art «Geburtsprämie» killen, wie Sie das schon vor 
Jahren gemacht haben, oder stehen wir jetzt dazu, dass es 
eine Erwerbsausfalllösung und keine sozialpolitische Mass­
nahme braucht? 

Robblanl Meinrado {C, Tl): L:adoption de la proposltion 
Wasserfallen exposerait ce projet a se trouver ouvertement 
en contradictlon avec la volonte exprimee par le peuple a 
l'occasion de la votation de Juin 1999. Le modele d'assu­
rance-maternite soumis a votation avait ete refuse en parti­
culier parce qu'il etendalt cette assurance egalement aux 
meres sans activite lucrative . 
. Le groupe democrate-chretien n'est pas en principe oppose 
a conslderer la positlon des meres sans activite profes­
sionnelle; je renvole d'allleurs aux initiatives basees sur le 
modele tesslnois, qul ont aussi ete cosignees par des re­
presentants du groupe democrate-chretlen, initiatives alors 
qul seront certainement soutenues aussl par M. Wasser­
fallen. 
Mais le groupe democrate-chretlen desire eviter que ce 
theme condulse une nouvelle fois a faire tomber toute solu­
tion d'assurance-maternite. Le fait qu'au surplus cette pro­
posltion d'elarglssement de l'assurance-maternite provienne 
de 1a.-ml!me source que Ja proposition de non-entree en ma­
tiere sur ce projet de loi ne peut que renforcer la volonte de 
limiter, au moins a ce stade, le champ d'applicatlon du 
conge-maternite paye. 
C'est pourquoi le groupe democrate-chretien vous invlte a 
rejeter la proposition Wasserfallen. 

Le presldent (Christen Yves, president): Die SVP-Fraktion 
unterstatzt den Antrag Wasserfallen. 

BulleUn offlciel de !'Assemblee fliderale 
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Trlponez Pierre (R, BE), für die Kommission: Unsere Kom­
mission hat den Einzelantrag Wasserfallen als solchen nicht 
diskutiert. Es ist aber offensichtlich, dass dieser Antrag in­
haltlich fast haargenau einen Aspekt der Vorlage aufnimmt, 
welche am 13. Juni 1999 vom Schweizervolk mit aller Klar­
heit abgelehnt worden ist, und zwar insbesondere wegen 
der damaligen Grundleistung. Konkret sah die damalige Vor­
lage eine Grundleistung von 4020 Franken vor. Der Antrag 
Wasserfallen ergäbe, wenn man die Tage zusammenzählt, 
diesmal eine Grundleistung von 4200 Franken, fast haarge­
nau die gleiche, Herr Wasserfallen. 
Der Einzelantrag Wasserfallen liegt derart quer in der jetzi­
gen politischen Landschaft, dass ich ihn auch ohne Diskus­
sion in der Kommission im Sinne eines einstimmigen 
Entscheides zur Verwerfung empfehlen kann. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commission: La proposition 
Wasserfallen n'a pas pu Atre examinee en commission 
puisqu'elle vient d'Atre distribuee. Elle est d'ailleurs eton­
nante. Le projet du 18 decembre 1998 qui, pour nous, etait 
le meilleur, prevoyait une indemnite pour toutes les mamans 
avec ou sans activite lucrative. II a ete rejete par le peuple le 
13 juin 1999. D'une part, Monsieur Wasserfallen, vous ne 
l'avez pas soutenu, et d'autre part vous avez declare haut et 
fort ici qu'il fallait respecter la volonte populaire. Or, le con­
tenu de votre proposition reprend les terrnes exacts du motif 
de rejet mentionne le plus souvent dans l'analyse du vote. 
Les leyons ont ete tirees apres le vote negatif du peuple. Par 
le biais d'une revision de la loi sur les allocations pour perte 
de gain, il taut resoudre le probleme des pertes de gain. 
Mais nous n'abandonnons pas les mamans qui n'ont pas 
d'activite lucrative, et le projet d'accorder des prestations 
complementaires seien le modele tessinois, adopte lors de 
la session tenue au Tessin, va dans ce sens. J'espere que 
vous allez le soutenir, Monsieur Wasserfallen. Mais je n'en 
suis pas s0rel 
Au nom de la commission, je vous demande de rejeter la 
proposition Wasserfallen, qui risque de torpiller tout le projet. 

Drelfuss Ruth, .conseillere federale: Un mot pour .que les 
scrupules de M. Wasserfallen a propos de la constitution 
soient dissipes. II est clair que l'on doit traiter de fai,on egale 
ceux et celles qui se trouvent dans une situation egale et 
que l'on doit traiter de fai,on differente ceux et celles qui se 
trouvent dans des situations differentes. II ne s'agit pas de la 
m€1me situation, cela a ete dit ici, il s'agit de couvrir une 
perte de revenus. Vous mettez en evidence le probleme 
d'une categorie de citoyennes pour lesquelles il n'y a pas de 
perte de revenu identifiable. Voile la raison pour laquelle la 
version de la commission est absolument constitutionnelle, 
et votre argumentation juridique ressemble a celle d'une 
personne qui protesterait a l'idee que l'assurance pour les 
accidents professionnels ne finance pas les accidents non 
professionnels. Ce sont deux choses differentes, ce sont 
deux categories de personnes differentes, il n'y a pas le 
moindre deute sur la base constitutionnelle de cette deci­
sion. 
Le Conseil federal vous recommande de suivre la commis­
sion. 

Abstimmung - Vote 
Für den Antrag Wasserfallen .... 33 Stimmen 
Dagegen .... 119 Stimmen 

Art.16c 
Antrag--cJer Kommission: BBI 
Proposition de /a commission: FF 

Abs. 1-AI. 1 
Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon /a proposition de /a majorite 

Abs. 2-AI. 2 
Angenommen - Adopte 
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Art. 16d 
Antrag der Kommission: BBI 
Proposition de /a commission: FF 
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Maury Pasquler Liliane (S, GE): Lors du debat d'entree en 
matiere, je vous ai dit que le projet de loi dont nous discu­
tons aujourd'hui est un projet minimal. C'est notamment le 
cas en ce qui concerne la duree du conge paye, que la ma­
jorite de la commission a fixee a 14 semaines; 14 semaines 
qui representent, je vous le rappelle, le minimum admis dans 
le cadre de ce qu'il est convenu d'appeler l'espace social 
europeen, mais toutefois moins que les prescriptions en vi­
gueur dans l'Union europeenne. J'aimerais vous dire que 
c'est, a mes yeux, 14 semaines au Heu de 16. 
16 semaines, c'est la duree du conge-maternite paye de 
nombre d'administrations communales, cantonales et fede­
rale. C'est aussi la duree retenue par certaines conventions 
collectives de travail de secteurs employant aussi nombrede 
femmes, et pas des moindres puisqu'on campte parmi elles 
celle de l'horlogerie. C'est encore la duree de la protection 
contre le licenciement prevue a l'article 336 du Code des 
obligations ou celle des dispositions speciales de protection 
de l'article 35a de la loi sur le travail. C'est donc une norme 
generalement reconnue et acceptee: 16 semaines. 
Un bebe de 16 semaines, comme j'ai deja eu l'occasion de 
le dire ici, c'est encore un nourrisson qui la plupart du temps 
se reveille la nuit, qui a besoin de cinq repas par jour; c'est 
un bebe qui devrait, pour suivre les recommandations de la 
Societe suisse de pediatrie et celles de l'Unicef, Atre allaite 
completement jusqu'a six mois, ce qui est difficilement com­
patible avec la reprise d'une activite professionnelle de sa 
mere, ceci m€1me a temps partial. 
Quand on sait, comme le rappelle le rapport de la commis­
sion, que pres de deux meres sur trois continuent d'exercer 
une activite lucrative apres la naissance de leur enfant, on 
peut aisement constater que le nombre d'enfants concernes 
est loin d'Atre marginal, qu'il s'agit bien d'une question qui 
concerne l'ensemble de la societe. Quelle chance voulons­
nous accorder a celles et ceux qui seront les adultes de de­
main? 
On m'a reproche de mettre en peril avec ma proposition de 
minorite II le projet de conge-maternite paye et de ne pas 
Atre raisonnable. Mais, si j'etais vraiment consequente, si 
j'accordais a la sante des enfants la place qu'elle merite, si 
j'accordais aux consequences economiques globales d'une 
reprise prematuree de l'activite des meres l'importance qui 
est la leur, si je me souciais vraiment uniquement de sante 
publique, je ne ferais pas la proposition plus que raisonnable 
de 16 semaines; c'est un conge de six mois apres la nais­
sance que je vous proposerais. Et c'est bien parce que je 
suis raisonnable, parce que je suis plus pragmatique que 
dogmatique que j'ai fait cette proposition de minorite. 
En attendant le jour ou l'on pourra dans cette enceinte de­
fendre des propositions qui mettent en perspective tous les 
aspects d'une question et qui ne decoulent pas seulement 
d'une vision economique a court terme, je vous demande 
donc de soutenir ma modeste proposition de minorite II de 
16 semaines de conge paye apres l'accouchement. 

Le presldent (Christen Yves, president): Le groupe ecolo­
giste soutient la minorite. 

Goll Christine (S, ZH): Vielleicht ist es einigen von Ihnen 
entgangen, aber zu Beginn dieser Session, am 25. Novem­
ber, hat der Verfassungsauftrag für eine Mutterschaftsver­
sicherun-g das Jubiläum seines 57-Jähngen Beslenens ge­
feiert. 57 Jahre sind eine lange Zeit. Ich muss Ihnen sagen, 
die Notwendigkeit, in der Schweiz endlich eine Lösung für 
Mütter zu finden, ist unbestritten, auch wenn sich die Be­
geisterung, sich für eine minimalistische Vorlage einzuset­
zen, in Grenzen hält. Wir unterstützen deshalb den Antrag 
der Minderheit II (Maury Pasquier), der eine Ergänzung be­
antragt - eine Ergänzung, die im Rahmen dieser Vorlage 
durchaus verkraftbar ist. Die Minderheit II (Maury Pasquier) 
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beantragt anstelle von 14 Wochen eine 16-wöchige Ent­
schädigung für erwerbstätige MOtter. 
Ich mache Sie darauf aufmerksam, dass wir nicht auch noch 
den Zusatz verlangen, dass nicht nur eine SO-prozentige, 
sondern eine 100-prozentige Entschädigung ausbezahlt wird. 
Wir akzeptieren diese 80 Prozent, aber wir möchten gerne, 
dass die Mutterschaftsversicherung mindestens 16 Wochen 
dauert - dies aus drei Granden: 
1. Mit dieser Forderung besteht eine Analogie zum KOndi­
gungsschutz fOr schwangere Matter und für Frauen nach der 
Niederkunft. Der Kündigungsschutz in der Schweiz dauert 
heute auch 16 Wochen. 
2. Diese 16 Wochen sind heute in der Praxis schon weitge­
hend realisiert. Viele Gesamtarbeitsverträge kennen heute 
einen 16-wöchlgen Mutterschaftsurlaub, beispielsweise 
auch der Kanton Genf, der erst vor kurzem eine Mutter­
schaftsverslcherung eingeführt hat. Vlele Regelungen gehen 
sogar noch weiter, nämlich bis zu 20 Wochen. 
3. Mit dieser Vorlage werden vor allem die Arbeitgeber, wird 
vor allem die Wirtschaft entlastet. Deshalb ist es auch nichts 
anderes als sinnvoll, dass diese eingesparten Millionen fOr 
einen 16-wöchigen Mutterschaftsurlaub eingesetzt werden. 
57 Jahre sind eine lange Zeit; diese Zeit braucht es offenbar, 
um bei manchen Menschen die Vernunft reifen zu lassen. 
So können wir heute mit Freude feststellen, dass sich ein 
Mann mutig in die Brust und ans Mikrofon wirft, der plötzlich 
sein Herz fOr MOtter, und natorlich auch fOr Soldaten, ent­
deckt hat, nachdem er uns allen noch vor drei Jahren weis­
machen wollte, dass Matter für die Schweiz - übrigens das 
einzige Land in Europa, das keine Mutterschaftsleistung 
kennt - nicht tragbar seien. 
Das Gewerbe braucht eben Nachwuchs, nicht wahr, Herr 
Triponez. Und gerade dem Gewerbe, das mit dieser Vorlage 
entlastet wird, kämen 16 Wochen Mutterschaftsurlaub ent­
gegen. FOr Ihren Mut, Herr Triponez, gebührt Ihnen eine 
Auszeichnung. Ich möchte Ihnen heute zum Schluss der De­
batte die Auszeichnung «Nuggi des Jahres» verleihen, und 
ich kann Ihnen garantieren: Wenn Sie sich tatkräftig dafür 
einsetzen, dass diese Vorlage möglichst schnell in der Pra­
xis umgesetzt wird, werden Ihnen .die Frauen der Schweiz 
sicher die Auszeichnung «GoldenerPamper» nachreichen. 

Le presldent (Christen Yves, president): Le groupe demo­
crate-chretlen soutlent la majorite. 

li'lponez Pierre (R, BE), fOr die Kommission: FOr den 
«Nuggi» bedanke ich mich natOrlich persönlich sehr herz­
lich. Aber ernsthaft: Ich ersuche Sie dringendst, den Antrag 
der Minderheit II (Maury Pasquier), der In einem zentralen 
Punkt den gesamten hier gefundenen Kompromiss wieder 
sprengen will, abzulehnen - sonst mOsste ich dann den 
«Nuggi„ zurockschmeissen. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commission: Pour une ma­
man de plusleurs enfants et une grand-maman, vous pou­
vez peut-ötre trouver bizarre que je vous demande de rejeter 
la proposition de minorite II (Maury Pasquier), mais je crois 
que l'adopter serait le meilleur moyen pour tout envoyer aux 
orties, et ce serait vrairnent dommagel Le rejet par le peuple 
de la loi federale sur l'assurance-maternite, qul prevoyait un 
conge de maternite de 14 semaines, est encore recent. 
II taut absolument assurer la viabilite de ce nouveau conge­
maternite paye en adoptant la proposition de Ja majorite, 
c'est-a-dire un conge de 14 semaines. 
Alors, s'il vous plait, je vous prie d'avoir un pau de discipline 

·parce que autrement, nous aurons des ennurs. 

Rennwald Jean-Claude (S, JU): Je ne voudrais pas prolon­
ger le debat, mais J'almerals vous dire, Madame, que je 
m'occupe sur le plan syndlcal d'une branche economlque 
qui s'appelle l'horlogerle. Depuis le 1er janvier de cette an­
nee, cette branche a un conge-maternite qui est passe de 
14 a 16 semaines payees a 100 pour cent; 100 pour cent, ce 
n'est pas nouveau, mais les 16 semaines, c'est nouveau. 
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Cette amelioration represente o, 1 pour cent de la masse sa­
lariale, chiffre admis par les syndicats et le patronat. 
Dans ces conditions, comment pouvez-vous dire que la via­
billte de cette assurance est menacee? 

Meyer Therese (C, FR), pour la commission: Ecoutez, Mon­
sieur Rennwald, je suis desolee, mais le verdict populaire du 
13 juin 1999 a ete quand möme assez net. C'est deja une 
performance de pouvoir revenir avec un projet abouti qui, je 
l'espere, sera cette fois adopte, et qui garantira aux mamans 
qui ont une activlte lucratlve un conge de 14 semalnes paye 
a 80 pour cent. Malheureusement, je ne vols pas le pays qui 
a refuse un conge-maternite de 14 semaines en accepter un 
de 16 semaines. 
C'est pour la securite d'avoir vralment un conge-maternite 
paye que je vous demande de soutenir la propositlon de la 
majorite. 

Le presldent (Christen Yves, president): La proposltion de 
la minorite I est caduque apres le vote a l'artlcle 16b. 

Abstimmung - Vote 
Für den Antrag der Mehrheit .... 65 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit II .... 57 Stimmen 

Art.16e 
Antrag der Kommission: BBI 
Proposition de la commission: FF 

Abs. 1-AI. 1 
Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de la majorite 

Abs. 2-Al.2 
Angenommen - Adopte 

Art. 16f, 16g 
Antrag der Kommission: 881 
Proposition de la commission: FF 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de la majorite 

Art.16h 
Antrag der Kommission: 881 

Antrag Widrig 
Übergangsbestimmung 
3. Versicherungsverträge (Art. 16h) 
Bestimmungen von Versicherungsverträgen, welche Taggel­
der bei Mutterschaft vorsehen, fallen bei Inkrafttreten dieser 
Gesetzesänderung in dem Umfang dahin, als die vertragli­
chen Leistungen jenen dieses Gesetzes entsprechen. Über 
diesen Zeitpunkt hinaus vorausbezahlte Prämien sind zu­
rückzuerstatten. 

Art.16h 
Proposition de la commission: FF 

Proposition Widrig 
Disposition transitoire 
3. Contrats d'assurance (art. 16h) 
Les dispositions de contrats d'assurance qui prevoient des 
lndemnites journalieres en cas de maternite deviennent ca­
duques dans la mesure ou les prestations contractuelles 
prevues correspondent aux prestations de cette loi.--oes· 
primes payees par avance qui iraient au-dela de l'entree en 
vigueur de celle-ci doivent ötre restituees. 

Widrig Hans Werner (C, SG): Ich brauche nur eine Minute. 
Mein Antrag betrifft die administrative Verfahrensfrage. Bel 
der Einführung des Unfallversicherungsgesetzes wurden die 
bestehenden Kollektiv-Unfallversicherungsverträge vollstän­
dig aufgehoben, und es lag an den Versicherern, Zusatzver-
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sicherungen bedarfsgerecht auszuarbeiten und anzubieten. 
Dieses Vorgehen hat sich bewährt. Wir wählen hier einen 
anderen Weg, man kann ihn auch gehen. Man kann diese 
Teillösung wählen. Aber die Praktikabilität, die Umsetzung 
ist gemäss Entwurf des Bundesrates schlecht, aufwendig 
und kompliziert. Mein Antrag soll ein Beitrag zur Vereinfa­
chung sein. Der Ständerat kann diese Formulierung dann 
noch verbessern. 
Ich bitte um Zustimmung. 

Le presldent (Christen Yves, president): Le groupe demo­
crate-chretien soutient la proposition Widrig. 

Trlponez Pierre (R, BE), für die Kommission: Ich kann Ih­
nen im Einvernehmen mit der Kommission und der Departe­
mentschefin klar empfehlen, diesem Antrag zu folgen. Es 
geht um eine absolut technische Frage; materiell geschieht 
nichts. Es geht um eine Abstimmungsfrage mit allfällig be­
stehenden Versicherungen. Ob die Formulierung der Weis­
heit letzter Schluss sei, ist eine andere Frage. Aber ich 
versichere Ihnen, dass Sie für einmal ausserhalb eines 
Kommissionsentscheides einem Antrag zustimmen d0rfen. 
Wir empfehlen Ihnen Zustimmung zum Antrag Widrig. 

Abstimmung - Vote 
Für den Antrag Widrig .... 154 Stimmen 
(Einstimmigkeit) 

Art. 17 Abs. 1; 19 Abs. 2-4 
Antrag der Kommission: BBI 

Art. 17 al. 1; 19 al. 2-4 
Proposition de Ja commission: FF 

Angenommen - Adopte 

Art. 19a Abs. 1, 1 bis 
Antrag der Kommission: BBI 

Art.19a al.1, 1bls 
Proposition de la commission: FF 

Abs. 1-AI. 1 
Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de Ja majorite 

Abs. 1 bis - Al. 1 bis 
Angenommen - Adopte 

Art. 20 Abs. 1, 2 
Antrag der Kommission: 881 

Art. 20 al. 1, 2 
Proposition de Ja commission: FF 

Abs. 1-AI. 1 
Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon Ja proposition de Ja ma)orite 

Abs.2-AI. 2 
Angenommen - Adopte 

Zlff. II 
Antrag der Kommission: 881 

Ch.II~ 
Proposition de Ja commission: FF 

Ziff. 1 - Ch. 1 
Angenommen -Adopte 

Ziff. 2 - Ch. 2 
Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de la majorite 
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Zlff. III, IV 
Antrag der Kommission: 88/ 

Ch. III, IV 
Proposition de Ja commission: FF 

Angenommen - Adopte 

Anderung bisherigen Rechts 
Modlflcatlons d'autres actes leglslatlfs 

Zlff.1-3, 5 
Antrag der Kommission: BBJ 

Ch.1-3, 5 
Proposition de la commlssion: FF 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte seJon Ja proposition de Ja majorite 

Zlff. 4 
Antrag der Kommission: 8B1 

Ch.4 
Proposition de /a commission: FF 

Angenommen - Adopte 

Gesamtabstimmung - Vote sur l'ensemble 

01.426 

(namentnch nominatif: Beilage - Annexe 01.426/3113} 
Für Annahme des Entwurfes .... 129 Stimmen 

.5t&1

~1e. I Ln,,'tO~.Sb 
Schluss der Sitzung um 13.25 Uhr 
La seance est Jevee a 13 h 25 
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Parlamentarische Initiative 
Triponez Plerre. 
Erwerbsersatzgesetz. Revision. 
Ausweitung 
der Erwerbsersatzansprüche 
auf erwerbstätige Mütter 
Initiative parlementalre 
Trlronez Plerre. 
Lo sur les allocatlons pour perte 
de galn. Revision. Extension du 
champ d'applicatlon aux meres 
exerc;ant une actlvlte lucratlve 

Zweitrat - Deuxieme Conseil 
Elnrelchunasdatum 20 Q6 01 
Pate de di,§t 20.os.01 
Bericht SGK•NR 19.11.01 
Rapport CSSS-CN 19.11.01 
Natlonalrat/ConseH national 29.11.01 (Erste Phase - Premlilre etape) 
Bericht SGK•NR 03.10.02 (BBI 2002 7522) 
Rapport CSSS-CN 03, 10.02 (FF 2002 6998) 
Stellungnahme de$ Bundesrates 06.11.02 (BBI 2003 1112) 
Avis du Conseil federal 06. 11,02 (FF 2003 1032) 
Natlonalrat/ConseD national 03.12.02 (Zweite Phase- Deuxlilme etape) 
Stllnderat/ConseD des Etats 12.06.03 (Zweitrat- Deuxleme Conseil) 

Stähelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Der National­
rat hat einer Revision des Erwerbsersatzgesetzes zuge­
stimmt, um Erwerbsersatzansprüche auf erwerbstätige Müt­
ter auszuweiten. Der Entwurf geht auf eine Parlamentari• 
sehe Initiative Triponez zurück, welche am 20. Juni 2001 von 
1 08 Mitgliedern des Nationalrates mitunterzeichnet wurde 
und der der Nationalrat am 29. November 2001 mit 124 zu 
36 Stimmen Folge gegeben hat. Die Initiative verlangt Abän­
derungen des Erwerbsersatzgesetzes In folgende Richtun­
gen: 
1. Der Kreis der anspruchsberechtigten Personen sei auf 
Matter auszudehnen, die während der Schwangerschaft als 
Arbeitnehmerinnen oder Selbstständigerwerbende versichert 
waren. 
2. Anspruchsberechtigten Müttern sei während 14 Wochen 
eine Erwerbsersatzentschädigung zu gewähren. 
3. Mit Ausnahme des in Artikel 9 EOG erwähnten Personen• 
kreises sei die Grundentschädigung aller Anspruchsberech­
tigten einheitlich auf 80 Prozent des durchschnittlichen Er· 
werbseinkommens festzulegen, welches vor dem Erwerbs­
ausfall erzielt wurde. 
Auf dieser Grundlage wurde von der Kommission für soziale 
Sicherheit und Gesundheit des Nationalrates in Zusammen• 
arbelf mit aer Verwaltung eine Vorlage ausgearbeitet, von 
welcher der Bundesrat im Wesentlichen zustimmend Kennt­
nis nahm. Der Nationalrat ist dem Entwurf seiner Kommis• 
sion weitgehend gefolgt. Die Vorlage des Nationalrates 
bringt somit im Wesentlichen eine Verdienstausfallentschä• 
digung fOr alle Matter, welche während ihrer Schwanger­
schaft selbstständig oder unselbstständig erwerbstätig wa­
ren. Die nicht erwerbstätigen Matter werden nicht berück­
sichtigt. Die Anspruchsdauer beträgt 98 Tage bzw. 14 Wo-
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chen, das Taggeld beträgt 80 Prozent des durchschnittlichen 
Erwerbseinkommens vor der Niederkunft. 
Mit diesem Ansatz des Nationalrates wird also keine selbst­
ständige Mutterschaftsversicherung im Sinne einer neuen 
Sozialversicherung geschaffen, sondern es wird mit der Fi­
nanzierung Ober die EO ein bisheriges Instrument ausge­
baut. Vollzug und Verwaltung sind damit einfach gestaltet; 
die zusätzlichen Administrativkosten sind gering. Insgesamt 
wird eine durchaus schlanke Erwerbsausfallversicherung 
vorgeschlagen. 
Zudem hat der Nationalrat bereits die Taggelder der Dienst­
leistenden im Militär- und Zivildienst sowie im Zivilschutz von 
heute 65 auf ebenfalls 80 Prozent des massgebenden Ein­
kommens angehoben. Es erfolgt damit eine Gleichstellung 
sowie eine Harmonisierung der Taggelder mit der Unfallver­
sicherung und der Invalidenversicherung. 
Die finanziellen Auswirkungen der Revision werden gemäss 
Bericht der Kommission auf folgende Mehrausgaben bezif. 
fert: für die Mutterschaftsentschädigung 483 Millionen Fran­
ken sowie für die Dienstleistenden 62 Millionen. insgesamt 
also zusätzliche 545 Millionen Franken jährlich. Dazu kom• 
men, gemäss unserer Kommission, Kosten für den Einbe­
zug des Rekrutenansatzes - ich komme darauf zurück - von 
rund 30 Millionen Franken. 
In den nächsten Jahren reichen die Reserven des Erwerbs­
ersatzfonds aus, um diese zusätzliche Finanzierung zu tra­
gen. Ende 2001 betrug der Fondsbestand über 3,5 Milliar­
den Franken. Allerdings wird damit gerechnet, dass im 
fünften Jahr nach Inkraftsetzung der Revision eine Erhöhung 
der EO-Beitragssätze für Arbeitnehmer und Arbeitgeber um 
je 0,05 Prozent, also zusammen 1 Promille, notwendig sein 
wird und eine Anhebung in der Grössenordnung von dann­
zumal 4 auf 5 Promille im Jahre 2012 notwendig w0rde. 
Die Mehrbelastung der Wirtschaft bleibt bei diesem Finan­
zierungsmodell Ober Lohnprozente. die paritätisch von Ar­
beitgebern und Arbeitnehmern erbracht werden, gering. In 
gewissen Branchen warden die Arbeitgeber sogar entlastet. 
Unsere Kommission schlägt Ihnen gegenüber dem Be­
schluss des Nationalrates zwei massgebliche Ergänzungen 
vor: 
Zum einen soll der Kreis der Anspruchsberechtigten auf 
Frauen, die ein Kind zur künftigen Adoption aufnehmen, 
ausgeweitet werden. Die Mehrheit der Kommission geht da­
von aus, dass Adoptiveltern bezüglich der Aufnahme eines 
Kindes gleichwertig belastet werden wie leibliche Eltern. Sie 
sollen deshalb auch analog behandelt werden. Eine Minder­
heit der Kommission demgegenüber empfindet diese Aus­
weitung als eine politische Belastung der Vorlage und 
möchte darauf verzichten. Die finanziellen Auswirkungen der 
Ergänzung sind im Übrigen vernachlässigbar. Im Rahmen 
der Detailberatung werden wir auf die Standpunkte zurOck• 
kommen. 
Zum zweiten schlägt Ihnen Ihre Kommission den Einbezug 
und Einbau der Erhöhung des Rekrutenentschädigungsansat­
zes sowie Anpassungen infolge des Projektes «Armee XXI» 
und der Bevölkerungsschutzreform vor. Dieser Antrag geht 
insbesondere auf die Motion Engelberger 01.3522 zurück, 
die im Nationalrat als Postulat überwiesen worden ist. Diese 
sieht vor, die Rekrutenentschädigung mit der Einführung der 
«Armee XXI» von 20 auf 25 Prozent des Höchstbetrages der 
Gesamtentschädigung zu erhöhen. Im Rahmen der national­
rätlichen Beratungen zur Parlamentarischen Initiative Tripo­
nez wurde verschiedentlich beantragt, bei der Umsetzung 
der Initiative auch die Motion Engelberger und weitere Anlie­
gen zur Verbesserung der Situation von Dienstleistenden zu 
berOcksichtigen. Der Bundesrat hat hiezu am 26. Februar 
2003 eine Botschaft zur Revision des Erwerbsersatzg8set­
zes - die Vorlage 03.020 - unterbreitet. Diese enthält drei 
Punkte: 
Die Rekrutenentschädlgung für kinderlose Personen wird von 
bisher 43 auf neu 54 Franken angehoben. FOr Durchdiener 
gemäss «Armee XXI» wird ein linearer Mindestsatz für Durch­
dienerkader während der Dienstbereiten nach der Grundaus­
bildung eingeführt; damit entfallen Schwankungen in der Ent­
schädigung zwischen Beförderungs- und Normaldiensten. 
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Bei der Einführung der Grundausbildung für Schutzdienst­
leistende gemäss der Reform «Bevölkerungsschutz XXI» 
werden Schutzdienstleistende während der Grundausbil­
dung entschädigungsmässig den Rekruten gleichgestellt. 
Durch den Einbau in die vorliegende Revision entfällt im Üb­
rigen die Vorlage 03.020, und auf diese ist formell In der 
Folge nicht mehr einzutreten. 
Die Kommission hat sich länger darOber unterhalten, ob die 
Vorlage aufzuteilen sei. Sie hat sich für eine einheitliche 
Vorlage entschieden. Weshalb? Bereits die Fassung des 
Nationalrates enthält sowohl den Einbezug der Mutter­
schaftsversicherung wie auch militärdienstliche Verbesse­
rungen. Die Angleichung der Taggelder In einem Schritt 
erscheint denn auch vernünftig und hat Im Nationalrat kaum 
zu Diskussionen Anlass gegeben. Die verschiedenen Bezü­
gerinnen und Bezüger sollen nicht gegeneinander ausge­
spielt werden. Wir stehen also von Anbeginn vor einer 
gewissermassen «gemischten» Revision. Eine Trennung 
nach neuen Kriterien für die Beratung im Ständerat er­
scheint deshalb kaum zweckmässig. 
Hinzu kommt jetzt neu lediglich die Vorlage 03.020 des Bun­
desrates. Bei der Beratung im Nationalrat lag die entspre­
chende Botschaft des Bundesrates noch nicht vor. Aller­
dings hat Motionär Engelberger einen Antrag gestellt, die 
Grundentschädigung während der Rekrutenschule von 20 
auf 25 Prozent des Höchstbetrages der Gesamtentschädi­
gung anzuheben; dito für die Zivildienst leistenden Perso­
nen, was der heutigen Botschaft des Bundesrates ent­
spricht. Dieser Antrag hat im Nationalrat zwar durchaus 
auch Unterstützung gefunden; nicht zuletzt hat etwa die 
SVP-Fraktion den Antrag Engelberger im Nationalrat unter­
stützt, weil er eine Ungerechtigkeit aufhebe und eine höhere 
Erwerbsersatzquote für die Dienstleistenden erbringe und 
es ein schlechtes Signal wäre, wenn die Rekruten schlech­
ter gestellt würden als andere Lelstungsbezüger. Der Antrag 
wurde indessen von der Kommission bekämpft, weil diese 
sich nicht damit auseinander gesetzt und den Antrag nicht 
vorbereitet hatte. Inhaltlich wurde er aber auch vom Kom­
missionssprecher durchaus unterstützt. 
Heute stehen wir vor einer anderen Situation: Der Bundesrat 
legt seine Vorschläge vor, und diese sind wohl vorbereitet; 
die Kommission des Ständerates hat sie diskutiert und un­
terstützt sie. Ihre Kommission hat anlässlich der Beratung 
die SiK-SR zu einer Stellungnahme eingeladen; diese hat 
noch eine weitere Variante aufgezeigt, dass nämlich 
sämtliche Massnahmen Im Zusammenhang mit dem Er­
werbsersatz für Armeeangehörige klar von den Mutter­
schaftslelstungen zu trennen seien. Dies würde aber 
wiederum bedeuten, dass die bisherige Vorlage des Natio­
nalrates auseinander zu nehmen wäre und neu zu zwei Vor­
lagen zusammengefügt werden müsste, wobei die neue 
Botschaft des Bundesrates wiederum In die vorliegende ein­
zubauen wäre. Insgesamt erscheint dieses Vorgehen nicht 
als zweckmässig; es ist elnigermassen kompliziert und stiftet 
Verwirrung. Nicht zuletzt darf auch darauf hingewiesen wer­
den, dass die finanziellen Auswirkungen der zusätzlichen 
Anträge des Bundesrates von rund 30 Millionen Franken im 
Zusammenhang mit der Umsetzung des Vorstosses Engel­
berger nicht allzu hoch sind und das Konzept der EO ge­
samthaft nicht stören. 
Ihre Kommission unterbreitet Ihnen deshalb ihre Revisions­
vorschläge zur EO als Gesamtheit Wir wollen die Mutter­
schaftsversicherung im Rahmen der EO lösen. Der Bereich 
der EO umfasst schon heute verschiedene Kategorien von 
Versicherten: Militärdienstleistende, Zivilschutzleistende, Zi­
vildienstleistende. Bel allen Kategorien geht es um Erwerbs­
ersatz. Sie - können deshalb in einem Paket behandelt 
werden. 
Von dieser Frage zu unterscheiden ist aber jene der Rech­
nungslegung. Die Mutterschattsversicherung wird Tell der 
Erwerbsersatzordnung. Es sind neue, zur bestehenden Ver­
sicherung hinzukommende Leistungen. Ihre Kommission 
w0nscht, dass die Leistungen für die Mutterschaftsentschä­
digung in der Betriebsrechnung der EO separat ausgewie­
sen werden. Es soll erkennbar sein, welche Leistungen für 
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die Mutterschaftsentschädigung erbracht werden, ebenso 
wie jene tor den Zivildienst, für den Militärdienst und für den 
Zivilschutz klar erkennbar sind. Die Leistungen sollen klar 
zugeteilt werden, die übrigen Kosten mathematisch eruiert 
und als Anteil zugeschrieben werden. Wir gehen davon aus, 
dass dies in den Jahresberichten über die Sozialversiche­
rung künftig gesondert aufgegriffen wird. 
Ihre Kommission beantragt Ihnen mit 9 zu 2 Stimmen Eintre­
ten auf die Vorlage. Zwar ist am 13. Juni 1999, vor vier Jah• 
ran also, die Einführung einer Mutterschattsversicherung 
vom Volk abgelehnt worden. Nach wie vor besteht aber die 
Verfassungsgrundlage und der Verfassungsauftrag für eine 
Mutterschaftsversicherung. Es ist nie davon gesprochen 
worden, den Verfassungssatz zu streichen. Die neue Vor­
lage unterscheidet sich im Übrigen erheblich von jener vor 
vier Jahren. Insbesondere werden die nichterwerbstätigen 
Mütter nicht mehr berOcksichtigt, da es um ein Modell des 
Erwerbsersatzes geht. Dieses ist schlank konzipiert. als eine 
Versicherung, die nicht Ober die Mehrwertsteuer, sondern 
Ober massvolle Lohnprozente finanziert wird. Es liegt ein Mi­
nimalpaket vor, das aber den Verfassungsauftrag umsetzt. 
Ein Weiteres kommt dazu: Finanzielle Probleme, ja Armuts­
probleme treffen wir heute vor allem bei jungen Familien. 
Die Vorlage hilft mit, diese Lasten zu senken, und Kinder 
sind unsere Zukunft. 
Ich bitte Sie um Eintreten. 

Forster-Vannlnl Erika (R. SG): Eigentlich ist zum Erwerbs­
ersatz bei Mutterschaft, wie ihn nun die Parlamentarische 
Initiative Triponez vorschlägt, vor ziemlich genau vier Jahren 
hier im Rat und auch anderswo im Vorfeld der Abstimmung 
vieles bereits gesagt worden. Dies mit einem feinen Unter­
schied, und das erstaunt mich schon etwas: Heute hören wir 
die Argumente der damaligen Befürworterinnen und Befür­
worter aus dem Munde der damals kampagneführenden 
Hauptgegner. Das beweist einmal mehr, wie schnell sich die 
Zeiten ändern können. Damals wie heute geht es nicht 
darum, eine Mutterschaftsversicherung einzuführen, son­
dern darum, die zahlreich existierenden, verschiedenen 
Mutterschaftsverslcherungen unter Bundeshoheit zu verein­
heitlichen und damit allen erwerbstätigen Frauen in der 
Schweiz, die geboren haben, dieselbe Chance zu bieten, 
sich für einige Zeit ohne finanzielle Einbussen intensiv dem 
Kind zu widmen. 
Der Auftrag zur Einrichtung einer Mutterschaftsverslche­
rung - Sie haben es soeben vom Kommissionssprecher ge­
hört - leitet sich einerseits aus Artikel 34quinquies und an­
derseits aus Artikel 4 Absatz 2 der alten Bundesverfassung 
ab. Die Gleichstellung am Arbeitsplatz bleibt aber toter 
Buchstabe, solange der Erwerbsausfall durch Mutterschaft 
nicht gleich behandelt wird wie derjenige bei Erwerbsausfall 
durch Militär. Bereits heute verbietet es ja der Staat den 
Frauen aus gesundheitlichen GrOnden, während acht Wo­
chen nach der Geburt einer Erwerbsarbeit nachzugehen. 
Was bis heute aber fehlt - wir wissen es alle -, ist eine Ver­
dienstausfallentschädigung, und zwar unabhängig von 
Dienstjahren und branchenspezifischen Regelungen für alle 
Mütter, welche während Ihrer Schwangerschaft selbststän­
dig oder unselbstständig erwerbstätig waren. 
Die Gesellschaft hat durchaus ein Interesse daran, dass die 
Frauen Mutterschaft und Erwerbstätigkeit unter einen Hut 
bringen können. Die Vereinbarkeit von Kindern mit der Be­
rufstätigkeit ist ein brisantes Thema und verlangt nach Ant­
worten und Lösungen. Deshalb gehören günstige Rahmen­
bedingungen wie die Schaffung von Teilzeitstellen, ein 
veramwortoares Klnderbelteuungsangebot u1'1deine "MlJ!ler­
schaftsversicherung durchaus zu den vordringlichen politi­
schen Aufgaben. 
Noch kurz etwas zur Finanzierung: Erwerbstätige Frauen 
wie Männer liefern auf ihren Löhnen Lohnpromille gemäss 
Erwerbsersatzordnung ab, die bis dato den Militärdienstleis­
tenden zugute gekommen sind. Militärdienst wie Mutter­
schaft ist im übertragenen Sinn «Dienst an der Gemein­
schaft», und es kann deshalb durchaus geltend gemacht 
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werden, dass das bestehende Erwerbsersatzgesetz auch 
auf erwerbstätige Matter ausgedehnt werden soll. Deshalb 
bin auch ich der Meinung, dass die Gelder aus der Erwerbs­
ersatzordnung zur Finanzierung des Mutterschaftsurlaubs 
herangezogen werden können. 
Aus dem Gesagten geht hervor, dass grundsätzlich vieles 
für die vorliegende Revision, d. h. für die Ausweitung der Er­
werbsersatzansprüche auf erwerbstätige Matter, spricht. Ei­
nes muss uns aber klar sein und muss auch betont werden: 
Erstens werden dadurch die bis dato immer beachtlichen 
Reserven der Erwerbsersatzordnung verringert und über 
kurz oder lang nicht mehr für die Teilsanierung der IV zur 
Verfügung stehen. zweitens kann mittel- und langfristig wohl 
kaum auf eine moderate Erhöhung des Erwerbsersatz-Bei­
tragssatzes von heute 0,3 Prozent verzichtet werden. Es ist 
wichtig, dass dies auch hier im Rat betont wird und dass sich 
die Öffentlichkait dessen bewusst ist. 
Ich bin - wie bereits vor vier Jahren - für die Mutterschafts­
versicherung und bitte Sie, auf die Vorlage einzutreten. 

Jenny This (V, GL): Grundsätzlich müsste ich einen Nicht­
elntretensantrag stellen, aber da ich nicht gegen die Revi­
sion des Erwerbsersatzgesetzes bin, werde Ich davon 
Abstand nehmen. Dafür werde ich in der Detailberatung ei­
nen entsprechenden Streichungsantrag stellen - selbstver­
ständlich im Bewusstsein, dass auch dieser Antrag nicht 
sehr erfolgreich sein wird. Der Entscheid ist in diesem Rat 
schon lange gefallen, obwohl auch diese Vorlage kreuz­
falsch in der sozialpolitischen Landschaft steht. 
Der Entscheid, den wir heute fällen, ist ein weiterer ord­
nungspolitischer Sündenfall. Der Pfad der Tugend hiesse: 
Keine Erhöhung der Mehrwertsteuern, keine zusätzlichen 
Steuern und weniger Abgaben. Stattdessen beschliessen 
wir laufend das Gegenteil. Auch wenn es im Einzelfall, das 
möchte ich hier betonen, noch so berechtigt sein mag: Wir 
belasten konstant und immer wieder - das kann nicht genug 
betont werden - die KMU und üben uns in Wahltaktik, mit 
der logischen Konsequenz, dass die Standortnachtelle für 
unsere Unternehmungen immer grösser und grösser wer­
den. Wir sind auf dem besten Wege - und das erstaunt nun 
wirklich -, Fehler, die unsere Nachbarländer vor zehn bis 
fünfzehn Jahren in der Sozialpolitik gemacht haben, nun 
ebenfalls zu begehen. Das Ist gelinde gesagt grobfahrlässig. 
Auch wenn wir es nicht wahrhaben wollen: Wir bauen unse­
ren Sozialstaat wieder aus. Anstatt zu konsolidieren, be­
schllessen wir Finanzhilfen für familienergänzende Kinder­
betreuung, Familienzulagen, Mutterschaftsversicherung und 
vieles, vieles mehr. Wir tun dies im Bewusstsein, dass be­
reits zur Sicherung der bestehenden Sozialwerke in Zukunft 
mehr Steuern und Abgaben notwendig sein werden. Damit-­
das muss nicht weiter erörtert werden - gefährden wir 
Wachstum und Wohlstand. 
Gefragt und in Zukunft dringend notwendig wären aber mehr 
Selbstverantwortung, Eigeninitiative und private Vorsorge, 
und nicht staatlich verordnete Massnahmen. Jetzt wird so­
gar damit argumentiert -- und das erstaunt nun wirklich --, 
dass diese Vorlage der Wirtschaft entgegenkäme. Das ist 
natürlich blanker Hohn, denn diese 483 Millionen Franken 
für die Mutterschaftsversicherung müssen ja zuerst von ir­
gendjemandem erarbeitet werden. Von wem denn, wenn 
nicht von den Arbeitnehmern und von den Arbeitgebern? Al­
lein meinen kleinen Betrieb, meine kleine Unternehmung, 
kostet diese Vorlage 100 000 Franken pro Jahr: 50 000 kos­
tet sie den Arbeitgeber und 50 000 die Arbeitnehmer. Das 
muss ich irgendjemandem verrechnen, sofern ich es kann. 
Wennlcn nur im lnländ tätig bin, dann kann ich das vießelcht 
verrechnen. Aber wenn ich International tätig bin, dann hört 
die gute Laune eben auf. 
Nicht die 62 Millionen Franken, die für die Erhöhung des Re­
krutenentschädigungsansatzes notwendig sind, bringen die 
EO aus dem Gleichgewicht. Nein, die Mutterschaftsversi­
cherung bringt die EO-Finanzen aus dem Gleichgewicht, 
und wegen der Mutterschaftsversicherung muss der EO­
Satz angehoben werden -- wegen der Besserstellung der 

Amtliches Bulletin der Bundesversammlung 

Ständerat 01.426 

Rekruten könnten wir den EO-Satz so belassen, wie er jetzt 
ist. Gestern haben meine Kollegen Bierl und Leuenberger 
beim Alpenschutz bildreich dargelegt, dass seine Öffnung 
eine klare Missachtung des Volkswillens darstelle. Hier sind 
wir auf dem besten Weg, einen Volksentscheid sogar mit 
Füssen zu treten. Mit Füssen treten wir den Entscheid, den 
das Volk vor vier Jahren gefällt hatl 
Immerhin hat das Volk 1999 zum dritten Mal Nein zu einer 
Mutterschaftsversicherung gesagt. Auch damals waren alle 
namhaften Parteien dafür. Das Volk hat aber anders ent­
schieden. Auch bei diesem Geschäft hier -- das müsste man 
Kollege Leuenberger sagen - könnte man sich eine blutige 
Nase holen. Dieses Vorgehen ist eine Zwängerei, nicht mehr 
und nicht weniger. Spätestens mit Blick auf die Revision im 
Sozialbereich müsste eigentlich allen klar sein, dass nicht 
zusätzlich ausgebaut werden kann, und trotzdem machen 
wir das. Allein schon die ausserordentllch schwierige Wirt­
schafts- und Finanzlage müsste uns das verbieten. Die 
Grenzen der wirtschaftlichen Belastung mit Steuern und Ab­
gaben sind längstens erreicht. Im Vordergrund müssten so­
zialpartnerschaftliche Lösungen stehen. 
Die Wirtschaft hat schon seit Jahren signalisiert, dass die 
Übernahme von acht Wochen für sie problemlos zu bewerk­
stelligen wäre und ein bezahlter Urlaub für acht Wochen er­
reicht werden könnte. Diese CR-Regelung wurde auch von 
Kollegin Spoerry bereits vor vier Jahren hier vertreten. Das 
wäre möglich, durchführbar und realistisch vertretbar. Aber 
ein Ausbau um sechs Wochen auf total 14 Wochen ist in der 
heutigen Zelt schlicht verantwortungslos. Das Projekt Tripo­
nez, geschmiedet von einer undurchsichtigen und unheili­
gen Allianz, was alleine schon zur Vorsicht mahnen müsste, 
kommt einem indischen Seiltrick gleich und gehört in den 
Bereich der Träume. 
Ich möchte Sie bitten, diesen Aspekten In der Detailberatung 
Rechnung zu tragen. 

Hess Hans (R, OW): Der Berichterstatter hat bereits darauf 
hingewiesen, dass die SiK der SGK vorgeschlagen hat, die 
Massnahmen im Zusammenhang mit dem Erwerbsersatz für 
Armeeangehörige klar von den Mutterschaftsleistungen zu 
trennen. Unsere Kommission verlangte, dass sämtliche Be­
stimmungen betraffend den militärischen Erwerbsersatz in 
die Vorlage des Bundesrates 03.020 aufzunehmen seien 
und im vorliegenden Entwurf 01.426 nur das Element der 
Mutterschaftsversicherung zu belassen sei, und zwar aus 
folgenden Gründen: 
Nach Meinung unserer Kommission handelt es sich hier um 
zwei grundverschiedene Fragen. Der Anspruch auf Er­
werbsersatz entsteht bei der Rekrutierung und bleibt beste­
hen, solange die betreffende Person Militärdienst leistet, 
also während über zehn Jahren. Dieser Anspruch hängt mit 
der Armee zusammen, die ständig Im Wandel ist: Anzahl 
Dienstleistungstage, Dauer der Dienstpflicht, Art der Dienste 
usw. Die Mutterschaft hingegen ist punktuell und biologisch 
definiert. Gestern hörten wir auch, dass die Einheit der Ma­
terie zu wahren ist und dass die Linienführung Amsteg-­
Airolo nicht gleichzeitig mit dem Sonntagsfahrverbot in die 
Bundesverfassung gehört. Hier geht es auch wieder um die 
Einheit der Materie. Die Entschädigung der Militärpersonen 
hat nichts mit einer Mutterschaftsversicherung zu tun. 
Zudem lässt sich die Frage des Erwerbsersatzes für Armee­
angehörige innerhalb der bestehenden Rechtsgrundlagen 
regeln, neu festzulegen ist einzig die Entschädigungshöhe. 
Bei der Mutterschaftsversicherung hingegen handelt es sich 
um eine neue Sozialleistung, die einer neuen Rechtsgrund­
lage bedarf. 
Schllesslich Hesse sich mit einer Trennung eine bessere 
Transparenz der Kosten und Leistungen erreichen. Die Leis­
tungserhöhungen für Armeeangehörige werden im Rahmen 
der bestehenden Systeme finanziert, ohne dass dabei der 
heutige Beitragssatz von 3 Promille heraufgesetzt werden 
muss. Mit der Einführung von Mutterschaftsleistungen im 
Rahmen des EOG müsste hingegen der Beitragssatz ange­
hoben werden, was unbestritten ist. Wichtig ist deshalb, 
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dass die beiden Entschädigungen getrennt geregelt und ver­
bucht werden. 
Mit 8 zu O Stimmen bei 1 Enthaltung beantragt die SiK, den 
Finanzierungsbeschluss mit zwei Artikeln zu gestalten, da­
mit Änderungen am einen oder anderen Artikel vorgenom­
men werden können, ohne dass gleich das ganze System 
tangiert ist. Das sind unsere Überlegungen, aufgrund deren 
wir die Trennung verlangen. Ich bin heute nicht befugt, 
Nichteintreten zu beantragen, aber Ich werde mich auf jeden 
Fall der Stimme enthalten. 

Germann Hannes (V, SH): Ich habe mit dieser Vortage im 
von Kollege Jenny bereits erwähnten Bereich in dreierlei 
Hinsicht Probleme, und zwar sind es finanzpolitische Frage­
zeichen, die sich für mich ergeben, es sind staatspolitische 
Fragezeichen, und es ist auch ein famillenpolitisches Frage­
zeichen für mich. 
Zum finanzpolitischen Bereich brauche ich nicht mehr viel zu 
sagen. Ich stelle einfach ernüchtert fest, dass die Zeichen 
noch immer auf Ausbau des Sozialbereiches stehen statt 
auf Konsolidierung. In allen anderen Bereichen haben wir 
Probleme, Oberhaupt den Status quo zu finanzieren, ohne 
eben die Familien oder die Arbeitnehmenden und die Arbeit­
gebenden noch stärker zu belasten. Ich frage mich, ob das 

12 juin 2003 

Forster-Vannlnl Erika (R, SG): Ich möchte kurz auf die Be­
merkungen des Vorredners eingehen. Sie wissen genau: 
Vor vier Jahren hatten wir die Grundleistungen für alle Müt­
ter in die Mutterschaftsversicherung aufgenommen. Ich war 
damals vehement dafür und sprach mich an sämtlichen Po­
dien für diese Lösung aus. Aber ich musste zur Kenntnis 
nehmen, dass gerade diese Grundleistungen vielen ein 
Dorn im Auge waren. Deshalb ist es auch richtig, dass man 
sich auf die erwerbstätigen Mütter beschränkt und deshalb 
die Leistungen auch anders finanziert. Denn wenn man 
Grundleistungen mit einbezieht, dann muss man über die 
Mehrwertsteuer finanzieren; finanziert man über die Er­
werbsersatzordnung, dann ist es folgerichtig, wenn diese 
Leistungen nur für erwerbstätige Mütter erbracht werden. 
Aus dem Gesagten geht hervor, dass ich Verständnis für 
Ihre Bemerkungen habe. Es gilt auch, aus der Vergangen­
heit zu lernen. Die Mutterschattsversicherung wurde damals 
in gewissen Kantonen, auch in meinem Kanton, vehement 
abgelehnt, nicht zuletzt wegen der Grundleistung. Ich denke 
deshalb, dass es richtig ist, wenn man sich jetzt auf die er­
werbstätigen Mütter beschränkt. 
Ich bitte Sie, diese Vorlage jetzt nicht zu überladen oder aus 
den vom Vorredner dargelegten Gründen abzulehnen. 

in die richtige Richtung führt. Wie weiter, wenn dieser Cottler Anton (C, FR): Nous nous souvenons tous encore 
Erwerbsersatzfonds - und das wird relativ schnell der Fall du debat qui a au lleu au Parlament sur le dernier projet 
sein - einmal geplündert ist? Da müssen wir zumindest klar d'assurance-matemite. Ce tut un debat acharne et serre, et 
und offen deklarieren, dass das zu mehr Lohnprozent-Abzü- le vote aussi tut serre. Le debat qui s'est deroule lci tut le 
gen führt- mit den Folgen für die Wirtschaft. Dessen mOs- reflet exact de ce qui s'etait passe en commission. Or, cette 
sen wir uns einfach bewusst sein, und wir wissen, wie knapp fois-ci, c'est tout le contraire qui s'est prodult. En commis-
wir bei den Lohnnebenkosten noch konkurrenzfähiger sind sion, las decisions ont ete prises avec beaucoup de serenlte 
als unsere direkten Wettbewerber auf dem Weltmarkt. et a la quasi-unanimlte. Je m'attendais des lors a un debat 
Dann Ist die Vorlage auch in staatspolitischer Hinsicht mit du mäme genre dans notre Conseil. 
Fragezeichen behaftet. Auch hier hat eigentlich Kollege Je suis etonne par les arguments avances par M. Jenny, 
Jenny bereits gezeigt, wie gestern in diesem Rat im Zusam- membre de la commission, qui remet en question le principe 
menhang mit der Avanti-lnitiative auf die vom Volk gutge- de verser des allocations pour perte de gain aux meres 
heissene Alpen-Initiative hingewiesen wurde. Nun, wo die exel'Qant une activite lucrative comme cela est de regle pour 
Vorlage ein bisschen anders gelagert ist, soll man den las militaires. 
Volkswillen jetzt einfach beiseite schieben, obwohl ja die Ab- Or la situation actuelle est injuste a plusieurs titres. D'une 
stimmung im Grunde genommen erst vier Jahre zurückliegt part, les femmes contribuent au financement du regime des 
und das Ergebnis - so meine ich - damals doch sehr deut- allocatlons pour perte da gain destinees aux milltalres; 
lieh ausgefallen ist. Das sollte man sicher auch in die Rech- d'autre part, si ces allocations leur sont versees, c'est juste-
nung mit einbeziehen. ment en raison de leur maternite qui les prive de l'exercice 
Jetzt komme ich noch zum dritten Punkt, dem familienpoliti- de leur empioi. La projet de loi qui nous est soumis ne falt 
sehen Fragezeichen oder Umfeld: Wir haben jetzt im Rah- rien d'autre qua retablir la Justice, l'egalite et l'equite. 
man des Steuerpaketes sehr viel für die Familie erreicht, wir Avec beaucoup de retard, notre Parlament se prononce an­
haben dafür gesorgt, dass es zu steuerlichen Entlastungen fin sur une loi qui auralt dO Atre votee il y a plus de cinquante 
kommt. Das scheint mir der richtige Weg, sinnvolle Familien- ans, car le postulat qul prevoit l'instltution d'une assurance-
polllik zu machen. Ich frage mich auch, welche Signale wir maternlte est inscrit dans la Constitutlon federale depuis fort 
mit dieser Vortage aussenden, wenn wir eben nur die er- longtemps. Cette loi est donc necessalre et l'etat actuel est 
werbstätigen Mütter in die Rechnung mit einbeziehen. Wir injuste. Ceci a d'ailleurs amene plusleurs cantons, romands 
sagen ja im Prinzip: Wir honorieren diese Leistungen, indem notamment, a inscrire le postulat de l'assurance-maternlte 
man das jetzt Ober eine Mutterschaftsverslcherung garantiert dans leur propre constitution, a defaut d'une loi federale 
und damit auch gleichzeitig die Arbeitgeber ein Stück weit comme l'exlgeait la Constitution federale. Ceci las a donc 
aus der Verantwortung entlässt. Damit habe ich Probleme. amenes a aglr de leur propre initiative et a instltuer, an cas 
In der nun zur Verabschiedung anstehenden Vorlage de refus de ce projet-ci, une assurance-maternite cantonale, 
kommt - ich möchte fast sagen: einmal mehr - die Gruppe ca qul seralt fort regrettable car les prestations seraient diffe-
der nichtberufstätigen Mütter zu kurz, und dies nicht, weil rentes d'un canton a l'autre. Et il faut admettre qu'il ne s'aglt 
deren Anspruch auf faire Behandlung bestritten würde, auch pas ici d'une nouvelle prestation sociale decidee dans des 
nicht, weil deren Beitrag an die Gesellschaft nicht gesehen temps financierement difficiles. Non, il ne s'aglt ici de rien 
und anerkannt würde, sondern ganz einfach, um in der d'autre qua d'un acta legislatif qui repond a un besoin de jus­
neuen Vorlage möglichst wenig Angriffspunkte zu bieten. Es tice, d'equlte et d'egalite. 
geht in der Politik jetzt einfach darum, dieser Mutterschafts-
versicherung in einer minimalen Form zum Durchbruch zu Spoerry Vrenl (R, ZH): Persönlich hat mir die Vorlage, die 
verhelfen. Aber dabei wird ein Teil der Mütter, nämlich jener, vor w Jahren vom Souverän abgelehnt worden ist, 
der nicnTTm Erwerbsleoen stent,auf eme Art undWefs==e:.::ce-:c"----.::-::-ess==ec:cr-=g en a s aiifVorlage, Obefdie wir heute debattie.:--
nachteiligt, die mir zu denken gibt. Ich weiss natürlich, dass ren. Ich hätte es begrüsst, wenn die nichterwerbstätigen 
das Ganze finanzpolitisch ja noch viel schwieriger zu reali- Mütter in bescheidenen finanziellen Verhältnissen auch eine 
sieren wäre. Aber trotzdem ist das für mich ein Punkt, mit Entschä hätten erhalten können. Denn es handelt 
dem ich Mühe habe. sich ja s um jene Familien, wo die Mutter das zweite 
Deshalb werde Ich mich, wenn dieser Punkt so durchgeht, oder dritte Kind bekommt, weshalb eine Berufstätigkeit für 
am Schluss dann gegen diese Vorlage stellen müssen - die Mutter gar nicht mehr möglich ist. 
schweren Herzens, denn es hat ja auch sehr gute Ansätze Zum zweiten hätte ich ebenfalls vorgezogen, dass diese 
drin. Entschädigungen Ober die Mehrwertsteuer und nicht über 
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Lohnprozente finanziert worden wären. Einerseits sagen wir 
alle, man solle die Arbeit nicht mehr Ober Lohnprozente ver­
teuern, und andererseits ist das Anliegen, dass ein Volk ge­
nügend Kinder hat, eigentlich ein gesamtgesellschaftliches 
Anliegen. 
Aber das Volk hat gesprochen, die Vorlage wurde abgelehnt. 
und persönlich hätte ich selbstverständlich diesen Volksent­
scheid gerne respektiert und hätte es vorgezogen, wenn 
man In der Folge rasch die bestehende, stossende Lücke 
geschlossen hätte, wonach der Gesetzgeber den Müttern 
verbietet, während acht Wochen nach der Niederkunft zu ar­
beiten, aber nicht gleichzeitig sicherstellt, dass in dieser Zeit 
auch In jedem Fall ein Lohn ausgerichtet wird. 
Nun haben wir aber heute die Situation, wie sie sich präsen­
tiert. Die Initiative zur Wiederaufnahme dieses Projektes 
wurde lanciert, erstaunlicherweise - wie schon gesagt 
wurde - aus jenen Kreisen, die das Projekt das letzte Mal 
am vehementesten bekämpft haben. Der Nationalrat hat die­
sem Projekt zugestimmt, und wir stellen fest, wie Kollege 
Cottier soeben ausgeführt hat, dass einzelne Kantone be­
ginnen, selbst zu leglferieren. In dieser Situation bin ich der 
Meinung, dass wir auf dieses Projekt, nachdem es nun vor­
liegt, eintreten müssen. 
Wenn man mit dem Referendum droht, muss ich sagen, 
müsste man eigentlich den Mut haben, den Verfassungsauf­
trag zu streichen. Wir haben gemäss Verfassung seit Ober 
fünfzig Jahren den Auftrag, eine Mutterschaftsversicherung 
einzurichten. Und wenn man auch zum x-ten Mal sagt, man 
wolle das nicht, weil man bei jeder Vorlage irgendetwas fin­
den kann, was einem nicht ganz passt - das Ist bei mir hier 
auch der Fall; ich habe es gesagt, ich hätte die frühere Vor­
lage eigentlich vorgezogen -, dann müsste man den Mut ha­
ben, die Verfassung abzuändern und zu sagen: Es gibt in 
der Schweiz keine Mutterschaftsversicherung. Wenn man 
dazu nicht bereit Ist, bin ich der Meinung, dass wir dieses 
Projekt, wie es jetzt In einer schlanken Form vorliegt, akzep­
tieren sollen. 
Ich bitte Sie, darauf einzutreten und das zu tun. 

Brindll Christoffel (V. GR): Ein Wort von Frau Forstar be­
wegt mich dazu, etwas zu sagen. Sie hat gesagt, man 
müsse aus Volksabstimmungen lernen. Was helsst das, 
wenn wir diese Vorlage anschauen? Gelernt hat man, dass 
man eine Vorlage einfach so «büscheln» muss, dass sie 
nachher durchgeht. Wenn Ich die Vorlage anschaue, dann 
ist es klar: Wir verpacken jetzt die Mutterschaftsversiche­
rung In die Rekrutenunterstützungen. Wir regeln die Finan­
zierung nicht; wir haben eine vorläufige Finanzierung, In 
wenigen Jahren müssen wir also Beitragserhöhungen spre­
chen. Wir machen eine Mutterschaftsversicherung, die nur 
für einen Tell der Mütter gilt - Frau Spoerry hat davon ge­
sprochen. 
Ein Tell der Wirtschaft hat das Problem der arbeitenden Müt­
ter gelöst, ein Tell der Wirtschaft hat es nicht gelöst. Ein 
grosser Tell der Mütter arbeitet nicht - tor die lösen wir das 
Problem nicht. Wir haben hier also keine sehr überzeugende 
Lösung dieser Mutterschaftsfragen. Ich habe damit etwas 
Mühe. Es geht offensichtlich nur darum, dass wir sagen kön­
nen, wir hätten eine Mutterschaftsversicherung. Es geht 
nicht darum, dass wir das Problem lösen. Ich persönlich 
muss Ihnen sagen: Ich habe wenig Sympathie fOr derartige 
Mischpakete, die einfach geschnürt werden, damit man et­
was unter Dach hat. 
Ich habe mich schon das letzte Mal dafür ausgesprochen: 
Machen Sie eine Mutterschaftsverslcherung, sagen Sie, das 
kostet 0,2 IVlehrwertsteuerprozente, legen Sie dem Volk 
diese Mutterschaftsversicherung vor, und das Volk sagt 
dann Ja oder Nein. Aber gegenOber diesen Mischformen 
muss man, scheint es mir, grosse Fragezeichen setzen. Ich 
welss: In der Kommission will man das, im Rat hier will man 
das. Stimmen Sie darüber ab, und wir werden dann sehen, 
wie das Geschäft seinen weiteren Weg nimmt. Aber aus 
Volksabstimmungen gelernt hat man nicht, wenn man hier 
versucht, irgendetwas so zu «büscheln», dass das Volk 
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eben nicht mehr Ober eine konkrete Frage entscheiden 
kann. 

Berger Michele (R, NE): Comme vous le savez, je suis pre­
sidente de Pro Familia Suisse, et vous comprendrez pour­
quol je vous demande egalement de soutenir le projet qui 
nous est presente aujourd'hui. Sans voulolr reprendre tous 
las arguments de mes preopinants, je tiens a remercier les 
auteurs du projet d'avoir enfin trouve une solution accepta­
ble pour mettre en oeuvre l'artlcle constitutionnel. 
Mäme si le projet ne s'adresse qu'aux femmes exervant une 
activlte lucrative, c'est deja un premier pas. C'est un petit 
pas dans l'acces ä l'assurance-maternite pour toutes les 
meres, mals c'est un grand pas pour l'avenir des familles. 
J'aimerals moi aussi soutenir les propos de M. Cottier et dire 
que de nombreux cantons, dont le mien, ont deja introduit 
une assurance-maternite; et tous ces cantons, qui ont deja 
inscrlt dans leur constitutlon une assurance-maternite, atten­
dent avec impatience une allocation de maternite au niveau 
federal, de fa9on a ce qu'on ait une hartnonisation au sein 
de notre pays. 
Je vous invite a entrer an mattere et ä soutenir le projet qui 
nous est presente. 

Stihelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Ich stelle fest, 
dass kein Nichteintretensantrag vorliegt, und ich danke Ih­
nen dafür. Trotzdem möchte Ich zu zwei, drei Voten Stellung 
nehmen. 
Mir geht es insbesondere um den Vorwurf von Kollege 
Jenny, wir würden hier den Sozialstaat ausbauen und damit 
einen Volksentscheid mit FOssen treten; das waren seine 
Worte. Treten wir einen Volksentscheid mit Fassen? Es liegt 
mehr als ein Volksentscheid vor; und fOr uns ist der Volks­
entscheid verbindlich, welcher in der Verfassung eben eine 
Mutterschaftsversicherung eingeführt hat. Wir müssen die­
sen Verfassungsauftrag, solange er in unserer Verfassung 
steht, umsetzen. Wir versuchen das nicht zum ersten Mal, 
nun nach einer Frist - bis es zu einer Volksabstimmung 
kommt, wird es seit der letzten mindestens fOnf Jahre her 
sein -, die tatsächlich wieder Gelegenheit gegeben hat, Ober 
die Lösung des Problems nachzudenken. Also geht es mit­
nichten um das Mlt-FOssen-Treten eines Volksentscheides. 
Wir haben diesen Auftrag, und wir können uns um diesen 
Auftrag schlussendlich nicht herumdrücken. 
Ein zweites: Es ist selbstverständlich, und ich habe das 
auch ausgeführt, dass diese Aufgabenerfüllung auch etwas 
kostet. Es wird dazu kommen, dass hier die Arbeitgeber­
und Arbeitnehmerbeiträge mit der Zeit angepasst werden 
müssen; das habe ich keineswegs verschwiegen. Allerdings 
ist mir dann dieser internationale Vergleich etwas in die 
Nase gestochen: Wir würden damit Exportvorteile verlieren. 
Ja, tun wir das? Wenn Ich das europäische Umfeld etwas 
anschaue, dann stelle ich fest, dass in unseren Nachbar­
staaten praktisch ausnahmslos Mutterschaftsversicherun­
gen existieren. Also kann man hier auch davon sprechen, 
dass wir uns angleichen. Wie gesagt, wir haben den Verfas­
sungsauftrag zu erfüllen. 
Der Präsident unserer SiK zweifelt etwas daran, dass die 
Einheit der Materie hier noch gewahrt ist. Wir haben uns 
aber - das bitte ich doch zu beachten - mit dem Einbau in 
die EO tatsächlich darauf beschränkt, hier nur die erwerbs­
tätigen Matter zu Leistungsbezügerinnen werden zu lassen. 
Das ist jetzt in diesem Rat kritisiert worden - ich meine, 
durchaus zu Recht -, aber es ist auch eine Folge der Ableh-
nung unserer letzten Vorlage. Wenn wir uns jet?t at,>er a1JL ___ _ 
die erwerbstätigen Mütter beschränken, dann dOrfen wir 
nicht Obarsehen, dass diese bereits - und die erwerbstäti-
gen Frauen insgesamt - als Zahlende in der EO durchaus 
mit dabei sind. Wir wahren unter diesem Titel, so meine ich, 
durchaus die Einheit der Materie. Wir sprechen hier ja nicht 
von einer Verfassungsebene, sondern von der Umsetzung 
auf Gesetzesebene. Ich habe im Übrigen bereits in meinem 
ersten Votum darauf hingewiesen, dass wir den Anträgen 
der SiK durchaus gefolgt sind und sie beachtet haben, Ins-
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besondere was die Transparenz der Kosten der Leistung an­
betrifft. Wir haben hier auch die Zusage der Verwaltung, 
dass bei der Rechnungslegung dem Anliegen der SiK dann 
Rechnung getragen wird. 
Ein Letztes doch noch zum Votum von Herrn Kollege 
Brändli, der gesagt hat, wir würden hier etwas für die Volks­
abstimmung «bOscheln». Mein lieber Kollege, wir mOssen 
hier doch auch etwas die Beratungen im Nationalrat anse­
hen; ich habe bereits darauf hingewiesen. Ich habe gelesen, 
dass Ihr Fraktionskollege Stahl tatsächlich den Antrag unter­
stützt hat, dass auch die Rekrutenentschädigungen noch in 
das vorliegende Paket einzubauen seien. Wir tun nichts an­
deres als das, was tatsächlich von der SVP-Fraktion im Na­
tionalrat auch gefordert worden ist. Ich möchte mir diesen 
Hinweis trotzdem noch erlauben, auch wenn ich mir bewusst 
bin - auch das möchte ich nicht unterschlagen -, dass Ihre 
Fraktion nachher im Nationalrat gegen den Einbezug der 
Mutterschaft gestimmt hat. 

Brandll Christoffel (V, GR): Ich möchte mich hier einfach 
gegen irgendwelche Sippenhaftung wehren, und vor allem 
wehre ich mich dagegen, dass man parteipolitische Diskus­
sionen in diesen Rat hineinträgt. Ich vertrete hier meine per­
sönliche Meinung und muss nicht für irgendwelche anderen 
Meinungen geradestehen. 

Couchepln Pascal, president de la Confederation: Au de­
but de cette matinee consacree a differents domaines des 
assurances sociales, notamment a celui de la prevoyance 
professionnelle, vous me permettrez de renouveler l'encou­
ragement du Conseil federal a terminer le debat sur la revi­
sion de la loi sur la prevoyance professionnelle durant cette 
sesslon. J'ai entendu dlre qu'II y avait quelques hesitations 
au sein de votre Conseil au sujet de la necessite de terminer 
le traltement de cet objet qui est pratiquement sous toit. II ne 
raste plus qu'une divergence tres secondaire entre les deux 
Conseils et il serait souhaitable que, durant cette session, la 
revision de la loi sur Ja prevoyance professionnelle puisse 
ätre mise sous toit, de teile sorte qu'elle puisse entrer en vi­
gueur le plus rapidement possible dans la mesure ou il n'y 
aurait pas de referendum, de telle sorte aussi que l'on 
puisse, au 1 er janvier prochain, mettre en vigueur un certain 
nombre de dispositions de la loi, notamment celles sur la 
transparence et sur le taux de conversion. Nos assurances 
sociales ne sont pas en crise parce qu'on prend des deci­
sions suffisamment töt, mais si les decisions ne sont pas pri­
ses, les assuranoes sociales vont finir par ätre en crisel Je 
orois que ce serait une tres banne ohose si votre Conseil de­
oidalt d'eliminer oette divergenoe. 
Venons-en maintenant a l'assurance-matemite. Le Conseil 
federal soutient blen sOr le projet issu de l'initiatlve parle­
mentaire Triponez. Nous ne partageons pas le point de vue 
de M. Jenny, mais plutöt celui exprime par Mme Spoerry et 
par M. Cottier avec tant d'emotlon. II y a un article constitu­
tionnel qul est en vigueur depuis tres longtemps et qui n'a 
pas ete ooncretlse dans des dispositions legales. Par oonse­
quent II taut, comme l'a dit Mme Spoerry, soit trouver une so­
lution, soit avoir le courage d'attaquer de front l'artlcle 
constitutionnel et de renoncer a legiferer dans ce domaine. 
Le projet qui est presente maintenant est un essai de re­
ponse dans l'ensemble satisfaisant 
C'est vrai, comme l'ont dit M. Germann, Mme Forster et 
aussl M. Brändli, que par la legislation qu'on est en train de 
mettre en place, on programme la disparitlon des surplus 
dans le fonds des allocations pour pert~ de gain. Et o'est vrai 
aussi que ce montant ne sera pas disponible pour autre 
ohose, notamment pour assainir l'assuranoe-invalidite. Cela 
augmente la pression pour trouver des solutions dans le do­
maine de l'assuranoe-invalidite. Car, comme chaoun Je sait, 
une augmentation de 0,8 point du taux de 1a TVA pour l'as­
suranoe-invalidlte ne suffrt pas, jusqu'a ran 2020, pour liqui­
der la dette qui exlste dans cette assurance sociale. Par 
consequent, ce que nous faisons aujourd'hui nous force en­
core davantage a avancer rapidement dans la reforme de 
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l'assurance-invalidite, ce qui sera fait probablement des le 
debut de l'annee prochaine. 
Conoretement, sur ce dossier, votre commission fait quel­
ques propositions qui constltuent des divergences avec le 
Conseil national: la duree minimale d'actlvite lucratlve portee 
de trois a cinq mois ( art. 16b al. 1 er let. c eh. 2); l'introduction 
d'une allocation de maternite de quatre semaines pour la fu­
ture mere adaptive d'un enfant de moins de quatre ans 
(art. 16b al. 2bls let. a); l'adjonction des lndemnites Journalie­
res de l'assurance-maladie obligatoire a l'article 16g sur la 
primaute de l'allocation de matemite; la suppression de l'arti­
cle 16h alinea 2, la reserve de reglementation plus favorable 
de droit prive; alnsi que l'adoption d'une disposition transi­
toire concernant les contrats de drolt prive portant sur des in­
demnltes joumalieres en cas de matemite (chap. 6 eh. II eh. 2). 
Toutes ces divergences ne nous paraissent pas essentielles, 
mflme si elles sont importantes, et nous pouvons nous rallier 
aux propositions de votre commission. Nous avons un petit 
souci politique quant a l'allocation matemite pour la mere 
adaptive d'un enfant, mais ce souci politique ne me parait 
pas just!fier une opposition a cette proposition qul est en soi 
equitable. 
En ce qul concerne la procedure, nous pouvons aocepter vos 
suggestions, c'est-a-dire l'integration de l'augmentation de 
l'allocation des recrues dans le cadre du projet d'assurance­
matemite, avec un petlt risque, c'est que l'entree en vigueur 
soit retardee et ne pulsse pas avoir lieu au 1er Janvier 2004. 
Nous ne pouvons accepter la proposition de la Commission 
de la politlque de securite, qui voudrait faire deux paquets, 
mais avec des contenus differents de ce qui est propose par 
le Conseil federal. 
En conclusion, je vous invite a entrer en matlere sur le projet 
et a rejeter les suggestions de la Commlssion de la polltique 
desecurlte. 

Eintreten wird ohne Gegenantrag beschlossen 
t..:entree en matiere est decidee sans opposition 

Bundesgesetz über die Erwerbsersatzordnung tor 
Dlenstlelstende In Armee, Zivildienst und Zivilschutz 
Lol federale sur le reglme des allocaflons pour perte de 
galn en faveur des personnes servant dans l'annee, 
dans le servlce clvll ou dans la protectlon clvlle 

Detailberatung - Examen de detail 

Titel 
Antrag der Kommission 
Bundesgesetz Ober den Erwerbsersatz für Dienstleistende, 
bei Mutterschaft und bei Adoption (Erwerbsersatzgesetz, 
EOG) 

Tltre 
Proposition de la commission 
Loi federale sur les allooations pour perte de gain en faveur 
des personnes servant dans l'armee, dans le service civil ou 
la protection civile et en cas de maternite et d'adoption (Loi 
sur les allocations pour perte de galn, LAPG) 

Präsident (Plattner Gian-Reto, Präsident): Wir beschlies­
sen erst dann Ober den Titel, wenn wir Ober den Antrag der 
Minderheit Forster und den Einzelantrag Jenny entschieden 
haben. 

Verschoben - Renvoye 

Ingress, Zlfl. 1 Einleitung, Ingress 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Preambule, eh. 1 lntroductlon, preambule 
Proposition de la commission 
Adherer a la decision du Conseil national 

Angenommen -Adopte 
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Art. 1 a Abs. 2bls 
Antrag der Kommission 
Personen, welche nach der schweizerischen Militärgesetz­
gebung rekrutiert werden, haben für jeden besoldeten Re­
krutierungstag Anspruch auf eine Entschädigung. 

Art. 1 a al. 2bls 
Proposition de la commission 
Las personnes qui sont recrutees seien la legislation mili­
taire suisse ont droit a une allocation pour chaque jour de re­
crutement donnant droit a la solde. 

Stihelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Hier bei Ab­
satz 2bis handelt es sich um den ersten Zusatz infolge der 
Integration der Botschaft zur Revision des Erwerbsersatzge­
setzes bezüglich Rekrutenansatz. Im Rahmen der Reform 
der «Armee XXI» wird an die Stelle der eintägigen Aushe­
bung eine Rekrutierung treten, die bis zu drei Tage dauern 
kann: Maximal können zwei weitere Tage für Eignungs- und 
Fachprüfungen dazukommen. Da das Inkrafttreten der «Ar­
mee XXI» auf den 1. Januar 2004 vorgesehen ist, werden 
seit dem 1. Januar dieses Jahres die Stellungspflichtigen 
schon nach den neuen Bestimmungen rekrutiert. Nach der 
Verordnung über die Rekrutierung werden die 
Rekrutierungstage an die Gesamtdienstpflicht angerechnet 
und neu auch besoldet. Die Höhe des Soldes entspricht 
demjenigen für Rekruten. Heute gilt hier eine Übergangslö­
sung, in der sowohl der Entschädigungsanspruch als auch 
die Höhe der Entschädigung der Stellungspflichtigen auf 
Verordnungsstufe geregelt werden. Diese Verordnung er­
scheint etwas mangelhaft, deshalb soll der Entschädigungs­
anspruch der Stellungspflichtigen im Gesetz verankert 
werden. 

Angenommen -Adopte 

Art. 2, 3 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Proposition de la commission 
Adherer a la decision du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Art. 9 
Antrag der Kommission 
Titel 
Grundentschädigung während der Rekrutenschule und 
gleichgestellten Dienstzeiten 
Abs. 1 
Während der Rekrutierung, der Rekrutenschule und der 
Grundausbildung von Personen, die ihre Dienstpflicht ohne 
Unterbruch erfüllen (Durchdiener), beträgt die tägliche Grund­
entschädigung 25 Prozent des Höchstbetrages der Gesamt­
entschädigung. 
Abs.2 
Für Stellungspflichtige, Rekruten und Durchdiener in 
Grundausbildung, die Anspruch auf Kinderzulagen haben, 
wird die tägliche Grundentschädigung nach Artikel 1 0 be­
messen. 
Abs. 3 
Der Zivildienst leistenden Person, die keine Rekrutenschule 
absolviert hat, stehen für die Anzahl Tage des Zivildienstes, 
die der Dauer einer Rekrutenschule entsprechen, 25 Prozent 
des Höchstbetrages der Gesamtentschädigung zu. Eine teil-

·· weise -absolvierte Rekrutenschule wird berücksichtigt. Ab­
satz 2 ist sinngemäss anwendbar. 
Abs. 4 
Während der Grundausbildung im Zivilschutz beträgt die 
tägliche Grundentschädigung 25 Prozent des Höchstbetra­
ges der Gesamtentschädigung. Absatz 2 Ist sinngemäss an­
wendbar. Der Bundesrat erlässt Vorschriften für Dienstleis­
tende, die eine militärische Grundausbildung teilweise oder 
ganz absolviert haben. 

AmUlches BulleUn der Bundesversammlung 

Art. 9 
Proposition de la commission 
Titre 
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Allocation de base durant l'ecole de recrues et las periodes 
de services qui lui sont assimilees 
Al. 1 
Durant le recrutement, l'ecole de recrues et l'instruction de 
base de personnes qui accomplissent leur service sans in­
terruption (personnes en service long), l'allocation journa­
liere de base s'eleve a 25 pour cent du montant maximal de 
l'allocation totale. 
Al. 2 
Pour las conscrits, las recrues et las personnes accomplis­
sant l'instruction de base en service long qui ont droit a des 
allocations pour enfants, l'allocation journaliere de base est 
calculee conformement a l'article 1 o. 
Al. 3 
La personne qui effectue un service civil et qui n'a pas fait 
d'ecole de recrues a droit, pendant le nombre de jours de 
service civil equivalent a la duree d'une ecole de recrues, a 
25 pour cent du montant maximal de l'allocation totale. II est 
tenu campte de l'accomplissement partial d'une ecole de 
recrues. l:alinea 2 s'applique par analogie. 
Al. 4 
Durant la formation de base dans la protection civile, l'allo­
cation journaliere de base s'eleve a 25 pour cent du montant 
maximal de l'allocation totale. l:alinea 2 s'applique par ana­
logie. Le Conseil federal edicte des dispositions pour las 
personnes astreintes au service qui ont accompli une forma­
tion militaire de base en tout ou en partie. 

Stähelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Kinderlose 
Rekruten erhalten zurzeit eine einheitliche Grundent­
schädigung von 43 Franken pro Tag oder 20 Prozent des 
Höchstbetrages der Gesamtentschädigung. Durch die An­
hebung auf 25 Prozent gemäss dem Antrag von Nationalrat 
Engelberger erhöht sich der Einheitsbetrag auf 54 Franken 
pro Tag bzw. auf 1620 Franken im Monat. Rekruten mit Un­
terstützungspflichten gegenüber Kindern erhalten wie 
schon heute eine aufgrund des verdienstlichen Einkom­
mens bemessene Grundentschädigung zuzüglich Kinder­
zulage. Diese Regelung soll auch für Stellungspflichtige 
und Durchdiener in der Grundausbildung gelten, wenn sie 
Kinder haben. Sinngemäss gelten diese Regelungen auch 
für Zivildienstleistende sowie für Dienstleistende im Zivil­
schutz. 
In Artikel 9 Absatz 1 findet sich der Inhalt des Absatzes 1 
von Artikel 9a aus der Botschaft des Bundesrates. Artikel 9a 
Absatz 2 der Botschaft wird inhaltlich in den Artikeln 10 und 
16 unserer Vorlage eingefügt. Ich habe zu diesen Bestim­
mungen keine weiteren Bemerkungen. 

Angenommen -Adopte 

Art. 10 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 
Während Diensten, die nicht unter Artikel 9 fallen, beträgt 
die tägliche Grundentschädigung 80 Prozent des durch­
schnittlichen verdienstlichen Erwerbseinkommens. Vorbe­
halten bleibt Artikel 16 Absätze 1 bis 3. 
Abs.2 
War die Dienst leistende Person vor Beginn des Dienstes 
nicht erwerbstätig, entspricht die tägliche Grundentschädi­
gung den Mindestbeträgen gemäss Artikel 16 Absätze 1 
bis 3. 

Art. 10 
Proposition de la commission 
Al. 1 
Durant las periodes de service qui ne tombent pas sous l'ar­
ticle 9, l'allocation journaliere de base s'eleve a 80 pour cent 
du revenu moyen acquis avant le service, sous reserve de 
l'article 16 alineas 1er a 3. 
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A/.2 
Si la parsonne n'exerc;ait pas d'activite lucratlve avant d'en­
trar au sarvice, l'allocation ]ournaliera da base correspond 
aux montants minlmaux prevus a l'artlcla 16 alineas 1 er a 3. 

Angenommen -Adopte 

Art. 11 Abs. 1, 2; 13 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Art.11 al.1, 2; 13 
Proposition de /a commlsslon 
Adherer a la decision du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

Art.16 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Abs.2 
Bei Personen, die Ihre Dienstpflicht ohne Unterbruch erffillen 
und eine Ausbildung zur Erlangung eines höheren Grades 
zurücklegen, darf die tägliche Gesamtentschädigung wäh­
rend dieser Ausbildung und der restlichen Diensttage fol­
gende Prozentsätze des Höchstbetrages gamäss Arti­
kel 16a nicht unterschreiten: 
a. 37 Prozent für Dienstleistende ohne Kinder; 
b. 55 Prozent für Dienstleistende mit einem Kind; 
c. 62 Prozent für Dienstleistende mit mindestens zwei Kindern. 
Abs.3 
Während der übrigen Dienste darf die tägliche Gesamtent­
schädigung folgende Prozentsätze des Höchstbetrages ge­
mäss Artikel 16a nicht unterschreiten: 
a. 25 Prozent für Dienstleistende ohne Kinder; 
b. 40 Prozent für Dienstleistende mit einem Kind; 
c. 50 Prozent für Dienstleistende mit mindestens zwei Kin­
dern. 
Abs. 4 
Die Grundentschädigung wird gekürzt, soweit sie 80 Prozent 
des Höchstbetrages gemäss Artikel 16a übersteigt. 
Abs. 5 
Dia Gesamtentschädigung wird gekürzt, soweit sle das 
durchschnittliche vordienstliche Einkommen oder aber den 
Höchstbetrag gemäss Artikel 16a übersteigt. jedoch nur bis 
auf die Mindestbeträge gemäss den Absätzen 1 bis 3. 
Abs. 6 
Die Gesamtentschädigung umfasst die Grundentschädigung 
gemäss Artikel 4 sowie die nach Artikel 6 geschuldeten 
Kinderzulagen. Zulagen für Betreuungskosten und Betriebs­
zulagen werden immer ungekürzt zusätzlich zur Gesamtent­
schädigung ausgerichtet. 

Art.16 
Proposition de Ja commlssion 
Al. 1 
Adherer a la decision du Conseil national 
A/.2 
Pour les personnes en service long et qui accomplissent une 
formatlon pour atteindre un grade superleur, l'allocation jour­
naliere totale pendant cetta formatlon et les Jours de service 
restants ne saurait Atre inferieure aux taux sulvants du mon­
tant maximal prevu a l'article 16a: 
a. 37 pour cent, si alles n'ont pas d'enfant; 
b. 55 ~~nt, si alles ont un enfant; 
c. 62 pour cent, si alles ont deux enfants au moins. 
A/.3 
Durant las periodes de service restants, l'allocation journa­
liere totale ne saurait Atre Interieure aux taux suivants du 
montant maximal prevu a l'article 16a: 
a. 25 pour cent pour las parsonnes qui n'ont pas d'enfant; 
b. 40 pour cent pour les parsonnes q ui ont un enfant; 
c. 50 pour cant pour las personnes qui ont deux enfants au 
moins. 
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Al. 4 
l.'.allocation de base ast reduite dans la mesure ou alle est 
superieure a 80 pour cent du montant maximal prevu a l'ar­
ticle 16a. 
Al. 5 
l.'.allocation totale est reduite dans la mesure ou alle de­
passe le revenu moyen acquis avant le service ou le mon­
tant maximal prevu a l'article 16a, mais uniquement jusqu'a 
concurrence das montants mlnimaux prevus aux alineas 1er 
a 3. 
Al. 6 
l.'.allocatlon totale comprend l'allocation de base prevua a 
l'artlcle 4 ainsl qua las allocations pour enfant dues selon 
l'article 6. l.'.allocation pour frais de garde et l'allocation d'ex­
ploitation viennent toujours s'ajouter, sans reduction a l'allo­
cation totale. 

Stähelln Philipp (C, TG), für die Kommission: In Absatz 2 
werden die Mindestsätze für Durchdienerkader geregelt. Bei 
Durchdienern, die einen Beförderungsdienst absolvieren, 
wird der Mindestansatz während des Beförderungsdienstes 
und nachfolgender Dienstperioden neu definiert, damit de­
ren Entschädigung nach Beendigung des Beförderungs­
dienstes nicht einbricht. Die Ansätze entsprechen dabei 
Durchschnittswerten, die so ermittelt werden, dass Durch­
diener gleich behandelt werden. 
Absatz 3 entspricht Absatz 2 des bisherigen Entwurfes, nun 
mit dem neuen Satz für die Mindestentschädigung. In Ab­
satz 4 wird die Begrenzung der Grundentschädigung der 
Klarheit halber ausdrücklich im Gesetz erwähnt. Dia Kür­
zung gemäss Absatz 5 entspricht bisherigem Recht, wobei 
auf die neuen Mindestsätze Bezug genommen wird. Ab­
satz 6 entspricht im Wesentlichen dem heutigen Absatz 3. 

Angenommen - Adopte 

Art. 16a Abs. 1 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Art. 16a al. 1 
Proposition de /a commission 
Adherer a la decision du Conseil national 

Angenommen - Adopte 

Art.16b 
Antrag der Mehrheit 
Titel 
llla. Die Mutterschafts- und die Adoptionsentschädigung 
Abs.1 
Anspruchsberechtigt sind Frauen, die im Zeitpunkt der Nie­
derkunft: 
a. als Arbeitnehmerin im Sinne von Artikel 10 des Bundes• 
gesetzas vom 6. Oktober 2000 über den Allgemeinen Teil 
des Sozialversicherungsrechtes (ATSG) gelten; 
b. im Betrieb des Ehemannes mitarbeiten und einen Barlohn 
beziehen; 
c. als Selbstständlgerwarbende im Sinne von Artikel 12 des 
Bundesgesetzes vom 6. Oktober 2000 über den Allgemei­
nen Teil des Sozialversicherungsrechtes (ATSG) gelten; und 
die 
1. während der 9 Monate unmittelbar vor der Niederkunft im 
Sinne des AHV-Gesetzas obligatorisch versichert waren; 
und 
2. in dieser Zeit mindestens 5 Monate lang eine Erwerbstä­
tigkeit ausgeübt haben. 
Abs.2 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Abs. 2bis 
Anspruchsberechtigt sind Frauen, die ein Kind zur künftigen 
Adoption aufnehmen, sofern zu diesem Zeitpunkt: 
a. das Kind das 4. Altersjahr nicht vollendet hat; 
b. das Kind nicht das Kind das Ehemannes ist; 
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c. sie als Arbeitnehmerin oder als Selbstständigeiwerbende 
im Sinne der Artikel 1 O oder 12 ATSG gelten und 
1. während der 9 Monate unmittelbar vor der Aufnahme des 
Kindes im Sinne des AHV-Gesetzes obligatorlsch versichert 
waren; 
2. in dieser Zeit mindestens 5 Monate lang eine Eiwerbstä­
tigkeit ausgeilbt haben; 
3. im Besitz einer endgilltigen oder vorläufigen Bewilligung 
sind, ein Kind bei sich aufzunehmen. 
Abs.3 
Der Bundesrat regelt die Anspruchsvoraussetzungen für 
Frauen, die wegen Arbeitsunfähigkeit oder Arbeitslosigkeit: 
a. die Voraussetzungen von Absatz 1 Buchstabe a oder Ab­
satz 2bis Buchstabe c Ziffer 1 nicht erfOllen; 

Antrag der Minderheit 
(Forster, Jenny, Reimann) 
Abs. 2bis 
Streichen 

Antrag Jenny 
Streichen 

Art.16b 
Proposition de la majorite 
Tttre 
llla. L.:allocatlon de maternite et l'allocation d'adoption 
Al. 1 
Ont droit a l'allocation de maternite las femmes qui, lors de 
l'accouchement 
a. sont salariees au sens de l'article 1 O de la loi federale du 
6 octobre 2000 sur la partie generale du droit des assuran­
~ sociales (LPGA); 
b. collaborent dans l'entreprise de leur mari et peivoivent un 
salalre en especes; 
c. exercent une actlvite independante au sens de l'article 12 
de la lol federale du 6 octobre 2000 sur la partie generale du 
droit des assurances sociales (LPGA); et qui 
1. ont ete assurees obligatolrement au sens de la LAVS du­
rarit las 9 tnois precedant immediatement l'accouchement; 
et 
2. ont, au cours de cette perlode, exerce une activite lucra­
tive durant 5 mois au moins. 
Al .. 2 
Adherer a la decislon du Conseil national 
Al. 2bis 
En cas de placement d'un enfant en vue de son adoption, 
l'allocation de maternite est versee a la future mere adoptive 
si, ä la date d'accueil: 
a. l'enfant a rnoins de 4 ans revolus; 
b. l'enfant n'est pas celui du conjoint; 
c. la future mere adoptive est reputee salarlee ou exervant 
une actlvite independante au sens des articles 1 O a 12 
LPGA;et 
1. elle a ete assuree obligatolrement au sens de la LAVS du­
rant les 9 mois precedant immediatement l'accueil de l'enfant; 
2. a, au cours de cette periode, exerce une activite lucrative 
durant 5 mols au moins; 
3. est en possesslon de l'autorisation, le cas echeant, provi­
solre d'accueillir un enfant 
Al. 3 
Le Conseil federal regle le droit ä l'allocatlon des femmes 
qui, pour cause d'incapaclte de travail ou de chömage: 
a. ne remplissent pas las condltions prevues a l'article 1er 
lettre a ou ä l'alinea 2bis lettre c eh. 1: 

Proposition de Ja mlnorfte 
(Forster, Jenny, Reimann) 
Al. 2bis 
Biffer 

Proposition Jenny 
Biffer 

------

Amtliches BuUelln der Bundesveraammlung 

Ständerat 01.426 

Jenny This f',/, GL): Ich möchte Ihnen beantragen, diesen 
Artikel gemäss meinem Eintretensvotum zu streichen. Ich 
habe das bereits In der Kommission eingebracht. Aber es ist 
dann irgendwo untergegangen; ich will da niemandem etwas 
unterstellen. 
Die reine EO-Lösung zur Finanzierung der Mutterschaft Ist 
ein Fehler und wird ein Fehler bleiben. Richtig wäre eine 
OR-Lösung mit Minimum acht Wochen Mutterschaftsurlaub 
gewesen. Die private Angelegenheit Schwangerschaft ist 
weder eine Krankheit noch ein Unfall und muss deshalb 
nicht mit grosszilgigen Sozialversicherungen angereichert 
werden. Sofern in der EO-Kasse wirklich zu viel Geld vor­
handen Ist, so sind die EO-Sätze zu senken, und es ist nicht 
nach anderen Ausgaben zu suchen. Diese Vorlage diskrimi­
niert aber ebenfalls - das wurde bereits gesagt - die nichter­
werbstätigen Miltter, die doch wohl auch ihren Beitrag 
leisten, damit gutes Geld nach Hause kommt. Wieso gehen 
diese leer aus? Weil sie keinen Beitrag leisten? Die meisten 
haben aber sehr wohl irgendwann einmal ihren Beitrag ge­
leistet, denn die meisten waren ja frOher eiwerbstätlg. 
Ich weiss nicht, wieso alle, die sich immer filr die Familien­
politik engagieren, dieses heutige Vorgehen gutheissen. 
Wahrscheinlich verbirgt sich dahinter reine Abstimmungs­
taktik, aber es ist deshalb nicht weniger ungerecht. Frauen 
ohne Eiwerbstätigkeit leben in Familien, die nur ein Einkom­
men haben; diese sind aber gegenOber Familien, die Ihren 
Broteiwerb zu je 50 Prozent bewerkstelligen, benachteiligt. 
Das, was wir hier zu schaffen gedenken, ist eine «Zwei­
Klassen-Mutterschaft». 
Noch etwas zum Argument, dass die Staatskasse nicht be­
lastet werde: Ich nehme an, dass der Staat als Arbeitgeber 
ebenfalls seinen Beitrag leisten muss, und das wird in die 
Millionen gehen. Eine Entlastung gäbe es höchstens, wenn 
der Frauenanteil in der Bundesveiwaltung sehr, sehr hoch 
wäre. Mir ist aber immer noch nicht klar, was Mutterschaft 
mit obligatorischen Dienstleistungen, mit Militär oder mit 
weiss der Geier was zu tun haben soll. Hier wird einmal 
mehr - ob es um Bedilrftige geht oder nicht - Geld mit der 
Giesskanne verteilt. Das ist stossend und nicht zu verant­
worten. 
Ich möchte Sie bitten, diesen Artikel zu streichen. Das gilt 
selbstverständlich auch für die Adoptionsurlaube, die Kolle­
gin Forstar vertreten wird. 

Prilsldent (Plattner Gian-Reto, Präsident): Ich schlage Ih­
nen vor, dass wir zunächst Ober die Frage der Streichung der 
Mutterschaftsentschädlgung und danach separat Ober die 
Frage der Streichung der Adoptionsentschädigung diskutieren. 

Brunner Christiane (S, GE): C'est vraiment un pau fort de 
presenter cette proposition de cette maniere. M. Jenny J'a 
expliquee, mais il taut quand mime voir qua 9a signifie tout 
simplement refuser toute assurance-maternite et qu'il ne 
s'agit pas seulement de blffer quelques petlts elements dans 
le projet dont nous discutons aujourd'hui. 
Je crois, Monsieur Jenny, qu'on a quand mime interit - et 
notre economie a interit - ä avoir plus de femmes qui exer­
cent une actlvite lucrative. Et vous le concedez vous-mime, 
car affirmer qu'on veut avoir des personnes qui travaillent 
plus longtemps, qu'on veut las maintenir dans la vle active 
revient a dire: «On veut non seulement que las femmes 
soient formees a egallte avec las hommes, mais aussi qu'el­
les puissent aussl mettre a proflt leur formatlon et exercer 
une activlte lucrative. C'est quelque chose qui est bon pour 
notre societe, c'est quelque chose qui est bon pour notre 
economieque d'avoifplus de personnes actives et un taiIJC 
d'activite plus eleve chez les femmes qui exercent une acti­
vite lucrative.» On a tout autant lnterit ä avoir des enfants -
economiquement parlant - pulsque, mime si je ne partage 
pas las messages delivres par le president de la Confedera­
tion qui disent simplement: «Faltes plus d'enfants!», je re­
connais qu'il y a un interit ä equilibrer le rapport actifs/non 
actlfs. Mais alors, II faul creer des conditions-cadres qul 
soient correctes et qui permettent aux femmes - ainsi 
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qu'aux hommes d'ailleurs, mais pas par le biais de l'assu­
rance-maternitel - d'exercer une activite lucrative et d'avolr 
des enfants dans de bonnes conditlons. Les conditions­
cadres, c'est de pouvoir travailler a temps partial, d'etre bien 
assure dans le deuxieme pilier, par exemple, pour que les 
deux parents puissent s'occuper de leurs enfants, et juste­
ment pas seulement las femmes. II y a donc quand meme 
un rapport direct avec la propositlon dont nous parlons. 
A Geneve, on a introduit l'assurance-matemite; je suis fiere 
que mon canton l'ait fait. D'autres cantons, romands surtout, 
ont l'intentlon d'en introduire une. Je crois toutefois que la 
cantonallsation, an matiere d'assurance-maternite, n'est pas 
n~essairement la meilleure solutlon. Mais II taut bien dire 
que tes petites et moyennes entreprises n'ont pas disparu 
an raison de l'introduction de l'assurance-maternite a Ge­
neve; alles sont toujours la, alles sont bien vivantes et, fina­
lement, ceci a ete accepte par la population genevoise qui 
n'a pas lance de referendum contre l'introduction de l'assu­
rance-maternite. 
Donc encore une fols, je crois qu'on est a la croisee des 
chemins dans le sens qua la question n'est pas de savolr si 
on peut dire que la maternite, c'est la meme chose qua 
l'exercice du service militaire; ce qui est identique, c'est l'ab­
sence au travail pendant un certain temps. Et c'est unique­
ment l'absence au travail pendant un certain temps qui 
justifie que l'on matte dans le meme projet de loi et l'ab­
sence due a la maternite, et l'absence due au servlce mili­
taire. C'est une optlon qua l'on peut tout a fait defendre, 
parce qu'il s'agit d'absences au travail, et II n'est pas normal, 
comme on doit le faire a !'heure actuelle, de couvrir l'ab­
sence due a 1a maternite - pour l'accouchemer:it et apres 
l'accouchement -- par le bials de l'assurance-maladie, car 
c'est ce qu'on fait a l'heure actuelle. On le fait par le blais de 
l'assurance-maladle et par le biais des indemnites journalie­
res versees par l'assurance-maladie. Je crois qu'il est bien 
plus correct de dlre que c'est une absence au travail, que 
c'est une perte de gain qui doit etre couverte par notre re­
gime des allocatlons pour perte de gain, et ne pas devoir la 
couvrir par le biais des indemnites journalieres de l'assu­
rance-maladie. 
Donc, je vous invite vivement a ne pas suivre M. Jenny et a 
faire en sorte qu'on ait un projet qui tienne encore la route, 
parce que si on suit M. Jenny, on peut tout aussi bien ne rien 
faire. 

Beerll Christine (R, BE): Das Votum von Herrn Jenny hat 
mich in seiner Tonalität doch ein wenig aufgeschreckt. Ich 
möchte nur ganz kurz in vier Punkten entgegnen: 
1. Ich bin der überzeugten Ansicht, dass ein volkswirtschaft­
licher Schaden entsteht, wenn wir sehr viele junge Frauen 
gut ausbilden - zu Recht gut ausbilden -- und anschliessend 
dann nicht die Voraussetzungen dafQr schaffen, dass sie 
das erworbene Wissen auch im Berufsleben einbringen kön­
nen. Ich denke, dass es für die Wirtschaft von grossem Nut­
zen Ist, wenn wir eben auch Voraussetzungen schaffen, die 
es ermöglichen, im Erwerbsprozess zu bleiben, auch wenn 
Kinder vorhanden sind. 
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dieses Mal -- bei der Version der Mutterschaftsversicherung, 
die vorgelegt wird - um eine Erwerbsausfallversicherung 
handelt, ist es durchaus richtig, diese Versicherung Ober die 
EO und auch mit Lohnprozenten zu finanzieren. Ich denke, 
es muss auch in Betracht gezogen werden, dass die Frauen 
seit jeher in die EO Beiträge abliefern, aber bis anhin nie et­
was davon beziehen konnten und dass es von daher gese­
hen nur richtig ist, wenn jetzt hier Qber die EO finanziert wird. 
4. Noch ein letzter Punkt: Sie haben gesagt, die OR-Lösung 
wäre die richtige Lösung. Ich denke nicht, dass es eine ge­
rechte Lösung gewesen wäre; einfach deshalb nicht, weil 
man die Branchen mit einem hohen Frauenanteil stärker be­
lastet hätte, die Kosten also dort angefallen wären. Das ist ja 
einer der Grunde datar, dass das Gewerbe die EO-Lösung 
bevorzugt, weil eben gerade dort, in gewissen Branchen wie 
Coiffeure usw., viele Frauen beschäftigt sind: Diese Bran­
chen wären durch eine OR-Lösung viel stärker belastet. und 
Branchen, in denen vor allem Männer beschäftigt sind, wä­
ren wenig belastet. 
Ich denke, dass es richtig Ist, hier mit einer EO-Lösung eben 
einen branchenübergreHenden Ausgleich zu schaffen. 

Stähelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Ich möchte zu 
zwei Argumenten von Herrn Jenny doch noch Stellung neh­
men. Wir haben alle übrigen Argumente eigentlich bereits 
beim Eintreten weitgehend behandelt, aber zwei Sachen 
sind mir doch etwas in die Nase gestochen. Er spricht er­
stens von einer «Zwei-Klassen-Mutterschaft» und zweitens 
von einer Giesskanne, die wir hier -- ob die Mütter nun be­
dQrftig seien oder nicht -- konstruieren. Beides ist natürlich 
schlussendlich eine Folge des Ansatzes, den wir gewählt 
haben. 
Wir bauen die Mutterschaftsversicherung als Erwerbsersatz­
versicherung in die EO ein. Damit geht eben Hand in Hand, 
dass -- einfach ausgedruckt -- schlussendlich nur bisheriger 
Erwerb ersetzt werden kann: Wenn kein Erwerb vorhanden 
war, dann kann er auch nicht ersetzt werden. Das liegt hier 
in der Natur der Sache. Man kann es bedauern, dass 
nichterwerbstätige Mütter hier nicht in den Genuss von Bei­
trägen kommen, aber das liegt im Konzapt Wenn im Übri-· 
gen gesagt wird, dass die OR-Lösung besser wäre, so bringt 
natürlich auch die OR-Lösung in diesem Sinne eine Zwei­
Klassen-Mutterschaft; ich zitiere damit wieder Herrn Jenny. 
Machen wir eine Giesskanne? Auch das ist Im Konzept Er­
werbsersatz natürlich enthalten. Die genau gleiche Giess­
kanne finden Sie, wenn Sie so wollen, auch bei den 
Militärdienstlelstenden: Auch hier haben wir exakt das glei­
che Konzept gewählt, und ich habe bei den Militärdienstleis­
tenden noch nie gehört, die EO sei eine Giesskanne. 
Ich bitte Sie, hier den Antrag Jenny abzulehnen. 

Couchepln Pascal, president de la Confederation: Nous 
vous invitons a suivre la commission. Je me suis exprime au 
debut de la discussion: nous sommes favorables a ca que 
l'on trouve une solution pour concretiser le mandat constitu­
tionnel. Si l'on renom;ait a cette dlsposltion, ce serait faux. 
Nous croyons que c'est la seule possibillte concrete et prati­
que de mettre en oeuvre le mandat constitutionnel. 
II taut donc soutenir la proposition de la commisslon a l'ar­
ticle 16b. 

Mutterschaftsentschädigung - Allacation de matemite 

2. Ein zweiter Punkt, die Demographie; Frau Brunner hat es 
angetönt. Wir sehen es aus allen Studien: SQdliche Länder 
wie Italien, Spanien, Portugal, wo man fruher traditioneller­
weise eine grosse Kinderzahl hatte, sind zurzeit bezüglich 
Nachwuchsfrage in einer Situation, wo sie ganz schlecht da­
stehen, wo die Kurve der Geburten nach unten zeigt. Die 
nordischen Länder hingegen, die eine ausgebaute Familien- Abstimmung-- Vote 
politik haben und auch die Instrumente zur Verfügung stel- . Für den Antrag der Mehrheit .... 30 Stimmen 
len, die eS aen Müttern ermöglichen, gleichzeitig Familie ·zu-~ Fuf den Antrag Jenny .... a Stimmen 
haben und erwerbstätig zu sein, sind heute die Länder mit 
den meisten Kindern: Dort ist es um die Demographie noch 
am besten bestellt. Ob es uns gefällt oder nicht, zeigt das 
doch immerhin auf, dass Instrumente wie eine Mutter­
schaftsversicherung dazu beitragen können, dass mehr Kin­
der geboren werden. 
3. Sie haben gesagt, die EO sei nicht das richtige Instrument, 
um die Mutterschattsversicherung zu finanzieren. De es sich 

Stiihelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Ich habe eine 
Bemerkung zu Absatz 1: Die Kommission schlägt vor, die 
Dauer der Erwerbstätigkeit, die während der neun Monate 
unmittelbar vor der Niederkunft ausgeQbt werden muss, auf 
fünf Monate anzusetzen, während der Nationalrat bei drei 
Monaten gebliaben ist. Es geht dabei darum, Missbrauch 
verhindern zu können. 
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Sachverständige meinen, dass die kurze Frist von drei Mo­
naten den Nachweis von missbräuchlichem Verhalten fak­
tisch verunmöglicht. Es liesse sich für drei Monate ein Lohn 
konstruieren. Damit kann immerhin ein Leistungsbezug in 
der Grössenordnung von bis zu 10 000 Franken ausgelöst 
werden. Das Missbrauchsrisiko wird mit fünf Monaten erheb­
lich reduziert. Im Übrigen ist dieser Absatz nur redaktionell 
umgestaltet worden. 

Adoptionsentschädigung -Allocation d'adoption 

Stihelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Ich beginne 
mit der Begrilndung des Antrages der Mehrheit: Dieser Ab­
satz bringt den Einbezug auch der AdoptlvmOtter. Das Kon­
zept findet seine Fortsetzung in verschiedenen anderen 
Artikeln, die teilweise mit dem Hinweis auf die Minderheit an­
gemerkt sind; teilweise - bereits etwa in Artikel 16c - fehlt 
dieser Hinweis. Ich gehe davon aus, dass wir im jetzigen 
Zeitpunkt den ganzen Problemkreis «Einbezug der Adoptiv­
mütter» behandeln und die Anpassungen nachher automa­
tisch vornehmen. 
Im Nationalrat ist ein ähnlicher Antrag gestellt, aber abge­
lehnt worden. Er enthielt allerdings, im Gegensatz zu der 
nun vorliegenden Lösung, den wahlweisen Anspruch auf Ur­
laub fOr Adoptivväter oder -matter. Nach dem Antrag der 
Mehrheit sind nun lediglich Frauen anspruchsberechtigt, 
wenn zum Zeitpunkt der Kindesaufnahme zur kOnftigen Ad­
option das Kind das vierte Altersjahr noch nicht vollendet 
hat, das Kind nicht vom Ehemann stammt und die Frau die 
weiteren, analogen Erfordernisse erfüllt. Die Mehrheit geht 
davon aus, dass die Annahme eines Kindes zur Adoption 
ein gleichwertiges psychisches und organisatorisches Erleb­
nis darstellt wie die Geburt eines eigenen Kindes; die Belas­
tung ist vergleichbar. Oft bricht der Zeitpunkt der Adoption 
viel unvermittelter auf eine Familie herein als die Geburt ei­
nes Kindes. Der Schritt verändert das Leben der aufneh­
menden Familie aber ebenso. 
Gemäss Artikel 16d beträgt die Dauer des Anspruchs auf 
Adoptionsentschädigung 28 Tage bzw. vier Wochen. Damit 
kostet diese Ausweitung mit 2 bis 3 Millionen Franken ver­
gleichsweise wenig. Deshalb sollte der Antrag auch riicht zu 
einem Stolperstein für die gesamte Vorlage werden. Es geht 
im Grunde genommen um die Gleichbehandlung eines ana­
logen Sachverhaltes und damit um die Rechtsgleichheit. 
Die Befürchtungen der Minderheit gehen demgegenOber 
insbesondere dahin, dass dieser Vorschlag der Tropfen sein 
könnte, der das Fass zum Überlaufen bringen wird. In Anbe­
tracht der bisherigen Geschichte der Mutterschaftsversiche­
rung ist natürlich auch dieser Einwand durchaus ernst zu 
nehmen, aber die Minderheit wird ihren Standpunkt selbst 
erläutern. 

ständerat 01.426 

Noch etwas: Wir haben alle einen Aufruf an den Ständerat 
erhalten, unterzeichnet von den drei lnitiantinnen und dem 
Initianten. Ich möchte hier nur zwei, drei Punkte vorlesen, 
die eben auch die Initianten - die sich auch Intensiv mit die­
ser Frage auseinander gesetzt haben - dazu bewegen, uns 
zu bitten, den Antrag abzulehnen: «Adoptionsurlaube ste­
hen Im Widerspruch zum Willen der Urheberinnen und 
Urheber der Parlamentarischen Initiative Triponez, deren 
Forderung sich ausdrilcklich auf Mutterschaftsurlaube be­
schränkt. Die Parlamentarische Initiative Triponez ist das Er­
gebnis eines fragilen Kompromisses, der nach reiflichen 
Diskussionen unter den beteiligten Parlamentsmitgliedern 
zustande kam. Die Initiative hat die sich ihr bis anhin in den 
Weg stellenden Hürden nur deshalb unversehrt überwun­
den, weil sich alle Beteiligten an die Eckwerte des Modells 
gehalten haben. Von diesem Grundsatz sollte im Ständerat 
nicht abgewichen werden.» 
Es gibt noch mehr Argumente; Ich möchte sie nicht alle zitie­
ren. Aber ich bin klar der Meinung: Wenn wir hier zustim­
men, schaffen wir eine zusätzliche Hürde. Ich möchte dies 
nicht. 
Ich bitte Sie aus diesen Grilnden - und nicht, weil ich es den 
Mattem nicht gönnen mag -, diesen Antrag abzulehnen. 

Frlck Bruno (C, SZ): Unsere Rechtsordnung ist von den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit und der Rechtsgleichheit ge­
prägt. Was heisst das? Soweit zwei Dinge gleich sind, sollen 
sie auch gleich behandelt werden; soweit Unterschiede be­
stehen, ist ihnen Rechnung zu tragen. Oder, wie das Bun­
desgericht die Kurzformel anwendet: Gleiches ist gleich, 
Ungleiches ungleich zu behandeln. 
Nun, wo sind Adoption und Geburtsmutterschaft gleich? 
Herr Stähalin hat dargelegt, dass sie in den zentralen Punk­
ten dasselbe sind. Die intensive Umstellung des Lebens, der 
grosse Aufwand fOr Pflege und Betreuung des kleinen Kin­
des, das zu den Adoptionseltern kommt, ist gleich wie bei ei­
ner Geburt. Gefühlsmässig ist es dasselbe: Wer ein Kind zur 
Adoption aufgenommen hat, der weiss, dass der schöne 
«Geburtstaumel» derselbe ist wie bei einer leiblichen Ge­
burt. Meist bricht das Ganze sogar viel unvermittelter Ober 
die Eltern herein. Von daher sind also Adoptionsaufnahme 
und leibliche Geburt dasselbe. Das verkennt der Initiant, der 
in einem Rundschreiben Abstimmungsanweisungen an un­
seren Rat erteilt, wenn er sagt, in der Verfassung stehe nur 
«Mutterschaftsversicherung». Wie entsteht Mutterschaft? 
Schauen Sie im Zivilgesetzbuch nach: durch Adoption oder 
durch Geburt. Beides wird gleich behandelt; es Ist auch das­
selbe. 
Nun, wo besteht der Unterschied, und weshalb müssen wir 
es ungleich behandeln? Die körperlichen Auswirkungen auf 
die Mutter sind natOrlich ganz andere: es ist keine Geburt 
mit ihren Folgen zu überwinden. Die intensive Umstellung ist 

Forster-Vannlnl Erika (R, SG): Ich bin mir durchaus be- umso grösser, je kleiner das Adoptivkind ist; bei älteren Kin­
wusst, dass auch eine Adoption eine Angewöhnungszeit er- dern ist sie es weniger. Darum ist die Lösung, welche Ihnen 
fordert und dass sie einer Mutter psychische Belastungen die Mehrheit beantragt, die richtige, denn sie behandelt 
abverlangt. Ich mag es auch jeder Mutter, ob sie geboren Dinge gleich, soweit sie gleich sind, trägt aber den Unter-
hat oder ein Adoptivkind annimmt, von Herzen gönnen, el- schieden Rechnung. 
nen bezahlten Mutterschaftsurlaub antreten zu können. Drei Elemente prägen die Mutterschaftsentschädlgung bei 
Aber letztlich geht es hier nicht nur um persönliche Präferen- Adoption; sie ist absolut anders als jene, die im Nationalrat 
zen, sondern darum, dass dieser Vorlage nicht Stolpersteine zur Diskussion stand. Es besteht zum Ersten nur ein An-
in den Weg gelegt werden. spruch fOr erwerbstätige Mütter und nicht für Väter. Zweitens 
Wir haben bei der letzten Vorlage erlebt, und ich möchte das ist das Alter limitiert auf vier Jahre; die Kinder dOrfen bei der 
noch einmal betonen, dass das Ganze eine Gratwanderung Aufnahme nur Kleinkinder bis maximal vier Jahre sein. Die 
ist. Ich möchte diesen Grat vorsichtig begehen und den EntschMigung ist drittens auf lediglich vier Wochen be­
Gegnern des Erwerbsersatzes bei Mutterschaft keine zu- schränkt. 

·· --- sätzliche Angriffsflacne bieten. Wir haben auch hier gehört - -· Was sind~d~ie~Ko~s~te-n~?~S~ie sind auf etwa 2 Mlflionen Franken 
und im Volk tönt es vielfach genauso-: Die Gegnerschaft ist pro Jahr geschätzt. Das sind 0,4 Prozent, also ganze 4 Pro-
noch nicht ausgestorben. mille des Budgets, das wir für die Mutterschaftsversicherung 
Im Nationalrat wurde ein zugegebenermassen weit gehen- einsetzen. 
der Antrag betreffend Adoptionsurlaub abgelehnt. Dies nicht Nun aber zur Frage: Wird die Vorlage dadurch politisch so 
zuletzt mit dem Hinweis auf den Text der Parlamentarischen belastet, dass wir zulasten der Rechtsgleichheit entscheiden 
Initiative, der klar besagt, dass nur Mütter anspruchsberech- müssen und zugunsten einer politischen Lösung, die aber 
tlgt sind, die während der Schwangerschaft als Arbeitneh- rechtsunglelch ist? Ich glaube, der finanzielle Unterschied 
merinnen oder Selbstständigerwerbende versichert waren. rechtfertigt das nicht. Wer ein Haar in der Suppe sucht, der 
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findet es immer. Er findet es hier, um die ganze Suppe aus­
schütten zu können, wenn er es will. Wenn die ganze Sache, 
wie Frau Forstar gesagt hat, eine Gratwanderung mit Stol­
persteinen ist, dann muss ich Sie fragen: Ist die Vorlage tat­
sächlich so wenig tragfähig, dass sie diesen kleinen Schritt 
in Richtung Gerechtigkeit, der finanziell überhaupt nicht ins 
Gewicht fällt, nicht erträgt? Ich meine, die Vorlage ist stark 
genug, sie verträgt diesen Schritt der Gerechtigkeit. 
Darum stimme ich der Mehrheit zu. 

Comu Jean-Claude (R, FR): Vous n'liltes certainement pas 
surpris que j'intervienne a ce stade du debat. Mes interlilts 
sont connus: je suis moi-mlilme pere adoptif de deux petites 
filles, ägees maintenant de 1 O ans et 8 ans. Je ne suis plus 
concerne directement. Je suis encore membre du mouve­
ment ccEnfance et foyer» qui, entre autres, est un service 
d'intermediaire en matiere d'adoption. 
Ce qui peut vous surprendre, c'est que je me contente de la 
solution minimaliste retenue par la majorite de la commis­
sion, alors que je la trouve injuste, indigne d'une societe qui, il 
y a plus de trente ans, a decide que l'adoption serait planiere 
en Suisse, seit qu'il n'y aurait plus de difference entre les en­
fants adoptifs et les enfants biologiques sur le plan juridique. 
Cette discrimination denote aussi une meconnaissance pro­
fonde des problematiques liees a l'adoption, adoption qui re­
pose aujourd'hui tres largement sur les adoptions internatio­
nales. Serais-Je devenu plus sage? Je ne le pense pas, tout 
au plus suis-je devenu plus realiste. Je me rends bien 
campte que les chances d'obtenir l'egalite sont quasi nulles. 
C'est pour ~a que je me bats et que je me battrai avec vehe­
mence pour que la solution minimale proposee par la com­
mission seit adoptee. 
Je suis certain que cette solution sera bien accueillie par la 
population en general et qu'il n'y aura des lors pas lieu de 
craindre un echec du projet en incluant les meres adaptives. 
A ce stade, je denonce les arguments des initiants qui figu­
rent dans le document distribue aujourd'hul et qui s'intitule 
ccAufruf an den Ständerat». Ces arguments me semblent a 
la limite de l'honnliltete, voire de la malhonnliltete intellec­
tuelle, notamment lorsqu'on pretend a la page 2 que le fait 
d'avoir inclus le conge d'adoption a ete une des raisons es­
sentielles de l'echec du precedent projet devant le peuple. 
Par contre, a l'heure ou certains parlent deja tres clairement 
de referendum, je crains un large mouvement de mauvaise 
humeur de la part des familles adaptives et de leurs proches 
si un minimum n'est pas fait en leur faveur. En ce sens, l'ar­
gument du referendum plaide plutöt en faveur d'un soutien 
de l'ensemble des familles et de leurs proches en faveur du 
projet tel qu'il est presente. 
Maintenant, voyons rapidement de quoi on parle en termes 
reels, cela a deja ete releve. Sur la base des derniers chif­
fres publies, il y a eu un peu plus de 73 000 naissances en 
Suisse en 2001. Or, le nombre annuel d'adoptions d'enfants 
par des couples domicilies en Suisse est d'environ 500 si 
l'on ne campte pas les adoptions d'enfants de conjoints. 
Alors que le co0t de l'assurance-maternite seien !'initiative 
parlementaire Triponez est estime a 483 millions de francs, 
le surcoat engendre par l'extension aux cas d'adoption - ~a 
a deja ete releve - a ete estime, quant a lui, a 2 ou 3 millions 
de francs. Vous conviendrez que ce montant raste modeste 
comparativement a la justice et a l'egalite qu'il genere, et en 
cela, je remercie M. Frick pour sa clairvoyance et son argu­
mentation solide. 
En effet, l'enfant qui arrive dans sa famille par adoption 
aurait-il moins besoin de la disponibilite de sa mere que celui 
qui arrive dans sa familfe parnaissance? La femme qui de­
vient mere par adoption aurait-elle moins besoin d'liltre dispo­
nible pour son enfant que celle qui devient mere en accou­
chant? Du point de vue de l'enfant, un enfant qui arrive dans 
sa famille par naissance ou par adoption a besoin de s'atta­
cher a ses parents, a ses freres et soeurs, a besoin d'liltre 
bien accueilli, d'avoir des parents disponibles. C'est par l'in­
tensite du temps passe avec lui qu'il cree ces liens privile­
gies, surtout dans les premieres semaines et les premieres 
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annees de la vie. II apprend que l'on prend sein de lui, il de­
veloppe sa filiation. Chacun s'accorde a dire que les premie­
res semaines de vie familiale d'un enfant sont essentielles 
pour developper ces liens de filiation. Cela est vrai au mo­
ment de la naissance, cela est vrai au moment de l'adoption, 
quel que seit l'äge de l'enfant qui debute sa vie familiale. 
Souvent, l'enfant adoptif est en plus fragilise par le contexte 
dans lequel il a vecu jusqu'a son adoption, avec tres fre­
quemment des problemes de sante ou psychologiques qui 
impliquent des le depart un engagement encore plus impor­
tant de la part de la mere adaptive. Du point de vue de celle­
ci, on sait que la mere adaptive n'a pas besoin de recuperer 
apres l'arrivee de son enfant. C'est probablement meconnai­
tre - je l'ai deja dit - ce que sont les annees de demarches 
souvent longues et fastidieuses, l'attente emotionnellement 
eprouvante, le voyage souvent epuisant qui conduisent a l'ar­
rivee de l'enfant. II n'est pas rare que la fatigue et la tension 
ainsi accumulees necessitent un suivi medical. Le conge ma­
ternite, mlilme dans la modeste mesure de quatre semaines, 
permettrait a la mere de retrouver sa pleine sante. 
Du point de vue financier enfin, le surco0t engendre est mi­
nime. II represente 0,55 pour cent du total de ce que l'on est 
prlilt a depenser dans cette affaire. II ne faut pas perdre de 
vue non plus que les meres qui adoptent et qui exercent une 
activite lucrative - ce serait une des conditions - cotisent 
alles aussi au regime des APG. 
Puisque l'on parle ici de perte de gain, je souligne que les 
parents adoptifs - il ne faut pas negliger cela - doivent finan­
cer actuellement eux-mlilmes l'accueil de leurs enfants, par­
fois au prix du cumul de nombreuses heures de travail 
supplementaires ou de longs conges non payes, pour ceux 
qui doivent se rendre - et c'est valable pour la majorite d'en­
tre eux - dans le pays d'ou vient l'enfant. 
Ces raisons me semblent suffisamment pertinentes, les en­
jeux en matiere d'egalite de traitement suffisamment impor­
tants pour que vous souteniez sans hesiter la commission. 

Berger Michele (R, NE): Je ne vais pas allonger le debat 
puisque les preopinants ont deja avance beaucoup d'argu­
ments. 
Ce que j'aimerais dire et souligner, c'est que je souhaite qu'il 
y alt egalite de traitement. Le projet fait la difference entre 
les meres qui ont une activite lucrative et celles qui n'en ont 
pas. Mais allons-yl fon~nsl Ce projet est deja un premier 
pas, comme je l'ai dit tout a l'heure, pour les meres. C'est un 
petit pas, mais qui manage au moins un avenir pour celles 
qui decident d'avoir une famille. 
Ce que je souhaite, c'est cet esprit d'equite, c'est-a-dire que, 
par ce projet, on ne cree pas d'injustice et qu'on n'ait pas 
une allocation de maternite «a deux vitesses». Toutes les 
meres, qu'elles soient adaptives ou biologiques, qui ont une 
activite lucrative cotisent au regime des APG, alles ont donc 
droit a une allocation de matemite. 
Je ne souhaite pas que, si la proposition de la minorite a l'ar­
ticle 16b alinea 2bis etait adoptee, on introduise une alloca­
tion de maternite a deux vitesses. Comme je l'ai dit tout a 
l'heure, ce serait parfaitement injuste parce que les meres, 
qu'elles soient adaptives ou biologiques, auront une ab­
sence au travail, comme l'a dit Mme Brunner. 
Je vous invite a suivre la majorite. 

Leumann-Würsch Helen (R, LU): Ich kann mich sehr kurz 
fassen. Kollege Cornu hat eigentlich all das gesagt, was ich 
auch sagen wollte, denn ich fand, dass bis anhin bei der Be­
treuung der Anspruch der Kinder viel zu kurz kam. An dieses 
Kind, das in eine FamIhe hineingegeben wird, das sich von ~ 
einem Tag auf den anderen an eine neue Familie gewöhnen 
muss - in der die Mutter berufstätig ist, denn es bekommen 
ja nur die berufstätigen Mütter diesen entsprechenden Er­
werbsersatz-, muss vor allen Dingen gedacht werden. 
Stellen Sie sich vor, Sie holen ein Kind am Samstag, und am 
Montag müssen Sie wieder arbeiten gehen. Ein Kind, sei es 
jetzt drei Monate alt - vorher bekommen Sie es ja gar nicht­
oder sei es drei Jahre alt. Das ist für mich im Interesse des 
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'5indes absolut unzumutbar. Ich bin sogar der felsenfesten 
Uberzeugung, dass das auch im Abstimmungskampf ein Ar­
gument sein kann. Ich kann mir nicht vorstellen, dass eine 
Frau oder ein Mann sagt - wenn man dann in der Argumen­
tation darlegt, wie sich das in der Praxis wirklich abspielt -, 
sie oder er lehne das Gesetz ab, weil eine Adoptivmutter 
diesen Erwerbsersatz bekommt. Wenn jemand gegen diese 
Auszahlung des Erwerbsersatzes ist, dann ist er grundsätz­
lich dagegen. Aber wenn er im Grundsatz dafür ist, dann 
wird er nicht deswegen, weil eine Adoptivmutter etwas be­
kommt, Nein stimmen - im Gegenteill 
Ich bitte Sie also dringend, der Mehrheit zu folgen. 

Spoerry Vreni (R, ZH): Es Ist tatsächlich alles gesagt wor­
den. Ich wollte nur anfügen -: ich spreche nicht als Direkt­
betroffene -, dass ich mit Uberzeugung den Antrag der 
Mehrheit der Kommission unterstQtze. 
Ich weiss, dass es Frau Forster nicht darum geht, die Adop­
tivmOtter schlechter zu stellen, sondern ihr Antrag kommt 
aus der echten Sorge heraus, dass dieser Zusatz eine Ge­
fährdung der Vorlage sein könnte. Von mir aus gesehen ist 
dies eine Einschätzungsfrage, die durchaus unterschiedlich 
beurteilt werden kann. Wenn ich heute Morgen die Diskus­
sion gehört habe, dann muss ich sagen: Es gibt die grund­
sätzlichen Befürworter der Mutterschaftsversicherung, und 
es gibt die grundsätzlichen Gegner. Ich kann mir eigentlich 
nicht vorstellen, dass jemand wegen diesen 2 Millionen 
Franken, gemessen an einer halben Milliarde Franken, diese 
Vorlage zu Fall bringt. Ich gebe aber Frau Forster Recht, 
dass jene, die ohnehin gegen die Mutterschaftsversicherung 
antreten wollen, hier ein zusätzliches Argument finden. 
Aber sachlich muss ich feststellen: Eine Adoptivmutter ist 
auch eine Mutter. Es ist kein einfacher Entscheid für ein 
Ehepaar, sich zu einer Adoption zu entschliessen. Wir ha­
ben alle ein Interesse daran, dass aus einem solchen Wahl­
verhältnis Mutter-Kind ein gutes Verhältnis wird. Es braucht 
sehr viel Fingerspitzengefühl, sehr viel Zeit auch, um ein 
solch gutes Verhältnis bei einer Adoption aufzubauen. Wir 
haben den Zeitraum auf kleine Kinder beschränkt, nur bis 
zum Alter von vier Jahren. Ich glaube, es ist wirklich im Inter­
esse aller Betroffenen, inklusive der Gesellschaft, dass sich 
eine Mutter bei der Adoption eines kleinen Kindes eine ge­
wisse Zeit lang voll diesem Kind widmen und versuchen 
kann, zum Wohle des Kindes die Integration in die neue Fa­
milie bestmöglich zu vollziehen. 
Persönlich glaube ich, dass wir einen klugen Souverän ha­
ben, der diese 2 Millionen Franken Zusatzkosten richtig ein­
ordnen kann. Deswegen habe ich persönlich nicht die 
Meinung, dass dieser Zusatz eine Belastung der Vorlage ist, 
die sie zu Fall bringen könnte. 
Aus dieser Einschätzung heraus, die in diesem Punkt an­
ders ist als jene von Frau Forster, bitte ich Sie, der Mehrheit 
zu folgen. 

Couchepln Pascal, president de la Confederation: Je crois 
que tout a ete dit; personne ne s'oppose a cette idee sur le 
fond. Le seul probleme, c'est de savoir si ya peut l!tre un 
obstacle pour l'acceptatlon du projet. Je crois que le debat 
de ce matin nous a tous convaincus que ce n'est probable­
ment pas un obstacle, au contraire c,a pourrait l!tre plutöt 
quelque chose de positif. 
Je crois que c,a valait la peine d'avoir ce long debat pour 
sentir les sensibilites et constater que cette proposition est 
certainement susceptible de renforcer l'appui a l'ensemble 
du projet plutöt que de l'affaiblir. 
Dans ce sens, Je vous invite a soutenlr la proposition de la 
majorite. 

Abstimmung - Vote 
Für den Antrag der Mehrheit •... 25 Stimmen 
Für den Antrag der Minderheit •... 10 Stimmen 

Übrige Bestimmungen angenommen 
Les autres dispositions sont adoptees 
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Spoerry Vreni (R, ZH): Es liegt mir daran, zu Artikel 16b 
Absatz 3 etwas zuhanden des Amtlichen Bulletins festzuhal­
ten, was offensichtlich bei den Betroffenen nicht überall rich­
tig verstanden worden ist. Vertreterinnen der Assistenzärz­
tinnen sind an mich herangetreten und haben ihrer Befürch­
tung Ausdruck gegeben, dass die Assistenzärztinnen Gefahr 
laufen, nicht in den Genuss einer Mutterschaftsversicherung 
zu gelangen. Anlass für diese Befürchtung gab der Grund­
satz, wonach gemäss Artikel 16b jene Frauen Anspruch auf 
eine Mutterschaftsversicherung haben, welche im Zeitpunkt 
der Niederkunft als Arbeitnehmerin gelten. Die Assistenzärz­
tinnen haben während ihrer Weiterbildungszeit, welche in 
der Regel zwischen dem Alter 25 und 35 absolviert wird, 
also genau in jener Lebensphase, in welcher die Frauen üb­
licherweise ihre Kinder zur Welt bringen, jeweils lediglich be­
fristete Arbeitsverträge von einem Jahr. Es wurde nun be­
fürchtet, dass keine Mutterschaftsverslcherung ausgerichtet 
werde, wenn die Niederkunft nach Ablauf des befristeten Ar­
beitsvertrages erfolgt und vor allem wegen der fortgeschrit­
tenen Schwangerschaft kein neuer Arbeitsvertrag erhältlich 
gewesen ist. 
Artikel 16b Absatz 3 bietet für genau diese Fälle die Lösung. 
Sie soll deshalb zur Klärung nochmals kurz dargelegt wer­
den. Mit diesem Absatz 3 erhält der Bundesrat die Kompe­
tenz, die Anspruchsberechtigung für jene Frauen zu regeln, 
die im Zeitpunkt der Niederkunft nicht als Arbeitnehmerin 
oder Selbstständigerwerbende gelten. In der Stellungnahme 
des Bundesrates vom 6. November 2002 finden Sie auf Sei­
te 1121 die entsprechenden Erläuterungen. Danach ist auch 
dann eine Mutterschaftsversicherung erhältlich, wenn eine 
Frau im Zeitpunkt der Niederkunft oder innerhalb 14 Wochen 
danach die Anspruchsvoraussetzungen für den Bezug von 
Arbeitslosenentschädigung erfüllt oder erfüllen würde. Mit 
anderen Worten: Die Frau muss nicht unbedingt eine Ar­
beitslosenentschädigung beziehen; es genügt, wenn eine 
Rahmenfrist eröffnet ist, was bedeutet, dass die Frau zum 
Bezug von Arbeitslosengeldern berechtigt wäre. 
Diese Regelung ermöglicht eine administrativ einfache Ab­
wicklung, weil sie nicht jede Frau zwingt, den administrativen 
Hürdenlauf für den Bezug einer Arbeitslosenversicherungs­
leistung zu absolvieren, nur um der Mutterschaftsversiche­
rung nicht verlustig zu gehen. Diese effiziente Regelung 
trägt der speziellen Situation von Frauen, wie sie sich bei­
spielsweise bei der Weiterbildung von Assistenzärztinnen 
zeigen kann, Rechnung. Weil dies offensichtlich nicht so 
ohne weiteres aus dem Gesetzestext ersichtlich ist, habe ich 
mir erlaubt, dies zwecks Vermeidung von Missverständnis­
sen hier nochmals zu erwähnen. 

Art.16c 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 
Der Anspruch auf die Mutterschaftsentschädigung entsteht 
am Tag der Niederkunft, derjenige auf die Adoptionsentschä­
digung am Tag der Aufnahme des künftigen Adoptivkindes. 
Abs.2 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag Jenny 
Streichen 

Art.16c 
Proposition de /a commission 
Al. 1 
Le droit a l'aliocation de maternite prend effet le jour de l'ac­
couchement et le droit a l'allocation d'adoption le jour de 
l'accueil du futur enfant adoptif. · · 
Al.2 
Adherer a la decision du Conseil national 

Proposition Jenny 
Biffer 

Angenommen gemllss Antrag der Kommission 
Adopte selon la proposition de /a commission 
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Art.16d 
Antrag der Mehrheit 
Abs. 1 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
(die Änderung betrifft nur den französischen Text) 
Abs.2 
Der Anspruch auf die Adoptionsentschädigung endet am 
28. Tag nach seinem Beginn. Er endet vorzeitig, wenn die 
Adoptivmutter die Arbeit wieder aufnimmt oder wenn sie 
stirbt. 

Antrag der Minderheit 
(Forster, Jenny, Reimann) 
Abs.2 
Streichen 

Antrag Jenny 
Streichen 

Art.16d 
Proposition de Ja majorlte 
Al. 1 
Le droit s'etelnt 98 jours apres sa naissance. II prend fln 
prealablement si la mere reprend une actlvite lucrative ou si 
alle decede. 
A/.2 
En cas d'adoption, le droit s'eteint 28 jours apres son octroi. 
II prend fln prealablement sl 1a mere adoptive reprend une 
actlvite lucrative ou sl alle decede. 

Proposition de la minorlte 
(Forster, Jenny, Reimann) 
A/.2 
Biffer 

Proposition Jenny 
Biffer 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon Ja proposition de Ja majorlte . . . . 

Art.16e 
Antrag der Mehrheit 
Abs. 1 
Die Mutterschafts- und die Adoptionsentschädigung werden 
als Taggelder ausgerichtet. 
Abs.2 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag der Minderheit 
(Forstar, Jenny, Relmann) 
Abs. 1 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag Jenny 
Streichen 

Art.16e 
Proposition de Ja majorite 
Al. 1 
l.'.allocation de matemite et l'allocation d'adoption sont ver­
sees sous la forme d'indemnites journalleres. 
Al.2 
Adherer A 1a decision du Conseil national 

Proposition de 1a minorite -------­
(Forstar, Jenny, Reimann) 
Al. 1 
Adherer a la decision du Conseil national 

Proposition Jenny 
Biffer 

Angenommen gemäss Antrag dar Mehrheit 
Adopte selon Ja proposition de Ja majorlte 

!35 

Art. 161' 
Antrag der Mehrheit 
Abs. 1 
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Die Mutterschafts- und die Adoptionsentschädigung betra­
gen höchstens 172 Franken (= Stand von 1946 Punkten 
des Lohnindexes des Bundesamtes für Statistik) im Tag. Ar­
tikel 16a Absatz 2 gilt sinngemäss. 
Abs.2 
Die Entschädigungen werden gekürzt, soweit sie den 
Höchstbetrag nach Absatz 1 übersteigen. 

Antrag der Minderheit 
(Forstar, Jenny, Reimann) 
Abs. 1 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag Jenny 
Streichen 

Art.16f 
Proposition de la majorite 
Al. 1 
Le montant maximal de l'allocation de maternite et de l'allo­
catlon d'adoptlon s'eleve a 172 francs par jour (= 1946 
points de l'indice des salaires de l'Office federal de la statis­
tique). l.'.artlcle 16a alinea 2 est applicable par analogie. 
Al. 2 
Les allocatlons sont reduites si alles depassent le montant 
maximal prevu a l'alinea 1 er. 

Proposition de la minorite 
(Forster, Jenny, Reimann) 
Al. 1 
Adherer a la decision du Conseil national 

Proposition Jenny 
Bitter 

Stähelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Die Kommis­
sion hat in die Subsidiaritätsregelung von Absatz 1 bzw. in 
diesen Katalog auch die Taggelder der obligatorischen Kran­
kenversicherung eingefügt. Das KVG-Taggeld ist zwar ge­
genüber den Taggeldern nach VVG relativ bedeutungslos. 
Es dürfte um 1 bis 2 Prozent aller Entschädigungen gehen. 
Trotzdem möchten wir die Koordination der bundesrechtlich 
geregelten Sozialversicherungen umfassend regeln. 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de Ja majorite 

Art.16g 
Antrag der Kommission 
Titel 
Vorrang der Mutterschafts- und der Adoptionsentschädigung 
Abs. 1 
Die Mutterschafts- und die Adoptionsentschädigung schlies­
sen den Bezug der folgenden Taggelder aus: 
a. der Arbeitslosenversicherung; 
b. der Invalidenversicherung; 
c. der Unfallversicherung; 
d. der obligatorischen Krankenversicherung; 
e. der Militärversicherung; 
f. der Entschädigung nach den Artikeln 9 und 1 O. 
Abs.2 
B~tand bis Anspruchsbeginn auf die Mutterscha!tis: oder 
Adoptionsentschädigung Anspruch auf ein Taggefü nach 
dem Arbeitslosenversicherungsgesetz, lnvalidenverslche­
rungsgesetz, Krankenversicherungsgesetz, Militärversiche• 
rungsgesetz oder dem Unfallversicherungsgesetz, so 
entspricht die Mutterschafts- oder die Adoptionsentschädi• 
gung mindestens dem bisher bezogenen Taggeld. 

Antrag Jenny 
Streichen 
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Art.16g 
Proposition de la commission 
TTtre 
Primaute de l'allocation de maternlte et de l'allocation 
d'adoption 
Al. 1 
L'.allocation de maternite et l'allocation d'adoption excluent le 
versement des indemnites Journalieres suivantes: 
a. de l'assurance-chOmage; 
b. de l'assurance-invalidlte; 
c. de l'assurance-accldents; 
d. de l'assurance-maladie obligatoire; 
e. de l'assurance milltaire; 
f. du regime d'allocation prevu aux articles 9 et 1 o. 
Al.2 
Si le droit a une indemnlte journallere au sens des lois 
federales sur l'assurance-chOmage, sur l'assurance-invali­
dlte, sur l'assurance-maladie, sur l'assurance militaire ou sur 
l'assurance-accldents existalt a la naissance du droit a l'allo­
cation de maternite ou ä l'allocatlon d'adoptlon, le montant 
de l'allocation de maternite ou de l'allocatlon d'adoptlon 
s'eleve au moins au montant de l'indemnlte journaliere ver­
see Jusqu'a ce jour. 

Proposition Jenny 
Blffer 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopte selon la proposltion de la commission 

Art.16h 
Antrag der Mehrheit 
Titel 
Verhältnis zu kantonalen Regelungen 
Abs. 1 
In Ergänzung zu Kapitel llla können die Kantone höhere 
Mutterschafts- oder Adoptionsentschädigungen vorsehen 
oder den Anspruch darauf verlängern und zur Finanzierung 
besondere Beiträge erheben. 
Abs.2 
Streichen 

Antrag der Minderheit 
(Forster, Jenny, Reimann) 
Abs. 1 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag Jenny 
Streichen 

Art.16h 
Proposition de la majorite 
TTtre 
Rapport aux reglementations de drolt cantonal 
Al.1 
En complement au chapitre llla, les cantons peuvent prevoir 
l'octroi d'une allocation de maternite ou d'adoption plus ele­
vea ou de plus longue durea et prelever, pour le financement 
de ces prestations, des cotisations particulieres. 
Al.2 
Blffer 

Proposition de la minorite 
(Forstar, Jenny, Reimann) 
Al. 1 
Adhem a la declsiorn:fa Consell national 

Proposition Jenny 
Blffer 

Stlhelln Philipp (C, TG), für die Kommission: In Absatz 2 
gehen wir davon aus, dass kein Vorbehalt zugunsten von 
Privatversicherungen aufzuführen ist. Hier gilt freier Markt; 
das muss man nicht noch ausdrücklich im Gesetz festschrei-
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ben, es gilt ohnehin. Wir müssen vermeiden, dass sonst die 
Meinung entstehen könnte, wonach in jenen Gesetzen, in 
welchen nichts steht, der Vorbehalt betreffend WG-Versi­
cherungen nicht mehr bestehen würde. Wir streichen also 
diesen Absatz, nehmen aber damit materiell keine Änderung 
vor. Entsprechend dieser Streichung ist auch der litel be­
reits angepasst worden. 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de la majorite 

Art. 17 Abs. 1 ; 19 Abs. 2--4 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Art. 17 al. 1; 19 al. 2--4 
Proposition de la commission 
Adherer a la decision du Conseil national 

Angenommen - Adopte 

Art.19a 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 

c. an den Erwerbsersatz für Dienstleistende, bei Mutter­
schaft und Adoption; 

Abs. 1bis 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag Jenny 
Abs.1 

c. an den Erwerbsersatz für Dienstleistende; (Rest streichen) 

Art.19a 
Proposition de la commission 
Al. 1 

c ..... de servlce, de maternite et d'adoption; 

Al. 1bis 
Adherer a la decision du Conseil national 

Proposition Jenny 
Al. 1 

c. au regime des allocations pour perte de gain en cas de 
service; (biffer le raste) 

Stähelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Die Kommis­
sion hat diesen Absatz mit Ausnahme der Anpassung an die 
Adoption in Litera c nicht geändert. Erlauben Sie mir trotz­
dem einen Hinweis: Auf EO-Entschädigungen werden schon 
bisher AHV-Beiträge usw. bezahlt Die Mutterschaftsent­
schädigung ist eine Leistungsart im Rahmen der EO; des­
halb sind auch hier die AHV-Beiträge zu leisten. Es ist ja 
nicht denkbar, von Leistungen, die aus der gleichen Versi­
cherung stammen, einige der Beitragspflicht zu unterstellen 
und andere nicht. Die Erwerbsersatzleistungen bei Mutter­
schaft werden also genau gleich behandelt wie bisher die 
militärischen Erwerbsersatzleistungen. Dieser Hinweis ist 
wichtig, weil bisher in Gesamtarbeitsverträgen oder anderen 
Verträgen auch etwa 80 Prozent ohne Abzug der AHV-Bei­
träge vereinbart worden sind. Die bisherige EO-Regelung 
soll im Übrigen auch beibehalten werden, obwohl wir im 
Rahmen der 11. AHV-Revision In diesem Feld der Koordina­
tion in eine andere Richtung entschieden haben. 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopte selon la proposition de la commisslon 
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Art. 20 
Antrag der Kommission 
Abs. 1 
.... der Anspruch auf nichtbezogene Mutterschafts- und 
Adoptionsentschädigungen fünf Jahre .... 
Abs.2 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag Jenny 
Abs. 1 
.... ausgelöst hat. (Rest streichen) 

Art. 20 
Proposition de la commission 
Al. 1 
.... et le paiement des allocations de maternite et d'adoption 
non peri;ues s'eteint cinq ans apres .... 
Al.2 
Adherer a la decision du Conseil national 

Proposition Jenny 
Al. 1 
.... le droit aux allocations. (Biffer le raste) 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopte selon la proposition de la commission 

Fünfter Abschnitt Titel 
Antrag der Kommission 
Verhältnis zum europäischen Recht 

Chapltre 5 tltre 
Proposition de la commission 
Relation avec le droit europeen 

Art. 28a 
Antrag der Kommission 
F0r die in Artikel 2 der Verordnung Nr. 1408/71 bezeichneten 
Personen und In Bezug auf die in Artikel 4 dieser Verord­
nung vorgesehenen Leistungen, soweit sie im Anwendungs­
bereich dieses Gesetzes liegen, gelten auch: 
a. das Abkommen vom 21. Juni 1999 zwischen der Schwei­
zerischen Eidgenossenschaft einerseits und der Europäi­
schen Gemeinschaft sowie ihren Mitgliedstaaten anderer­
seits Ober die Freizügigkeit, sein Anhang II und die Verord­
nungen Nr. 1408/71 und Nr. 574/72 in ihrer angepassten 
Fassung; 
b. das Abkommen vom 21. Juni 2001 zur Änderung des 
Übereinkommens zur Errichtung der Europäischen Freihan­
delsassoziation, sein Anhang O und Anlage 2 zu Anhang O 
sowie die Verordnungen Nr. 1408/71 und Nr. 574/72 in ihrer 
angepassten Fassung. 

Art. 28a 
Proposition de la commission 
Sont egalement applicables aux personnes visees a l'ar­
ticle 2 du reglement no 1408/71 en ca qui concerne les pres­
tations prevues a l'article 4 dudit reglement, tant qu'elles 
sont comprises dans le champ d'application material de Ja 
presente loi: 
a. l'Accord du 21 Juin 1999 entre, d'une part, la Confedera­
tion suisse et, d'autre part, la Communaute europeenne et 
ses Etats membres sur la libre circulation des personnes, 
son annexe II et les reglements nos 1408/71 et 574/72 dans 
leur version adaptee; 
b; fAccord du 21 Juln ~amendant la Convention ins­
tituant I' Associatlon europeenne de libre-echange, son an­
nexe 0, l'appendice 2 de l'annexe O et les reglements nos 
1408/71 et 574/72 dans leur version adaptee. 

Stlhelln Philipp (C, TG), für die Kommission: Wir haben 
diesen ganzen Abschnitt und Artikel 28a neu eingefügt. Das 
Abkommen mit der EU Ober den freien Personenverkehr er­
streckt sich auf alle Sozialversicherungen, welche Leistun-
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gen erbringen, wie sie im Reglement 1408/71 der EU 
aufgeführt sind. Unsere verschiedenen Sozialversicherungs­
gesetze enthalten deshalb einen Hinweis, um sicherzustel­
len, dass ihre Leistungen unter das Abkommen fallen. 
Artikel 28a hat In diesem Sinne deklaratorischen, aber 
gleichzeitig teilweise konstitutiven Charakter, weil die bilate­
ralen Verträge nicht voll «self-executing„ wirken. Das EOG 
enthielt diesen Zusatz bisher nicht, weil Erwerbsersetz im 
Falle von Militärdienst durch die bilateralen Verträge nicht 
erfasst wird. Dies ist hingegen bei den Mutterschaftsleistun­
gen der Fall. Es handelt sich bei diesem Artikel 28a im Übri­
gen sozusagen um einen Normtext, der schon bisher in 
anderen Gesetzen verwendet wurde. 

Angenommen -Adopte 

Sechster Abschnitt Tltel 
Antrag der Kommission 
Schluss- und Übergangsbestimmungen 
(ehemals Fünfter Abschnitt) 

Chapltre 6 tltre 
Proposition de la commlssion 
Dispositions finales et transitoires 
(anciennement chapitre 5) 

Angenommen - Adopte 

Zlff. II 
Antrag der Kommission 
Ziff. 1 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 
Ziff. 2 
Mutterschaftsentschädigung und Adoptionsentschädigung 
Die neuen Bestimmungen gelten auch, wenn die Geburt 
höchstens 98 Tage oder die Aufnahme eines Kindes zur Ad­
option 28 Tage vor dem Inkrafttreten erfolgt ist. Die Entschä­
digungen werden jedoch .... 
Ziff. 3 
Versicherungsverträge 
Bestimmungen von Versicherungsverträgen, die Taggelder 
bei Mutterschaft vorsehen, fallen beim Inkrafttreten der Rege­
lung Ober die Mutterschaftsentschädigung in diesem Gesetz 
dahin. Über diesen Zeitpunkt hinaus vorausbezahlte Prämien 
werden zurückerstattet. Der Taggeldanspruch von einer Nie­
derkunft, die sich vorher ereignet hat, bleibt vorbehalten. 

Antrag Jenny 
Ziff. 2 
Streichen 

Ch. II 
Proposition de la commission 
Ch. 1 
Adherer a. la declsion du Conseil national 
Ch.2 
Allocation de maternite et allocation d'adoption 
Las nouvelles dispositions s'appliquent egalement si l'ac­
couchement est intervenu dans les 98 jours ou si l'accueil de 
l'enfant an vue de son adoption a eu lieu dans les 28 Jours 
precedant l'entree an vigueur de la presente modification. 
L:octroi des prestations .... 
Ch. 3 
Contrats d'assurance 
Les dispositions de contrats d'assurance qui prevoient des 
indemnites journalieres en cas de maternite deviennent ca-

. duques a l'entree en vigueur du regime sur l'tndemmsation 
maternlte prevu dans la presente loi. Les primes payees par 
avance au-dela de cette date seront remboursees. Le droit a 
l'indemnite joumaliere pour un accouchement qui s'est pro­
duit auparavant est reserve. 

Proposition Jenny 
Ch.2 
Biffer 
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Stähelln Philipp (C, TG), fOr die Kommission: Ich habe 
noch eine Bemerkung zu Ziffer 3: Die Fassung des National­
rates wurde bereits im Nationalrat selbst als nicht voll befrie­
digend taxiert. Die Kommission hat sich hier nun f0r eine 
klare Lösung entschieden. Bisherige private Versicherungs­
verträge im Bereiche der Taggelder bei Mutterschaft fallen 
mit Inkrafttreten der Revision dahin; sie m0ssen neu 
ausgehandelt werden. Das gereicht aber nicht zum Nachteil 
der Versicherten und klärt doch die Verhältnisse erheblich. 
Die Versicherungsgesellschaften unterstützen diese Lö­
sung. 
In Artikel 16h haben wir vorhin den Verweis auf die privat­
rechtlichen Regelungen gestrichen. Weiter gehende Leis­
tungen bleiben aber vorbehalten. Dies kann in der Folge bei 
der Übergangsbestimmung ausgehandelt werden. 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopt/1 selon Ja proposition de Ja commission 

Zlff. III, IV 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Ch. III, IV 
Proposition de Ja commlssion 
Adherer a la decision du Conseil national 

Angenommen - Adopte 

Anderung bisherigen Rechts 
Modlflcatlon d'autres actes leglslatlfs 

Zlff. 1 Art. 324a Abs. 3 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Ch. 1 art. 324a al. 3 
Proposition de Ja commission 
Adherer a la decision du Conseil national 

Zlff. 1 Art. 329 Titel 
Antrag der Kommission 
VIII. Freizeit, Ferien, ausserschulische Jugendarbeit, Mutter­
schaftsurlaub und Adoptionsurlaub 

Ch. 1 art. 329 tltre 
Proposition de Ja commlssion 
VIII. Conga hebdomadaire, vacances et conge pour las acti­
vttes de jeunesse, conge-maternlte et conga d'adoption 

Zlff. 1 Art. 329b Abs. 3 
Antrag der Kommission 
.... weil sie den Mutterschaftsurlaub oder Adoptionsurlaub im 
Sinne des Erwerbsersatzgesetzes vom 25. September 1952 
(EOG) bezogen hat. 

Ch. 1 art. 329b al. 3 
Proposition de Ja commisslon 
.... ou si eile a beneflcie du conge-maternlte ou du conge 
d'adoption au sens de la loi •... 

Zlff. 1 Art. 329f 
Antrag der Kommission 
Titel 
4. Mutterschaftsurlaub 
TeKt 
Nach der Niederkunft hat die Arbeitnehmerin Anspruch auf 
einen Mutterschaftsurlaub von mindestens 14 Wochen im 
Sinne des Bundesgesetzes vom 25. September 1952 Ober 
den Erwerbsersatz fOr Dienstleistende, bei Mutterschaft und 
Adoption (Erwerbsersatzgesetz, EOG). 
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Ch. 1 art. 329f 
Proposition de Ja commission 
Titre 
4. Conga maternita 
Texte 
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En cas de maternlte, la travailleuse a drolt, apres l'accou­
chement, a un conge d'au moins 14 semaines au sens de la 
loi du 25 septembre 1952 sur les allocations pour perte de 
gain (LAPG). 

Zlff. 1 Art. 329g 
Antrag der Kommission 
Titel 
5. Adoptionsurlaub 
Text 
Wird ein Kind zur späteren Adoption aufgenommen, so hat 
die Arbeitnehmerin, die eine Leistung nach dem Bundes­
gesetz vom 25. September 1952 Ober den Erwerbsersatz für 
Dienstleistende, bei Mutterschaft und Adoption (Erwerbs­
ersatzgesetz, EOG) bezieht, vom Zeitpunkt der Aufn~hme 
an Anspruch auf mindestens vier Wochen Urlaub. 

Ch. 1 art. 329g 
Proposition de Ja commission 
Titre 
5. Conga d'adoption 
Texte 
Si un enfant est recueilli en vue d'une adoption future, la tra­
vailleuse au benefice d'une prestation au sens de ta loi du 
25 septembre 1952 sur las allocations pour perte de gain 
(LAPG) a droit ä quatre semaines de conge au moins des le 
moment ou l'enfant a eta recueilll. 

Zlff. 1 Art. 362 Abs. 1 
Antrag der Kommission 
.... Artikel 329g: (Adoptionsurlaub) .... 

Ch. 1 art. 362 al. 1 
Proposition de Ja commlssion 
.... Article 329g: (conge d'adoption) .... 

Antrag Jenny 
Zlff. 1 
Streichen 

Proposition Jenny 
Ch. 1 
Blffer 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopte selon la proposition de Ja commission 

Zlff. 2 Art. 8 Abs. 3 
Antrag der Kommission 
.... Arbeitslosigkeit, Mutterschaft, Adoption oder ähnlichen 
Gründen .... Lohnfortzahlungspfllcht des Arbeitgebers nach 
Artikel 324a bestehen würde oder ein Urlaub nach den Arti­
keln 329f und 329g des Obligationenrechts bezogen wird. 
Die .... 

Antrag Jenny 
.... Arbeitslosigkeit oder aus ähnlichen Gründen .... 

Ch. 2 art. 8 al. 3 
Proposition de Ja commisslon 
.... de chömage, de maternite, d'adoption ou d'autres circons­
tances semölables .::. l'article 324a ou du cong9-maternlte ou 
d'adoption selon las articles 329f et 329g du Code des obli• 
gations. La personne .... 

Proposition Jenny 
...• de ehe.Image ou d'autres circonstances semblables .... 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopt/1 selon /a proposition de Ja commission 
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Zlff. 3 Art. 16 Abs. 3 
Antrag der Kommission 
.... oder auf eine Mutterschafts- oder Adoptionsentschädi­
gung gemäss EOG besteht. 

Antrag Jenny 
.... Taggeld der Invalidenversicherung gemäss EOG besteht. 

Ch. 3 art. 16 al. 3 
Proposition de Ja commission 
.... ou a une allocation de maternite ou d'adoption seien la 
LAPG. 

Proposition Jenny 
.... a une indemnite journaliere de l'assurance-invalidite 
seien la LAPG. 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopte seJon Ja proposition de Ja commission 

Zlff. 4 Art. 28 Abs. 1 bis 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Ch. 4 art. 28 al. 1 bis 
Proposition de Ja commission 
Adherer a la decision du Conseil national 

Angenommen - Adopte 

Zlff. 5 Art. 10 Abs. 4 
Antrag der Kommission 
Während des Mutterschafts- und Adoptionsurlaubs nach den 
Artikeln 329f und 329g des Obligationenrechts besteht wei­
terhin Anspruch auf die Familienzulagen. 

Antrag Jenny 
Streichen 

Ch. 5 art. 10 al. 4 
Proposition de Ja commission 
Le droit aux allocations familiales est maintenu durant le 
conge-maternite ou le conge d'adoption au sens des arti­
cles 329f et 329g du Code des obligations. 

Proposition Jenny 
Bitter 

Angenommen gemäss Antrag der Kommission 
Adopte seJon Ja proposition de Ja commission 

Gesamtabstimmung - Vote sur /'ensembJe 
Für Annahme des Entwurfes .... 27 Stimmen 
Dagegen .... 6 Stimmen 
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Parlamentarische Initiative 
Trlponez Plerre. 
Erwerbsersatzgesetz. Revision. 
Ausweitung 
der Erwerbsersatzansprüche 
auf erwerbstätige Mütter 
Initiative parlementalre 
Trlronez Plerre. 
Lo sur les allocatlons pour perte 
de galn. Revision. Extension du 
champ d'appllcaUon aux meres 
exervant une actlvlte lucratlve 

Differenzen - Dlvergences 
e1nrek:hu~ 20.00 01 
Date de gDi<f.os.01 

tl:,98Ä"fc&9iä'.1~;o, 
Natlonalraf/ConseU national 29.11.01 (Erste Phase- Premiere elape) 

Bericht SGK-NR 03.10.02 (BBI 2002 7522) 
Rapport CSSS-CN 03.10.02 {FF 2002 6998) 
Stellungrtahme des Bundesrates 06.11.02 {BBI 2003 1112) 
Avl& du Conseil fed4ral 06.11.02 {FF 2003 1032) 
Natlonalrat'ConseU national 03.12.02 {Zweite Phase- Oeuxleme etape) 
Slinderaf/Conseß das Bats 12.06.03 (Zweitral - Oeuxleme Consell) 
Nationalrat/Conseil national 17.09.03 (Differenzen- Olvergences) 
Slinderaf/ConseO das Etats 18.09.03 {Differenzen - Olvergences) 
Nationalrat/Conseil national 03.10.03 (Schlussabstimmung- Vota finaQ 
Slilnderaf/ConseD des Etats 03.10.03 (Schlussabstimmung - Vota final) 
Text des Ertassee (BBI 2003 6607) 
Texte de l'acte leglslatll (FF 2003 6051) 

Le presldent (Christen Yves, president): II s'agit icl du de­
bat sur rallocatlon d'adoptlon. Je donne la parole aux rap­
porteurs pour qu'lls vous donnent un aper9u des petites 
modlficatlons apportees par le Conseil des Etats. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commission: La commission 
s'est ralhee a tous les amendements adoptes par Te Conseil 
des Etats, sauf pour ce qui conceme l'allocation et le conge 
d'adoption. Nous y reviendrons lors du debat sur l'article 
proprement dit. 
Aux artlcles 9 et suivants, Ja commission accepte, sans 
oppositlon, radaptation de l'allocatlon pour les recrues a 
25 pour cent du montant maximal de l'allocatlon totale, c'est­
a-dire qu'elle passe de 43 a 54 francs. Le projet ameliore 
aussl l'allocatlon des mllitalres en general en 1a portant a 
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80 francs au minlmum pour la suite de l'engagement mili­
taire et respectivement a 119 francs quand il y a un enfant et 
a 134 francs s'il y a plusleurs enfants. Fait nouveau, ces 
adaptatlons seront valables aussi, par soucl d'egalite, pour 
ceux qui font un service clvil. 
En ce qui conceme l'allocation et le conge d'adoption, nous 
y reviendrons lors du debat sur l'article y relatif. 

Trlponez Plerre (R, BE), für die Kommission: Mit Beschluss 
vom 3. Dezember 2002 hat unser Rat bekanntlich in erster 
Lesung der Revision des Erwerbsersatzgesetzes mit der 
Ausweitung der ErwerbsersatzansprOche auf erwerbstätige 
Matter im Sinne der Parlamentarischen Initiative Triponez 
zugestimmt. In der Zwischenzeit hat sich auch der Ständerat 
mit dieser Revision befasst, und er Ist den Beschlüssen un­
seres Rates In den meisten wesentlichen Punkten gefolgt 
Allerdings hat der Ständerat mit seinem Beschluss vom 
12. Juni 2003, anders als wir Im Nationalrat, zusätzlich die 
Erhöhung des Rekrutenansatzes im Sinne der Motion En­
gelberger 01.3522 vom 3. Oktober 2001, welche seinerzeit 
im Nationalrat als Postulat Oberwiesen worden ist, In diese 
EO-Revision mit einbezogen und Qberdies Anpassungen in­
folge der in der Zwischenzeit von den StimmbQrgerinnen 
und StimmbQrgem gutgehelssenen «Armee XXI» und der 
Reform des Bevölkerungsschutzes vorgenommen. Ich darf 
in diesem Zusammenhang daran erinnern, dass auch unser 
Rat bei der Beratung der Motion Engelberger Im Juni 2002 
ganz klar der Auffassung war, dass das Anliegen der Erhö­
hung des Rekrutenansatzes absolut berechtigt sei und einer 
raschen Lösung zugeführt werden müsse. In diesem Sinne 
war der vom Ständerat vorgenommene Einbezug der Motion 
Engelberger In unserer natlonalrätlichen Kommission, wel­
che sich am 3. Juli 2003 mit dem Beschluss des Ständerates 
befasst hat, völlig unbestritten. 
Konkret hat der Ständerat gegenüber unserem früheren Be­
schluss im Bereiche der Entschädigung von Militär- und 
Schutzdienstleistungen folgende Änderungen bzw. Ergän­
zungen vorgenommen: 
1. Er hat die Anspruchsberechtigung der Stellungspflichtlgen 
eingeführt. Ein neuer Artikel 1a Absatz 2bis sieht vor, dass 
alle Personen; welche an einer militärlschen·Rekrutierung in 
einem Rekrutierungszentrum teilnehmen, für jeden besolde­
ten Rekrutierungstag Anspruch auf eine EO.Entschädigung 
haben. 
2. Zur Erhöhung der Rekrutenentschädlgung in Artikel 9 
Absatz 1 : Mit dieser Bestimmung wird das Taggeld für die 
Rekruten von heute 43 auf neu 54 Franken erhöht, und Re­
kruten mit Unterstützungspflichten erhalten gemäss Absatz 2 
neu eine Grundentschädigung von 80 Prozent des durch­
schnittlichen vordienstlichen Erwerbseinkommens sowie 
Kinderzulagen. 
3. Es gibt gemäss Artikel 16 Absatz 2 eine bessere Entschä­
digungsordnung für die Durchdienerkader. Neu sollen 
Durchdiener während ihrer Grundausbildung Anspruch auf 
eine Entschädigung von 54 Franken täglich haben. Ab der 
Ausbildung zur Erlangung eines höheren Grades steigt 
diese Entschädigung auf mindestens 80 Franken pro Tag, 
wobei Durchdiener mit unterstOtzungspflichtigen Kindern 
eine Mindestentschädigung von 119 Franken bei einem Kind 
bzw. 134 Franken bei mehreren Kindern erhalten. 
4. Es geht um die Gleichstellung der Schutzdienstleistenden 
mit den Rekruten während der Grundausbildung. Gemäss 
dem neuen Bevölkerungsschutzgesetz haben nun auch 
Schutzdienstpflichtige eine Grundausbildung zu absolvieren. 
Um eine Unglelchbehandlung zu vermelden, erhalten also 
auch Schutzdiens,rlichtige während dieser Grundausbil­
dung die· gleichen O-Entschädigungen wie die Rekruten. 
F0r Schutzdienstpflichtlge, welche die militärische Grund­
ausbildung bereits ganz oder teilweise absolviert haben, 
kann der Bundesrat im Sinne einer Besserstellung auch ab­
weichende Vorschriften erlassen. 
Alle diese Anpassungen bzw. Ergänzungen zugunsten der 
Militärdienst- und Schutzdienstleistenden sind in unserer 
Kommission oppositionslos gutgeheissen worden; wir emp­
fehlen Ihnen, hier dem Ständerat zu folgen. 
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Was nun die von unserem Rat in der ersten Lesung be­
schlossene Ausweitung der ErwerbsersatzansprOche auf er­
werbstätige M0tter angeht, ist der Ständerat in zwei Punkten 
von unserem Beschluss abgewichen. Der erste Punkt betrifft 
die Wartefrist als Voraussetzung für die Anspruchsberechti­
gung; der zweite Punkt betrifft den Einbezug eines Adopti­
onsurlaubes von AdoptivmOttern. 
Was die Wartefrist für die Anspruchsberechtigung erwerbs­
tätiger MOtter anbelangt, hat unser Rat damals in erster Linie 
beschlossen, dass Mütter vor ihrer Niederkunft wenigstens 
drei Monate eine Erwerbstätigkeit ausgeübt haben müssen, 
um anspruchsberechtigt zu sein. Demgegenüber hat der 
Ständerat diese Voraussetzung verschärft; er verlangt eine 
vorgängige Erwerbstätigkeit von fünf Monaten. Unsere Kom• 
mission hat sich ohne Gegenstimme den Überlegungen des 
Ständerates angeschlossen und empfiehlt Ihnen hier Zu­
stimmung zum neuen Artikel 16b Absatz 1 Buchstabe c. 
In keiner Art und Weise einverstanden ist unsere Kommis­
sion hingegen mit dem Ständerat, wenn er einen vierwöchi­
gen Adoptionsurlaub fQr Adoptivmütter in diese Vorlage 
einbauen will. Unser Rat hat einen Adoptionsurlaub für Ad­
optiveltern - der übrigens In klarem Widerspruch zur Parla­
mentarischen Initiative des Sprechenden steht - In der 
ersten Lesung klar abgelehnt. Demgegenüber hat der Stän­
derat beschlossen, einen vierwöchigen bezahlten Urlaub zu 
ermöglichen, sofern das Adoptivkind das vierte Altersjahr 
noch nicht vollendet hat. Wir werden uns zu diesem Vor­
schlag Im Rahmen der Detailberatung noch äussem. 

Le presldent (Christen Yves, president): II s'agit d'un seul 
debat qui concerne la modification de nombreux articles et 
de plusieurs tltres. Mme Maury Pasquier defend l'allocation 
d'adoption. 

Maury Pasquler Liliane (S, GE): MAme si le probleme dont 
nous parlons maintenant ne semble pas ~tre une questlon 
de moyens, mais bien de principe, vous me permettrez de 
rappeler quelques elements chlffres. !.!an demier, 72 000 en­
fants sont nes en Suisse et 700 entants ont ete adoptes, soit 
un peu moins de 1 pour cent de l'ensemble. Ces 700 enfants 
n'auralent toutefois pas ete tous inclus dans le systeme d'al­
locations pour perte de galn dont nous parlons aujourd'hui 
puisque la solution cholsie par le Conseil des Etats, et que je 
vous propose de suivre, ne conceme que les enfants de 
moins de 4 ans, qui ne doivent du raste pas Atre les enfants 
du conjolnt, et dont la mere est active professlonnellement 
Ces conditions devraient donc dlmlnuer nettement le nom­
bre d'adoptions entrant en ligne de compte, ce qui permet 
de penser que le montant total de 2 mlllions de francs, voire 
de 3 milllons de francs, semble tout a fait raisonnable. 
Autre fait etabli: l'arrivee d'un enfant dans une famille, que 
celul-ci soit nature! ou accuellll, provoque un bouleverse­
ment important qui necesslte qu'on prenne du temps pour 
creer et developper des liens de filiation essentiels a la cons­
titution et a la perennlte de la famille. La modeste solution du 
Conseil des Etats etablit une difference acceptable dans la 
duree des indemnites Journalieres en ce sens que la mere 
adoptive n'est pas frappee, comme la femme qui vient d'ac­
coucher, d'une interdiction d'exercer son actlvite profession­
nelle pendant les huit semaines qui suivent la naissance. 
Venons-en malntenant aux reproches qui ont ete faits a l'in­
tegration des meres adoptives dans le systeme des APG. 
Alnsi, on a pu dire que c'est au moment ou il est accuellli, et 
non lors de son adoption legale, qu'un enfant necessite une 

- pr~ en charge plus importante, ce qui est vrai. On a aussi 
cllf qu'il est difficile d'etablir si l'enfant accuellli sera adopte 
ulterieurement. Mais la mise en application du prlnclpe qui 
veut que le versement des APG soit fait au moment de l'arri­
vee de l'enfant accueilll en vue de l'adoptlon dans une fa­
mille, ne pose pourtant aucun probleme dans les cantons 
qul ont mls sur pled d'egalite les meres biologlques et les 
meres adoptlves. 
On a aussi pu dire que cette solutlon etait sympathique, 
mais qu'elle n'etait pas approprlee en l'etat. Hormis le fait 
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que je n'ai pas souvent entendu dire par le Conseil national 
que les decisions du Conseil des Etats etalent sympathi­
ques, j'aimerais souligner ici qu'il ne s'agit pas d'ätre gentil, 
mais blen de ne pas lalsser place dans l'elaboration d'une loi 
a l'arbltralre. Et c'est la une täche importante de notre Parla­
ment. 
Le Code civll ne fait d'ailleurs pas de difference entre en­
fants biologiques et adoptifs. Ne le faisons donc pas non 
plus dans cette loi et souvenons-nous que les meres adopti­
ves, pour peu qu'elles exercent une activite professionnelle, 
cotlsent alles aussi aux APG. 
Un autre argument consiste a dlre que le versement d'une 
allocation pour perte de gain en cas d'adoptlon ne repon­
drait pas a une necessite sociale. Mais nous nageons la en 
plein arbitraire, comme s'il fallalt avoir les moyens de s'offrir 
une adoptionl Je vous mets en garde contre ce type de rai­
sonnement qui nous entraine sur le chemin glissant de l'oc­
troi de droits en fonctlon du porte-monnaie. 
Enfin, dernier element que j'aimerais relever ici, nous 
n'aurions pas le droit d'introduire des APG en cas d'adop­
tion, car le texte de l'inltlative parlementaire l'emp~hait 
explicitement. Je suls tres reconnaissante a M. Triponez de 
son engagement sans faille pour la naissance de son bebe, 
mais notre collegue est certainement moins habitue que 
mol, qul suls membre d'un parti minoritalre, a accepter de 
volr son projet remanie. J'aimerais lui dlre qua l'acceptation 
de !'initiative parlementalre ne lie pas le Parlament a une 
mlse en oeuvre de l'lnltlatlve sans modiflcatlon du texte. Le 
Parlament peut tres bien faire une autre evaluation des ne­
cessites sociales et modular la proposition initiale pour 
mleux tenir compte de ces necessites. 
C'est ce qu'a fait le Conseil des Etats dans le cas particulier, 
c'est ce que je vous invite a faire au nom de l'equite et de 
l'egalite de traitement 

Haller Ursula (V, BE): Ich bin selbst Mutter eines Adoptiv­
kindes. Ich war sechs Jahre lang Sekretärin der Adoptivel­
ternvereinigung von Terre des Hommes. Ich kenne also die 
Situation von Adoptiveltern sehr gut. 
Befürchten Sie nicht, dass mit der Aufnahme dieses vierwö­
chigen Urlaubes f0r Adoptiveltern, der bezahlt werden soll, 
die Vorlage so Oberladen wird, dass diejenigen, die bereits 
die Messer gewetzt haben, um das Referendum dagegen zu 
ergreifen, sich eigentlich ins Fäustchen lachen und sagen: 
Jetzt ist das Ganze so überladen, jetzt haben wir vollen Er­
folg In der Bevölkerung? Ich möchte eigentlich lieber den 
Spatz In der Hand als die Taube auf dem Dach. 

Maury Pasquler Lillane (S, GE): Madame Haller, vous con­
naissez mleux que moi les personnes qui brandissent la me­
nace de referendum. Je compte sur vous pour tenter de les 
convaincre de la necesslte de ma propositlon de minorite, et 
je compte sur l'ensemble des parents adoptifs et de leurs re­
seaux pour se battre avec d'autres armes que celles de vos 
milieux pour le soutlen a l'ensemble du projet d'assurance­
maternite. 

Cavalll Franco (S, Tl): Im Namen der SP-Fraktion lade ich 
Sie ein, die ständerätllche Lösung zu akzeptieren. Frau 
Maury Pasquier hat sehr gut die GrOnde dargelegt, warum 
man diese Lösung bevorzugen sollte. Ich werde sie nicht 
wiederholen. Ich möchte nur sagen: Es geht um 2 Millionen 
Franken, und es Ist nicht so, dass man damit das Fuder 
überlädt. Entweder will man das oder nicht. 
Ich glaube, wir können nicht eine quantitativ sehr wichtige 
Ungerechtigkeit ausmerzen, indem wir eine quantitativ 
kleine, aber qualitativ noch grössere Ungerechtigkeit schaf­
fen. Ich habe sowohl nat0rliche Kinder wie Adoptivkinder. 
Und es ist sicher so, dass Adoptivkinder mehr Zeit brauchen, 
mehr Zuwendung brauchen, dass sich die Eltern, wenn sie 
ankommen, für sie viel mehr einsetzen massen als f0r natür­
liche Kinder. Im Prinzip müssten wir bei Adoptionen mehr 
geben als bei natürlichen Geburten, wenn wir, vor allem, 
späteren Problemen vorbeugen wollen. 
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Was hier für Adoptiveltern gewährt wird, ist wirklich das Mini­
mum vom Minimum. In diesem Sinne müssen wir dieser Lö­
sung, obwohl sie sehr minimal ist, zustimmen - damit wir 
endlich auch einmal etwas für die Adoptiveltern tun und hof­
fentiich langfristig gesehen noch mehr für sie tun können. 

Wirz-von Planta Christine (L, BS): Ich skizziere gerne noch 
einmal die Ausgangslage, die wir hier im Nationalrat hatten: 
Ober die Hälfte hier im Saal hat die Parlamentarische Initia­
tive Triponez unterschrieben. Weit Ober die Hälfte des Rates 
will, dass jetzt endlich eine Mutterschaftsversicherung, die 
nicht eine eigentliche neue Sozialversicherung ist, zum Tra­
gen kommt. 
Die Frauen haben in die Erwerbsersatzkasse einbezahlt, die 
Lösung Ist gerecht gegenOber all jenen, die einbezahlt, die 
solidarisch beigesteuert haben. Sie wird die Arbeitgebenden 
nicht viel mehr belasten, in gewissen Fällen wird sie sie so­
gar entlasten. Trotzdem wurde das Referendum von den 
männlichen Kollegen an meiner rechten Seite bereits ange­
kOndigt Jeder weitere Antrag gefährdet die Vorlage und ist 
wirklich Wasser auf die MOhlen der Referendumsfreudigen. 
Die Vorlage sollte so schlank wie möglich gehalten werden. 
Sie darf einfach keine zusätzlichen Gegenargumente liefern. 
Es geht nicht um die 2 Millionen Franken. Es geht um den 
Spatz in der Hand, wie es Kollegin Haller sehr deutlich ge­
sagt hat. Manchmal wiegen 2 Millionen Franken als Argu• 
ment enorm viel. Diese 2 Millionen Franken wollen wir hier 
nicht so einsetzen, dass deswegen eine ganze Vorlage, an 
der wir doch Interessiert sind, kippen könnte. 
Natarlich habe ich Verständnis für die Adoptiveltern. Natür­
lich haben auch die Adoptiveltern ein BedOrfnis danach, in 
den ersten Wochen das Verhältnis zu ihrem Kind richtig auf­
bauen zu können. Auch sie mOssen und wollen sich an eine 
neue Situation gewöhnen. Nochmals: Das ist einfach nicht 
der springende Punkt Es sind vielmehr taktische Überle­
gungen, die mich zu dieser Haltung führen. Meine Haltung 
entspricht jener der liberalen Fraktion, die ebenfalls dezidiert 
der Meinung ist, dass die Vorlage nur dann eine Chance hat, 
wenn sie sich so schlank wie möglich präsentiert. 
Wir bitten Sie, in diesem Sinne zu stimmen. 

Studer Helner (E, AG): ich höre immer sehr gut zu, wenn 
Frau Wirz-von Planta spricht. Bei jeder sozialpolitischen De­
batte sagen Sie, Sie hätten volles Verständnis. Aber ich 
habe es noch nie erlebt, dass aus diesem Verständnis her­
aus bei der Abstimmung auch einmal irgendein Schritt in 
diese Richtung kam. Sie sagen jetzt in diesem konkreten 
Fall, das gefährde die Vorlage. Wenn die SVP sagen wurde, 
wenn man das nicht aufnähme, worden sie auf das Referen­
dum verzichten, dann wäre das etwas anderes. Aber so ist 
es nicht. Ist die Aufnahme der Adoption ein Sargnagel oder 
eine Verbesserung? Das ist die zentrale Frage! Meine Vor­
rednerinnen, Frau Haller und Frau Wirz-von Planta, meinen, 
es sei ein Sargnagel, um es so klar auszudrOcken. 
Davon bin ich gar nicht Oberzeugt. Denn Sie sehen ja, in 
welcher Eingeschränktheit es bei den Adoptionen eine Zu­
lassung geben soll. Ich merke in den Gesprächen mit den 
Leuten, dass dies verstanden wird. Denn hier geht es um 
das Klndswohl. Weshalb soll eine erwerbstätige Frau, die ein 
Kind adoptiert, anders gestellt sein, als wenn sie Mutter 
wird? Das ist, wie es Frau Haller zu Recht sagt, auch eine 
ganz besondere Situation, die sie besser kennt. Aber das 
Anliegen, da bin ich Oberzeugt, wird verstanden. Beim Um­
fang von diesen 2 MIiiionen Franken bin Ich Oberzeugt: Wer 
zum Grundsatz Ja sagt, kann auch dazu Ja sagen. All diese 

·· --Frauen zahlen auch mit. Ich bin also Oberzeugt, dass es 
nicht ein Sargnagel, sondern hier eine punktuelle Verbesse­
rung ist Meine Fraktion sieht das auch so. 

Egerszegl-Obrfst Christine (R, AG): Wenn es zu einer Ad­
option kommt, dann muss das Kind ja schon mindestens ein 
Jahr in der Familie leben. Wann wollen Sie diesen Urlaub 
geben? Z. B. den Eltern, die das Kind zuerst im Pflegever­
hältnis aufgenommen haben? Wollen Sie den Urlaub nach 
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diesem Jahr geben? Das wäre nicht zum Zeitpunkt, in dem 
Umstellung passiert Wie wollen Sie das umsetzen? 

Studer Heiner (E, AG): Frau Kollegin Egerszegi ist auch 
eine erfahrene Kommunalpolitikerin. Sie welss ebenso gut 
wie ich: Wenn gesetzlich etwas bestimmt wird, das sachlich 
richtig ist, geht es darum, es vernOnftlg und menschenge­
recht zu vollziehen. Ich bin Oberzeugt, dass diese Frage mit 
den Vollzugsbestimmungen gut geklärt werden kann; wir 
können sie nicht schon beim Gesetzesartikel lösen. 

Le presldent (Christen Yves, president): La majorlte du 
groupe radlcal-democratique se rallle a la majorlte de la 
commission. 

Trfponez Plerre (R, BE), tor die Kommission: Bel aller Aner­
kennung gegenOber der famlHären und gesellschaftlichen 
Bedeutung der Adoption und dem persönlichen Engage­
ment von Adoptiveltern empfiehlt Ihnen eine klare Mehrheit 
unserer Kommission nachdrOcklich, den vom Ständerat in 
die Vorlage aufgenommenen Adoptionsurlaub ohne Wenn 
und Aber zu streichen, und zwar mit folgender BegrOndung: 
Meine Parlamentarische Initiative vom 20. Juni 2001, welche 
breit abgestützt hier in diesem Rate von weit Ober 110 Kolle­
ginnen und Kollegen aus Ihrer Mitte unterzeichnet wurde, 
schllesst - das sage Ich auch Frau Maury Pasquier noch­
mals - einen Einbezug der Adoption ganz klar aus. Sie lau­
tete nämlich wörtlich: «Der Kreis der entschädlgungsberech­
tlgten Personen ist auf Matter auszudehnen, die während 
der Schwangerschaft als Arbeitnehmerin oder als Selbst• 
ständlgerwerbende versichert waren.» 
Mit dieser unmissverständlichen Formulierung mit der 
Schwangerschaft als Voraussetzungskrlterium wollten die 
lnltiantinnen und der Initiant- das sage ich auch Herrn Stu­
der ganz klar - ausdrOcklich das klare Nein des Volkes vom 
13. Juni 1999 zur Mutterschaftsversicherungsvorlage re­
spektieren und die damals am meisten kritisierten Elemente, 
die letztlich zu einem Volksnein gefOhrt haben, in der neuen 
Vorlage explizit ausschliessen. Die Ehrlichkeit zumindest ge­
bietet es uns, glaube ich, uns an diese Tatsache zu erinnern. 
Auch der Bundesrat hat diese klar gefasste Initiative In sei­
ner Stellungnahme vom 6. November 2002 begrOsst und hat 
ausdrOckllch darauf hingewiesen, dass die Vorlage der SGK• 
NR eine vollkommen angemessene Lösung sei, um die 
letzte grosse LOcke im Schweizer System der sozialen Si­
cherheit zu schliessen. Explizit schrieb er in seinem Bericht 
damals Obrigens, der Bundesrat sei Oberzeugt, dass man 
mit einer grosszOgigeren Lösung - dabei erwähnte er aus­
drOcklich auch die Adotption - riskieren wOrde, das gleiche 
Schicksal wie bei der Vorlage von 1999 zu erleiden. 
Ein Adoptionsurlaub entspräche aber auch nicht dem Auf­
trag unserer Bundesverfassung: Artikel 116 Absatz 3 der re­
vidierten Verfassung sieht keinen Anspruch auf einen Adop­
tionsurlaub vor, aber er sieht eine Mutterschaftsversiche­
rungslösung vor. Ebenso wenig - auch das scheint mir ein 
wichtiger Punkt zu sein - finden sich irgendwelche Anhalts­
punkte in irgendwelchen internationalen Vereinbarungen, 
welche unser Land beispielsweise mit der EU oder mit der 
Uno abgeschlossen hat 
Auch der Bundesrat stellt fest, dass die vorgeschlagene Lö­
sung mit dem internationalen und dem europäischen Recht 
vereinbar sei. 
Jetzt Folgendes: Ein Adoptionsurlaub im Sinne der stände­
rätlichen Lösung bringt eine Ungleichbehandlung, und er 
entspricht in keiner Art und Weise einer gesundheltsbedlng• 
ten oder sozialpolitischen Notwendigkeit. Es fehlt insbeson­
dere, Herr Studer, das im schweizerischen Arbeitsrecht 
verankerte Arbeitsverbot, welches es bekanntlich Mattem 
nach der Geburt während acht Wochen verbietet, einer Er­
werbstätigkeit nachzugehen. Dementsprechend sieht Obrl­
gens auch unser bisheriges Obligationenrecht - da sehen 
Sie die sachlichen zusammenhänge - zwar eine Lohnzah­
lungspflicht des Arbeitgebers nach der Geburt tor eine be­
grenzte Zelt vor, aber doch nicht für eine Adoption. 
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Man ersieht aus all dem auch die Unsicherheit des Stände­
rates, der ja keinen vierzehnwöchigen Adoptionsurlaub vor­
geschlagen hat, sondern irgendeine künstliche Lösung mit 
vier Wochen vorschlägt - und dann noch begrenzt auf die 
Alterslimite von vier Jahren. Was ist denn, wenn des Adopti­
onskind viereinhalb Jahre alt ist? Was gilt jetzt: Der Zeit­
punkt, wenn es den ersten Kontakt hat, oder wenn die 
Adoption erfolgt ist? Überlegen Sie sich doch bitte, ob Sie 
hier nicht auch sachlich ein Problem schaffen und eine Lö­
sung vorschlagen, die ohnehin eine Ungleichbehandlung 
enthält Denn dieser Adoptionsurlaub von vier Wochen ist 
doch etwas ganz anderes und nicht mehr etwas sozialpoli­
tisch Motiviertes. 
zusammenfassend ist die Kommissionsmehrheit der Über­
zeugung, dass die Lösung des Ständerates sowohl sachlich 
als auch referendumspolitisch - dieses Wort darf man in die­
sem Zusammenhang erwähnen - unbedingt abgelehnt wer­
den muss. Ich bitte Sie eindringlich, auf die Adoptionsur­
laube zu verzichten und unserem Beschluss zu folgen. 

Meyer Therese (C, FR), pour la commission: En ce qui con­
ceme l'allocation et le conge d'adoption, malgre la grande 
sympathie que beaucoup de commissaires, dont moi-mAme, 
ont pour cette dlsposition, qui est bien sOr souhaitable, la 
majorite de la commlssion a finalement dec~e de maintenir 
sa premiere decision, dans l'esprit de donner un maximum 
de chances au projet. Bien malheureusement, lors de la vo­
tation populaire de 1999, cette question avait donne des ar­
guments aux opposants. Apres 57 ans d'efforts pour mettre 
au monde, presque au forceps, un projet tellement neces­
saire qui doit effacer des inJustices, la majorite de la commis­
sion a choisi de garder le projet de base ie plus lisse 
posslble pour qu'enfin on pulsse definitivement etabllr cette 
assurance-matemite. 
Des amendements ulterieurs seront toujours possibles. II 
faut quelquefois ne pas ecouter son coeur pour attelndre le 
but principal. II vaut mieux une assurance-matemite un peu 
plus mince que pas d'assurance-matemite du tout. Notre 
patience, heureusement, s'est muee en esperance. Non 
seulement nous esperons, mals nous voulons aussi que ce 
projet favorable aux mamans, et egalement aux entreprises, 
puisse passer la rampe. 
Comme parents de cette loi, Pierre Triponez, Jacqueline 
Fahr, Ursula Haller et moi-mAme, tous auteurs de l'lnltlative 
parlementaire a l'origine de ce projet, nous vous appelons a 
lui donner un maximum de chances par votre vote 
d'aujourd'hui. 

Fehr Jacqueline (S, ZH): Als Mitinltlantin möchte ich Sie 
ebenfalls bitten, auf diesen Adoptionsurlaub heute zu ver­
zichten. Die GrOnde sind erwähnt worden. Der Weg zum Er­
folg In diesem Geschäft Ist sehr schmal, und Ich empfehle 
Ihnen, den sicheren Tritt zu nehmen und nicht weitere Um­
wege zu machen. 
Es gibt auch inhaltliche Argumente, die angezogen worden 
sind. Wir schaffen insbesondere eine neue Ungleichheit zwi­
schen Adoptiveltern und Pflegeeltern. Eltern, die Kinder zur 
Dauerpflege aufgenommen haben, haben kein Anrecht auf 
Urlaub. Das zeigt mir, dass diese Diskussion noch nicht zu 
Ende gefOhrt Ist, dass wir sie noch einmal aufnehmen und 
eine neue Lösung anstreben mOssen. 
Heute empfehle Ich Ihnen, auf diesen Adoptionsurlaub zu 
verzichten. 

Couchepln Pascal, president de la Confederation: Le Con­
seil des Etats a accepte la creation de cette allocation de 
matemlte a une forte majorite, par 27 volx contre 6. II a ac• 
cepte aussi une allocatlon d'adoptlon de quatre semaines et 
a Integre dans le projet des mesures supplementaires pour 
les militalres. A la fin, la solution du Conseil des Etats coate 
576 millions de francs, au Heu de 545 millions de francs se­
lon la version adoptee par le Conseil national. Le Conseil 
des Etats a aussi apporte un certaln nombre de modifica­
tions dont la plupart sont positives ä nos yeux. 
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Reste le probleme de la fameuse allocation d'adoption. En 
soi, comme l'ont dlt les orateurs, il ne s'agit pas d'un mon• 
tant qui permette de decider de maniere dogmatlque. C'est 
un montant relativement faible. Par contre, c'est vrai que 
cela peut servir de pretexte a des gens, qui seraient tentes 
de ne pas soutenir cette allocation de matemite, pour la re­
pousser dans son ensemble. 
II est vrai aussi - comme ra dit Mme Egerszegi et comme 
vient de le redire Mme Fahr Jacqueline - que ce n'est pas 
aussi simple que ~a de resoudre le probleme de 1a date a 
partir de laquelle l'allocation d'adoption dolt Atre attribuee. 
Est-ce que c'est au moment oü l'enfant est accueilli dans la 
famille? Est-ce que c'est au moment ou l'adoption a ete con­
cretisee? t.:attribution de l'allocation d'adoption, mAme si eile 
n'entraine· pas de consequences financieres importantes, 
risque d'Atre un sujet de discussion qui pourrait ternir la «re­
putation» de la loi en faisant croire que, dans son ensemble, 
eile est aussi imprecise que l'allocation d'adoption. 
Dans ces clrconstances, le Conseil federal pense qu'il est 
sage de renoncer a l'allocation d'adoption, comme l'a fait la 
majorite de la commission, et qu'il est juste d'adopter cette 
assurance-maternlte selon l'apötre Triponez. 

Bundesgesetz über die Erwerbsersatzordnung fQr 
Dlenstlelstende In Armee, Zlvlldlenst und Zivilschutz 
Lol federale sur les allocatlons pour perte de galn en fa• 
veur des personnes servant dans l'armee, dans le ser­
vlce clvll ou 1a protectlon clvlle 

Ingress 
Antrag der Kommission 
.... vom 3. Oktober 2002, in die Stellungnahme des Bundes• 
rates vom 6. November 2002 und in die Botschaft des Bun­
desrates vom 26. Februar 2003 (881 2003 2923) .... 

Preambule 
Proposition de Ja commfsslon 
.... du 3 octobre 2002, vu l'avis du Conseil federal du 6 no­
vembre 2002, vu le message du Conseil federal du 
26 fevrier 2003 (FF 2003 2595) .. :. · 

Angenommen -Adopte 

Zlff. 1 Titel 
Antrag der Mehrheit 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Ch. l tltre 
Proposition de Ja majorlte 
Maintenir 

Proposition de Ja minorlte 
(Maury Pasquler, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Adherer ä la decision du Conseil des Etats 

Abstimmung - Vote 
FOr den Antrag der Mehrheit .... 90 Stimmen 
FOr den Antrag der Minderheit .... 60 Stimmen 

Le prealdent (Christen Yves, president): Ce vote vaut pour 
l'ensemble des propositions de la minorite Maury Pasquier 
figurant sur le depliant. 

Art.1a Abs. 2bls; 9; 10; 16 Abs. 2-6 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
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Art.1a al. 2bls; 9; 10; 16 al. 2-6 
Proposition de la commlssion 
Adherer a la declsion du Conseil des Etats 

Angenommen -Adopte 

Gllederungstltel vor Art.16b 
Antrag der Mehrheit 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquler, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Tltre precedant l'art.16b 
Proposition de 1a majorite 
Maintenir 

Proposition de 1a minorite 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, RossinQ 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen geml:Jss Antrag der Mehrheit 
Adopte se/on la proposltion de la majorite 

Art.16b 
Antrag der Mehrheit 
Abs. 1 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
Abs.2 
Die Versicherungsdauer nach Absatz 1 Ziffer 1 wird .... 
Abs. 2bis 
Streichen 
Abs.3 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Abs. 2bis, 3 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Art.16b 
Proposition de la majorite 
Al. 1 
Adherer a Ja decision du Conseil des Etats 
A/.2 
La duree d'assurance selon ralinea 1er chiffre 1 est reduite 

Al.2bis 
Blffer 
Al. 3 
Maintenir 

Proposition de 1a minorite 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossinl) 
Al. 2bis, 3 
Adherer a la decislon du Conseil des Etats 

Angenommen gemt:Jss Antrag der Mehrheit 
Adopte se/on /a proposition de /a majorite 

Art. 16c Abs. 1 
Antrag der Mehrheit 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquler, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
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Art.16c al. 1 
Proposition de 1a majorite 
Maintenir 

Proposition de la minorite 
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(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen geml:Jss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de 1a majorite 

Art.16d 
Antrag der Mehrheit 
Abs.1 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
Abs.2 
Streichen 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Abs.2 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Art.16d 
Proposition de la majorite 
Al. 1 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 
Al.2 
Blffer 

Proposition de la minorite 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanle, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossinl) 
Al.2 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen geml:Jss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de la majorite 

Art.16eAbs.1; 16f; 16g 
Antrag der Mehrheit 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rosslnl) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Art. 16e al. 1; 16f; 16g 
Proposition de /a majorite 
Maintenir 

Proposition de la minorite 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen geml:Jss Antrag der Mehrheit 
Adopte se/on la proposltion de /a majorite 

Art.16h 
Antrag der Mehrheit 
Abs.1 
Festhalten 
Abs.2 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Abs.1 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
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Art.16h 
Proposition de la majorite 
Al. 1 
Maintenir 
Al.2 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Proposition de la minorite 
(Maury Pasquler, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Al.1 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon 1a proposition de la majorite 

Art. 19a Abs. 1 Bst. c; 20 Abs. 1 
Antrag der Mehrheit 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossinl) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Art. 19a al. 1 let. c; 20 al. 1 
Proposition de 1a majorite 
Maintenir 

Proposition de la minorite 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanle, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposition de la majorite 

fünfter Abschnitt Titel, Art. 28a; Sechster Abschnitt 
Tltel 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Chapltre 5 tltre, art. 28a; chapltre 6 tltre 
Proposition de la commission 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen -Adopte 

Zlff. II Zlff. 2 
Antrag der Mehrheit 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 

Ch. II eh. 2 
Proposition de 1a majorite 
Maintenir 

Proposition de 1a minorite 
(Maury Pasquier, Baumann Stephanie, Fasel, Goll, Gross 
Jost, Rossini) 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen gemäss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon la proposftion de la majorite 

Zlff. II Zlff. 3 
Antrag der Kommission 
Zustimmung zum Beschluss des Ständerates 
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Ch. II ch.3 
Proposition de la commission 
Adherer a la decision du Conseil des Etats 

Angenommen -Adopte 

Änderung bisherigen Rechts 
Modlflcatlon d'autres actes leglslatlfs 

Zlff. 1 Art. 329 Titel; 329b Abs. 3; 329f; 362 Abs. 1 
Antrag der Mehrheit 
Festhalten 

Antrag der Minderheit 
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Preambule 
Proposition de la commission 
Adherer a la declsion du Conseil national 

Angenommen -Adopte 

ZHf. l Titel 
Antrag der Mehrheit 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag der Minderheit 
(Frick, Beerli, Cottier) 
Festhalten 
(sowie alle damit verbundenen Differenzen in Abschnitt lila) 

Ch. l tltre 
Proposition de la majorite 
Adherer a la decision du Conseil national 

Proposition de la minorite 
(Frick, Beerli, Cottier) 
Maintenir 
(ainsi que toutes les divergences liees aux decisions de la 
section lila) 

Frlck Bruno (C, SZ), für die Kommission: Es geht, obwohl 
die Fahne umfangreich ist, nur um eine Differenz, nämlich 
um die Frage, ob die Adoptionsfälle ebenfalls unter die Mut­
terschaftsversicherung fallen. Sie erinnern sich, dass unser 
Rat die Adoptionsentschädigung mit sehr deutlicher Mehr­
heit - wenn ich mich richtig erinnere, mit 28 zu 5 Stimmen -
aufgenommen hat, allerdings in einem beschränkten Um­
fang: nur vier Wochen und nur bei Aufnahme eines Kleinkin­
des Im Hinblick auf eine Adoption. Mit dieser Unterschei­
dung zur leiblichen Mutterschaft sollte auch den unter­
schiedlichen Veränderungen im Leben der Mutter und der 
Familie Rechnung getragen werden. Die Kostenfolge unse­
res Beschlusses sind 2 Millionen Franken pro Jahr oder etwa 
4 Promille des ganzen Betrages, der für die Mutterschafts-
versicherung ausgerichtet werden soll. • · 
Der Nationalrat hat diese Bestimmung nicht aufgenommen; 
er befürchtete vor allem abstimmungstaktische Nachteile. 
Unsere Kommission hat sich mit 4 zu 3 Stimmen dem Natio­
nalrat angeschlossen. Sie finden die Fahne ohne die Minder­
heitsanträge vor; aus technischen Gründen sind sie auf 
einem separaten A4-Blatt festgehalten. Die Mehrheit sagt, 
sie wolle damit das Fuder nicht überladen und möchte ab­
stimmungstaktisch den Mutterschaftsversicherungs-Gegnem 
entgegenkommen und ihnen damit den Wind aus den Segeln 
nehmen. Die Mehrheit ist in der Sache selbst - wie sie in der 
Kommission erklärt hat - der Ansicht, dass die Lösung des 
Ständerates richtig sei; aber taktisch würde etwas dagegen 
sprechen. Das ist die Haltung der Mehrheit. 
Nachdem ich die Minderheit anführe, gestatten Sie mir nun, 
nicht den Sitz, aber den Hut zu wechseln, und nun an­
schliessend die Argumente der Minderheit zu vertreten, wel­
cher auch Frau Beerli und Herr Cottier angehören. Was sind 
unsere Argumente? Eine Adoption ist von der Sache her 
weitgehend dasselbe wie die Mutterschaft, allerdings mit 
Unterschieden; daher die Beschränkung auf vier Wochen 
und auf die Aufnahme von Kleinkindern. 
Diese ungleiche Behandlung ist gerechtfertigt. Die Ableh­
nung der Mehrheit erfolgt nur in taktischer Hinsicht, mit 
Blick auf eine Abstimmung. Die Minderheit glaubt, dass 
diese Befürchtungen nicht gerechtfertigt sind. Die Parla­
mentarische Initiative kommt vom Direktor des Schweizeri­
schen Gewerbeverbandes und wird von seinem Verband 
mitgetragen. Wenn wir sachlich gerechtfertigt 4 Promille 
Mehrausgaben beschliessen, dann können wir das Fuder ja 
nicht überladen. Die Initianten wären ja selber bar jeder 
Glaubwürdigkeit, wenn sie wegen dieser 4 Promille das 
ganze Bad ausschütten warden. Ich glaube vielmehr, dass 
die Akzeptanz dieser Gesetzesvorlage steigt, wenn zwei 
gleiche Fälle - soweit sie gleich sind - auch tatsächlich 
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gleich behandelt werden. Bei diesem kleinen Ausmass 
überzeugt das Argument nicht, die Vorlage werde überla­
den. 
Ich bin auch sehr erstaunt darüber, dass jene Frauen im 
Nationalrat, welche bei jeder Gelegenheit für Rechte der 
Frauen, fOr die Gleichheit der Frauen einstehen, von diesem 
Prinzip abweichen, wenn sie einen minimen taktischen Nach­
teil befürchten. Die Vorlage der Mutterschaftsversicherung ist 
so gut, dass sie diese 4 Promille erträgt. Im Übrigen - gestat­
ten Sie mir eine letzte Bemerkung - habe ich bis jetzt immer 
an die Urteilskraft des Volkes geglaubt und bin damit gut ge­
fahren. Unsere Stimmbürgerinnen und Stimmbürger können 
auch in diesem Fall richtig entscheiden. Wir überladen das 
Fuder nicht. 

Forster-Vannlnl Erika (R, SG): Herr Frick, Ihr Glaube in Eh­
ren. Auch ich bin für diese Mutterschaftsversicherung. Ge­
rade aus diesem Grund bin ich der Meinung, dass wir dem 
Antrag der Mehrheit folgen mOssen. Das heisst, die Adop­
tion ist nicht In diese Vorlage aufzunehmen. Der Nationalrat 
hat mit sehr deutlichem Mehr, nämlich mit 90 zu 60 Stim­
men, den Antrag, die Adoption in die Vorlage aufzunehmen, 
abgelehnt. Auch die lnitiantinnen und der Initiant, die hinter 
dem Vorschlag stehen, haben sich mit Überzeugung dage­
gen geäussert. Ich bin der Meinung, Herr Frick, dass es 
wirklich viele Leute gibt, die nur darauf warten, hier einen 
Keil in_ diese Vorlage zu treiben. Sie sind aus grundsätzli­
chen Uberlegungen dagegen und haben damit noch einen 
Anlass, der sie erst recht dazu bewegt. gegen diese Vorlage 
zu sein. 
Ich bitte Sie dringlich, der Mehrheit zu folgen. 

Präsident (Plattner Gian-Reto, Präsident): Ich möchte Sie 
davor warnen, noch einmal eine Debatte zu führen, die wir 
hier schon in extenso geführt haben. Ich bitte um ganz kurze 
Voten. Heute Morgen haben zwei Mitglieder vorgemacht, 
dass man in anderthalb Minuten alles Wesentliche sagen 
kann. 

Comu Jean-Claude (R, FR): Apres 1a decision du Conseil 
national et au vu de la propositlon de la majorite de la com­
mission, je ne suis pas amer - il ne taut pas ressentlr trop 
d'amertume quand on fait de la politique -, mais je suis tres 
d~u. 
Lors du debat d'hier au Conseil national, Mme Maury Pas­
quier a donne quelques chlffres, je les clte: «L.:an demier, 
72 000 enfants sont nes en Suisse et 700 enfants ont ete 
adoptes, soit un peu moins de 1 pour cent de l'ensemble. 
Ces 700 enfants n'auraient toutefois pas ete tous inclus 
dans le systeme d'allocatlons pour perte de gain dont nous 
parlons aujourd'hui puisque la solution choisie par le Conseil 
des Etats .... ne concerne que les enfants de moins de 4 ans 
qui ne doivent du reste pas Atre les enfants du conjoint.» 
(BO N. seance du 17 septembre 2003) Donc il faut, et notre 
collegue Frick l'a releve, voir de quoi l'on parlel 
Des lors, ceux qui osent pretendre que ces quatre semaines 
de conge d'adoption chargeraient le projet au point de pro­
voquer un referendum ou de favoriser un vote populaire ne­
gatif sont de parfalte mauvaise foi. Tout cela n'est que 
pretexte. On devrait pour le moins avolr le courage politique 
de dire tout haut et tout fort qu'on est deflnitivement contre le 
principe mime d'une allocation de maternite, donc qu'on est 
contre le projet Triponez, et pas seulement contre l'allocation 
d'edoption. Accepter le projet en refusant cette allocation, 
c'est un affront aux meres adoptives et ä. leurs enfants. 
Le cas echeant, je reviendrai a la charge d'une autre ma­
niere. 

1:9Umann-WQrsch Helen (R, LU): Ich bin der felsenfesten 
Uberzeugung, dass diejenigen, die jetzt behaupten, die Ini­
tiative würde vom Volk nicht angenommen, wenn wir die Ad· 
option hineinnehmen, die Initiative nicht wollen. Die sollen 
doch ehrlich zu ihrer Meinung stehen! Denn es kann ja nicht 
sein, dass eine Frau, die selber kein Kind gebären kann, 
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aber eines adoptieren will, dieses Kind an einem Freitag ho­
len kann und am Montag darauf wieder arbeiten gehen 
muss. Wir haben die Frist auf vier Wochen reduziert; das Ist 
schon sehr wenig, wenn man weiss, was es helsst, ein Kind 
zu adoptieren, wo sich das Kind und die Mutter doch anein­
ander gewöhnen massen. 
Wir haben die Bestimmung auf Kleinkinder begrenzt, bei de­
nen es noch viel wichtiger ist Einem Zehnjährigen können 
Sie erklären, was vorgeht, einem zweijährigen nicht 
Ich unterstatze deshalb den Antrag der Minderheit und bitte 
Sie, das Gleiche zu tun. 

Slongo Marianne (C, NW): Ich fasse mich sehr kurz: Dieser 
Minderheitsantrag könnte das beruhmte Tröpfchen sein, das 
das Fass zum Überlaufen bringt. 
Ich bitte Sie dringend, der Mehrheit zuzustimmen. 

Priisldent (Plattner Gian-Reto, Präsident): Wir behandeln 
alle Differenzen gleichzeitig. Es geht um die Frage, ob die 
Adoption im Titel und dort, wo Differenzen bestehen, er­
wähnt werden soll oder nicht. 

Abstimmung- Vote 
Für den Antrag der Mehrheit .... 21 Stimmen 
Für den Antrag der Minderheit .... 12 Stimmen 

Gllederungstltel vor Art. 16b; Art. 16b Abs. 2, 2bls, 3; 
16cAbs.1; 16d Abs.2; 16e Abs.1; 161; 16g; 16h Abs.1; 
19a Abs. 1 Bsl e; 20 Abs. 1; Zlff. II Zlff. 2; Änderung 
bisherigen Rechts Zlff. 1-3, 5 
Antrag der Mehrheit 
Zustimmung zum Beschluss des Nationalrates 

Antrag der Minderheit 
(Frick, Beerli, Cottier) 
Festhalten 

Tltre precedant l'art.16b; art.16b al. 2, 2bls, 3; 16c al. 1; 
16d al. 2; 16e al. 1; 18f; 16g; 16h al.1; 19a al. 1 let. e; 
20 al. 1 ; eh. II eh. 2; modlflcaUon d'autres actes leglsla­
ffls eh. 1-3, 5 
Proposition de Ja majorfte 
Adherer a la declslon du Conseil national 

Proposition de Ja minorlte 
(Frick, Beerli, Cottier) 
Malntenir 

Frlck Bruno (C, SZ), für die Kommission: Auf Seite 11 der 
Fahne (Art 16b Abs. 2) ist eine weitere Differenz verzeich­
net. Sie betrifft lediglich die redaktionelle Fassung. Wir ha­
ben in der Kommission daruber nicht gesprochen. Die 
Nachpratung aber hat ergeben, dass die gesetzliche Zitier­
welse des Nationalrates richtig ist 
Ich bitte Sie, sich anzuschllessen. 

Angenommen gemllss Antrag der Mehrheit 
Adopte selon /a proposition de Ja majorite 
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Rapport CSSS..CN 03.10,02 (FF 2002 6998) 
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Bundesgesetz Ober die Erwerbsersatzordnung fllr 
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Biihlmann Cecile (G, LU): Ich spreche nicht im Namen der 
grünen Fraktion, sondern im Namen aller Frauen dieses Ra­
tes. (Unruhe) Da staunen Sie, nicht? Heute geschieht in die-
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sem Haus etwas, was in der gut 30-jährlgen Geschichte von 
uns Frauen In der Schweizer Polltlk erst zum zweiten Mal 
passiert: Alle Frauen dieses Parlamentes - ich habe es veri­
fiziert, seien Sie beruhigt, meine Herren -, alle Frauen die­
ses Parlamentes, ohne eine einzige Ausnahme, stimmen 
einer Vorlage zu, unabhängig davon, ob sie in der SVP, CVP, 
FDP, bei den Liberalen, der SP oder den GrOnen politisieren. 
Das gab es bisher erst ein Mal, wie ich von Judith Stamm 
erfahren habe, und zwar, als das neue Eherecht in die 
Schlussabstimmung kam. Damals hat unsere ehemalige 
Ratskollegin Elisabeth Blunschi an diesem Mikrofon sagen 
können, dass alle Frauen der Vorlage zustimmen. Das kann 
ich heute zum zweiten Mal tun, denn wir Frauen unterstot­
zen ohne Ausnahme die Einführung des 14-wöchigen Mut­
terschaftsurlaubes, finanziert aus der Erwerbsersatzkasse, 
solidarisch getragen von allen Arbeitnehmerinnen und Ar­
beitnehmern, von solchen mit und solchen ohne Kindern, 
und von allen Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern, ob sie 
nun viele, wenige oder gar keine Frauen beschäftigen. 
Unser Kolleginnen Jacqueline Fehr, Therese Meyer und Ur­
sula Haller haben zusammen mit unseren Kollegen und -
das ist in diesem Zusammenhang ja nicht ganz unwichtig -
Gewerbeverbandsdirektor Pierre Trlponez eine Vorlage aus­
gearbeitet, von der wir 0berzeugt sind, dass sie nach den 
gescheiterten Anläufen der Vergangenheit mehrheitsfähig 
ist. 
Nicht wenige von uns haben natOrlich von Träumen von ei­
ner besseren Ausgestaltung des Mutterschaflsurlaubs Ab­
schied nehmen mOssen. Aber jetzt gilt es, das heute Er­
reichte zu verteidigen und zu sichern. Deshalb unser 
Wunsch, dass ein breites Bündnis, bestehend aus den 
schweizerischen Frauenorganisationen, den Arbeitgeber­
und Arbeitnehmerorganisationen und fast allen Parteien den 
Abstimmungskampf gegen das von der SVP angekündigte 
Referendum führen wird. Mit dieser ganzen Breite ist der 
Kampf zu gewinnen. Damit wird ein 53 Jahre altes Verspre­
chen den Frauen gegenüber endlich eingelöst 
Ich danke im Namen aller meiner Kolleginnen den Männern 
hier Im Saal und allen Frauen und Männern draussen in der 
Bevölkerung, die zu diesem guten Gelingen beitragen. 

Meyer Therese (C, FR): Aujourd'hul, le Parlament est appele 
une nouvelle fols a se prononcer sur l'ancrage d'un conge­
maternitä dans la pratique. J'espere de tout mon coeur que 
cette fois-cl sera la bonne, jusqu'au bout, jusqu'a l'appllca­
tionl 
Le groupe democrate-chretien unanime soutiendra cette re­
vlsion de lol. Le projet est bon pour les mamans, mais II est 
aussl bon pour les entreprlses. II faut combler une lacune. 
La seule absence au travail non compensee de manlere or­
ganlsee est celle qul a pour cause la maternite; et pourtant, 
c'est l'absence la plus utile au pays. 
Ce projet est notre bebe. II est mince, mais robuste. Et je for­
mule un appel direct a nos collegues, adversalres et nean­
molns amis, qui sont a ma droite ici; j'ai bien envle de leur 
dire: «S'ii vous platt, ne menacez pas l'avenir de ce bebe. 
Laissez-le vivrel Nous avons ensemble tellement de chats a 
fouetter, tellement de defis a relever pour le futur que je vous 
demande de lalsser vivre ce bebe.» 

Bortoluzzl Toni (V, ZH): Ich kann hier natürlich nicht im Na­
men aller Männer sprechen, aber Im Namen meiner Frau, 
(Unruhe) sie hat immerhin vier Kinder grossgezogen - mehr 
als die meisten Frauen hier im Saal. (Unruhe) 
Ich habe diese Übung hier ja nicht das erste Mal erlebt; das 
letzte Mal haben Sie gesungen, als die Vorlage im Parla­
ment bereinigt wurde. Es ist eine Zwängerei, was Sie hier 
vorlegen. Damit werden sozialpartnerschaftliche Lösungen 
durch eine staatliche Sozialversicherung abgelöst Das ist 
wirtschaftspolitisch grundfalsch, auch wenn Herr Trlponez 
hier dahinter steht. Das Ist eine Fehlentwicklung. Durch den 
Weiterausbau - diese Vorlage ist ein Weiterausbau der so­
zialen Sicherheit In unserem Land - wird der standort 
Schweiz geschwächt Die Finanzierung ist in keiner Art und 
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Weise sichergestellt; Sie schaffen Sachzwänge, die nachher 
die Bevölkerung wieder zu bezahlen hat. Die SVP-Delegier­
tenversammlung hat den Beschluss gefasst, das Referen­
dum zu ergreifen und den Weiterausbau der sozialen 
Sicherheit in unserem Land zu bekämpfen. 

Trlponez Pierre (R, BE): Liebe SVP-Fraktion, s'il vous platt, 
so viel Polemik! Dabei brauchen Sie wirklich nicht nervös zu 
sein. Sie brauchen keine Angst zu haben. 
Die Revision der Erwerbsersatzordnung ist keine neue So­
zialversicherung. Sie entlastet vielmehr die Wirtschaft we­
gen des Wegfalls der bisherigen Lohnfortzahlungspflicht der 
Arbeitgeber für erwerbstätige Mütter nach der Geburt um 
mehrere 100 Millionen Franken. Diese EO-Revision erhöht 
die Entschädigung an die Arbeitgeber bei Militär- oder Zivil­
dienst Ihrer Mitarbeiter um 15 Prozent Auch hier werden die 
Arbeitgeber entlastet. Diese Revision verbessert die Ent­
schädigung der Rekruten für ihre Dienstleistungen beträcht­
lich und trägt so zur Stärkung der Wehrbereitschaft unserer 
Mitmenschen bei. Diese Revision erfüllt den seit Jahrzehn­
ten bestehenden verfassungsmässigen Anspruch der er­
werbstätigen Motter. Diese Revision kostet keine Lohnpro­
zente, sondern ein Lohnpromille etwa ab dem Jahr 20091 
Dieses wird von Arbeitgebern und Arbeitnehmern paritätisch 
bezahlt. Diese Revision, liebe SVPler, kostet keinen Steuer­
rappen! Diese Revision - meine letzte Bemerkung - ist ganz 
klar gewerbefreundllch und wirtschaftsfreundlich, Ihre Kritik 
Ist somit falsch und Ihre Argumentation ist gewerbefeindlich. 
Ich werde diese Revision voll und ganz verteidigen, und ich 
freue mich auf den Abstimmungskampfl 

Fehr Jacqueline (S, ZH): Die Frage, ob Erwerbsausfall nach 
der Niederkunft versichert werden soll, ist keine Mann-Frau­
Geschichte. Es ist eine Geschichte, die die gesamte Ge­
sellschaft etwas angeht Wer heute gegen diese Lösung an­
tritt - und auch gegen andere Lösungen, die es Familien 
einfacher machen, Familie und Beruf unter einen Hut zu 
bringen-, nimmt in Kauf, dass es in diesem Land immer we­
niger Kinder gibt. Heute bekommt eine Schweizer Frau im 
Durchschnitt noch 1,2 Kinder. Um die Bevölkerungszahl sta­
bil zu halten, mOssten es 2, 1 Kinder sein. Wenn wir die 
Frauen fragen, weshalb sie auf Kinder verzichten, geben sie 
immer dieselbe Antwort Sie tun es, weil sie nicht wissen, 
wie sie Familie und Beruf unter einen Hut bringen sollen. 
Liebe SVP-Mltglieder: Sie spielen das Spiel uAlle gegen 
alle». Sie spielen Junge gegen Alte aus, Gesunde gegen 
Kranke, und Sie spielen insbesondere - auch hier wieder, 
auch bei der AHV - die Generationen gegeneinander aus. 
Am Schluss soll nach Ihrer Lesart nur der schnelle private 
Gewinn übrig bleiben. Auf der Strecke bleiben unser Gene­
rationenvertrag, die Solidarität, der soziale Friede. Auf der 
Strecke bleibt also genau jenes Konzept, das unser Land 
stark und sicher gemacht hat. Wenn Sie hier erneut gegen 
diese Lösung antreten, spielen Sie dieses Spiel weiter. Am 
Schluss wird ein Volk zurOckbleiben, das Im Altersheim lebt. 

Abstimmung - Vote 
tnamentlich - nominatif; Beilage - Annexe 01 A26/4512) 
Für Annahme des Entwurfes .•.• 146 Stimmen 

~~
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3. Oktober 2003 

Amtliches BuUetln der Bundesversammlung 

Ständerat 

01.426 

Parlamentarische Initiative 
Trlponez Plerre. 
Erwerbsersatzgesetz. Revision. 
Ausweitung 
der Erwerbsersatzansprüche 
auf erwerbstätige Mütter 
Initiative parlementalre 
Trlronez Plerre. 
Lo sur les allocatlons pour perte 
de galn. Revision. Extension du 
champ d'appllcatlon aux meres 
exerqant une actlvlte lucratlve 

Schlussabstimmung - Vote final 
Elnrelchungsdatum 20.00.01 
Date de diPOI 20.00.01 
Bericht SGK•NR 19.11.01 
RapportCSSS-CN 19.11.01 

01.426 

Nationalrat/Conseil national 29.11.01 (Erste Phase-Premiere etape) 

Bericht SGK•NR 03.10.02 (BBI 2002 7522) 
Rapport CSSS-CN 03.10.02 (FF 2002 6998) 
Stellungnahme des Bundesrates 06.11.02 (BBI 2003 1112) 
Avis du ConseD fedliral 06.11.02 (FF 2003 1032) 
Nationalral/Conseil national 03.12.02 (Zweite Phase - Deuxlerne ~tape) 
Slinderal/Conseil des Etats 12.06.03 (Zwellrat-Dewdlllme Consell) 
Nationalral/Conseil national 17.09.03 (Differenzen - Dlvergences) 
SUlnderal/Consell des Etats 18.09.03 (Differenzen - Dlvergences) 
Nationalral/Conseil national 03.10.03 (Schlusssbstlmmung - Vote flnaQ 
Slinderat/ConseU des Erats 03.10.03 (Schlussabstimmung - Vote final) 

Taxt des Erlasses (BBI 2003 660n 
Taxte de racte l&glslatlf (FF 2003 6051) 

Bundesgesetz Ober die Erwerbsersa1Zordnung ffir 
Dlenstlelstende In Armee, Zivildienst und Zlvllschu1Z 
Lol federale sur les allocaUons pour perte de galn en 
faveur des personnes servant dans l'armee, dans le 
servlce clvll ou la protectlon clvlle 

Abstimmung - Vote 
Für Annahme des Entwurfes •.•. 31 Stimmen 
Dagegen .... 6 Stimmen 



NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll 

Geschäft / Objet: 

....:::,.::s 

Ref.1706 

Namentliche Abstimmung / Vote nominatif 

Revision Erwerbsersatzgesetz. Ausweitung der Erwerbsersatzansprüche auf erwerbstätige Mütter 

CONSEIL NATIONAL 
Proces-verbal de vote 

R1Msion de la loi sur les allocaüons pour perte de gain. Extension du champ d'applicaoon aux meres exe~ant une activite lucraüve 

Gegenstand / Objet du vote: 

Abstimmung vom / Vote du: 29.11.2001 10:44:11 
• Abate + R TI FehrHans = V ZH • Kurrus 
: AeppU Wartmarm + S ZH Fehr Hans-JIITQ + s SH Lachat 
, Aeschbacher + E ZH • Fehr Jacmmfine + S ZH Lalive d'Epinay 
i Anliße + R VS Fehr Lisbeth + V ZH ! Laubacher 

Baader Casoar . V BL Fehr Mario + s ZH Latmer 
i BaderElvira + C so Fetz + s BS i Leu 

Banoa + s so rlScher-Seenaen . RAG LeutenP11ner Haio 
i Banaerter + R BE : Föhn = V SZ i Leutenooaer SUsanne 
: Baumann Alexander = V TG Freund = V AR · Leuthard 
BaumaM Ruedi + G BE Frev Claude + R NE • Loepfe 

: Baumann Stephanie + S BE Gadient + V GR Lustenberaer 
i Beck + L VD Gd + C BE Maillard 
i Berberat + s NE Gmbanl + s NE Maitre 
• Bemasconi + R GE GeMer + G ZH Marielan 

Bezzola + R GR Giezendanner . V AG MartiWerner 
. Bku1er = V SG Glasson + R FR Martv Kllfm 
! Bianasca . - TI . Glur . V AG Maspofi 
· Binder = V ZH Goß + s ZH Mathvs 
' Blocher . V ZH Graf + G BL : Maurer 

Borer • V SO Grobel + S GE Maurv Pasauier 
Bortoluzzi = V ZH Grass Andreas + s ZH Meier-Schatz 
Bosshard = R ZH i GrossJost + s TG Mern!lmv Savarv 
Brunner T oni = V SG Guisan . R VD Messmer 
Buanon + V VD Günter + s BE , Mever Therese 
BOhlmann + G LU Gutzwlller + R ZH Mört1eli 
Bohrer 0 R SH : Gvsin Hans Rudolf + R BL Mu11nv 
eavam + S TI Gv<.in Remo + s BS Mllßer Erich 
ChaoDUls + SFR ! Haerina Binder + S ZH M0Der-Hemml 
Chevrier + C vs Haller + V BE . Nabholz 
ChiffeDe . S VD Hämmerle + s GR i Neirvnck 
Christen + R VD : Hassler + V GR OehrO 
Clna + C vs i Heberlein + R ZH Pedrina 

: Cuche + G NE i Heaetschweiler = R ZH : Peffi 
de Dardel + S GE Heim + C so • Pfister Theonhff 
Decwtins + C GR i Hess Berhard + - BE Poßa 
Donze + E BE • Hess Peter + C ZG Raooenbass 

. Dormann Rosemarie + C LU ! HessWalter + C SG Randeooer 
Dormond Marlvse + s VD Hofmann Urs + s AG Rechsteiner Paul 

i Dunant . V BS . Hollenstein + G SG i Rechsteiner .ßasel 
IJUDraZ + R GE Hubmarm + s ZH . Rennwald 

• Eberhard + C sz lmfeld . C uw i Riklin 
· E11erszeal 0 RAG lmhof + C BL Robbiani 
:-EaalV + L GE Janlak + s BL Rossinl 
: Ehller + C AG Joder . V BE ! Ruey 
• Enae111eroer = R N1R Jossen + s vs • Sandoz Marcel 

Estermann + C LU Jutzet + s FR Schenk 
Fasel + G FR Kaufmann = V ZH Scherer Marcel 
Fässler + s SG Keller Robert = V ZH Scheurer Remv 
Fatteben = V VD Kofmel + R so Schibli 
Favre + R VD KWIZ = V LU SchlOer 

+ ja/oul/sl 
= nein/ non/ no 

• entschuldigt/ excusl'l / scusato, abwesend/ absent / assente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas vote / non ha votato 

. R BL . C JU 
0 R SZ 

= V LU 
+ C FR . C LU 
+ R ZG 
+ S BL 
+ C AG 
+ C Al 
+ C LU 
+ s VD 
+ C GE . C vs: 
+ s GL 
+ S ZH . - Tl 
= V AG 
= V ZH 
# S GE 
+ C SG 
+ G VD . R TG 
+ C FR 
= V ZH 
+ G GE 

= R ZH . s ZH 
:+ R ZH 
•+ C VD 
= V BE 
+ s Tl 
+ R TI 
= V SG . L GE 
+ C TG: 

I+ R BS 
+ s SG! . s BS 
0 s JU 
+ C ZH 
+ C Tl 
+ s vs . L VD 
+ R VD 
= V BE . V ZG 
+ L NE 
= V ZH 
= V ZH 

o en1h. / abst. / asl # Der Präsident stimmt nicht/ Le presldent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse / Resultats: 
Gesamt / Complete / Tutto Fraktion / Groupe / Gruppo C G L R s E V 
la/oul/sl 124 ia/ oul / sl 29 10 4 24 45 3 6 
nein / non / no 36 nein/ non / no 0 0 0 10 0 0 26 
enth. / absl / ast. 4 enth. / absl / asl 0 0 0 3 1 0 0 
entschuldiat / excuse / scusato 35 entschuldlat / excuse / scusato 6 0 2 5 5 2 13 

Bedeutung Ja/ Signification de oui: Proposition de la majorite (= donner sulte) 
Bedeutung Nein/ Signification de non: Proposition de la mlnorite Bortoluzzl (= ne pas donner suite) 

• Schmid Odilo + C VS 
: Schmied Walter . V BE 

Schneider = R BE 
1 Schwaab + S VD 

Seßer Hansoe1er . V BE 
i Sieorist + V AG , .. 
Simoneschi-Cortesi + C Tl 

i Sommaruaa + s BE 
Speck = V AG 
Spielmarm + - GE 
Spuhler = V TG 
Stahl . V ZH 
Stamm Luzl . V AG 
Steineaaer = R UR 
Stelner = R SO 
Slrahm . S BE 
Studer Heiner + E AG 
StumD + SAG 
Suter . R BE 
Teuscher + G BE 
Thanei + s ZH 
Theiler + R LU 
Tillmarms + S VD 
Trioonez + R BE 
Tschäonät . s BE 

. Tschuooert = R LU 
Vallendar + R AR 
Vaudroz Jean.Claude . C GE 

· Vaudroz Rene + R VD 
i Vermot + s BE 
· VoDmer + s BE 
i Waber Christian . E BE 
! Walker Fl!llx + C SG 
• Walter Hans!örc . V TG: 
. Wandfluh = V BEi 

Wasserfaßen = R BE! 
Weiqell = R SG 
Weveneth = V BE 
Widmer + s LU 
Wldrto . C SG 
Wiederkehr . E ZH 
Wirz-von Planla + L BS 
Wntenwiler + R SG 
Wvi<s Ursula + s BE 
Zäch + C AG 
Zanetti + s so 
ZaDß + C ZH 
Zblnden + s AG 
Zisvadis + - VD 
ZunninP.r = V ZH 

-
3 
0 
0 
21 

Nationalrat, Elektronisches Abstimmungssystem 

15.01.2002 09:26:25/ 0006 
Conseil national, Systeme de vote electronique 

ldentlf: 46. 10/29.11.0110:44:11 Ref.: (Erfassung) Nr:1706 



NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll 

Geschäft/ Objet: 

Ref.3106 

Namentliche Abstimmung/ Vota nominatif 

Revision Erwerbsersatzgesetz. Ausweitung der Erwerbsersatzansprüche auf erwerbstätige Mütter 

CONSEIL NATIONAL 
Proces-verbal de vote 

R1Msion de la loi sur les allocatlons pour perte de galn. Extension du champ d'application aux mm-es exercant une activit(! lucrative 

Gegenstand / Objet du vote: 

Entrer en matlm-e 

Abstimmung vom /Vote du: 03.12.200212:03:11 
Abate + R Tl FehrHans . V ZH Kmrus 
Al!llnU Wartmann + S ZH i Fehr Hans-Jllrn + S SH Lachat 
Aeschbacher + E ZH Fehr Jacaueline + S ZH Lalive d'Eninav 

. Anlille + R vs • Fehr Lisbeth + V ZH ! Laubacher 
' Baader ca§Mr = V BL Fehr Mario + s ZH i Lauper 
BaderElvira + C so Fetz + S BS 1 Leu 
Bam1a + s so Fischer-Seenaen 0 RAG Leuten!!llller Haio 
Rllntreltef + R BE Föhn = V SZ · Leuteneooer SUsanne 
Baumann Alexander = V TG · Freund = V AR i Leulhard 
Baumann Ruedi + G BE Frev Claude + R NE Loeofe 
Baumann Steohanie + s BE i Gedient + V GR! • Lustenberaer 
Beck + L VD Galli + C BEi Malllard 
Berberat + s NE • Garbani + S NE 1 Maiire 
Bernasconi + R GE Genner + G ZH Marretan 
Bezzola + R GR ! Giezendanner = V AG Marti Werner 
m-r = V SG Glasson + R FR! Martv Klllin 
Bilrn.asca . . TI Glur = V AG Masoo6 

i Binder = V ZH Goll + s ZH Mathvs 
Btocher . V ZH Graf + G BL Mawer 
Dorer . V SO ! Grobet + s GE Maurv Pasouier 

1 Bortoluzzi = V ZH Gross Andreas + s ZH Meier-Schatz 
. Bosshard = R ZH GrossJost + s TG Menatrev Savarv 

Bruderar + s AG Gulsan + R VD Messrner 
Brunner Toni . V SG Gonter + s BE Mever Therese 
Bmmon 0 V VD . Gutzwiller + R ZH . Mömeli 
BOhlmann + G LU 1 Gvsin Hans Rudolf + R BL Muanv 
BOhrer + R SHi G1m11Rerno + s BS i M0Der Erich 
Cavalll + s Tii 
Chappuis + SFR ~er + s ZH 

+ V BE 
1 M0Rer-Hernmi 

Nabholz 
Chevrier • C VS i Hämmerie + s GRi ·• Neirvnck 
Christen # R V0 1 Hassler + V GR Oehrfi 
Cina + C vs. Heberlein + R ZH i Pedrina 
Cuche + G NE Hwetschweiler + R ZH ' Pelü 
deDardel + S GE· i Heim . C SO! Pfister TheoDhil 
Oecurtins + C GR ' Hess Bemard • - BEi 1 Polla 
Oonze + E BE! , HessPeter + C ZG Ra1.menbass 
Oonnann Rosemarie + C LU · Hess Walter + C SG i Randemrer 

. Dormond MarlllSI! + S VD Hofmann Urs + s AG Rechsleiner Paul 
Ounant 0 V BS i Hollenstein + G SG • Rechsleiner .ßasel 
Duoraz + R GE Hubmann + s ZH Rennwald 
Eberhard + C sz . lmfeld + c.ow ! RikDn 
Eaerszeai + R AG lmhof + C BL Robbiani 
Efflllv + L GE 1 Janiak + s BL Rossini 
Ehrler + C AG Joder o V BE Ruev 

· Ennelberaer + R INW Jossen + s vs Salvi 
Estermann + C LU JUIZel + SFR . sandoz Marcel 
Fasel + G FR Kaufmann = V ZH Schenk 
Filssler + s SG . KeßerRobert = V ZH Scherer Marcel 
Fanebert = V vo Kofmel + R SO SchewerRAmv 
Favre + R VD Kunz 0 V LU Schibli 

+ ja/ oui/ s1 
= nein/ non /no 

• entschuldigt/ excuse / scusato, abwesend I absent / assente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas vote / non ha votato 
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o enth. / abst. / ast # Der Präsident stimmt nicht I Le presldent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse / Resultats: 
1 Gesamt/ Complete / Tutto Fraktion/ Groupe / Gruooo C G L R s 
1 ja/oul/sl 142 Ja/oul/sl 31 10 6 31 51 
1 nein / non / no 'Z1 nein/ non / no 0 0 0 2 0 
i enth. / abst / ast 5 enth. / abst. / ast. 0 0 0 1 0 
1 entschuldlat / excuse / scusato 25 entschuldigt / excuse / scusato 4 0 0 7 1 

Bedeutung Ja/ Slgnfflcation de out: Proposition de la majorite 
Bedeutung Nein / Signlfication de non: Proposition de la mlnorlte Stahl /Wasserfallen 

R BL · SchlOer = V ZH 
C JU ! Schmid Odilo + C vs 
R SZ Schmied Walter = V BE 
V LU Schneider . R BEi 
C FR Schwaab + s VD 
C LU: · Sefler Harnmaler * V BE 
R ZG• Siemis! + V AG! 
S BL Simoneschi-Cortesi + C TII 
C AG! Sommaruaa + S BE 
C Ali Soock = V AG 
C LU Spielmann + - GE 
s VD SDuhier = V TG 
C GE Stahl = V ZH 
C VSi Slammluzi . V AG 
s GL Steineaaer . R UR 
s ZHI Sleiner . R SO 
. Tl i Strahm + s BE 
V AG' Studer Helner + E AGi 
V ZH : StumD + s AG 
s GE Suter . R BE 
C SG Teuscher + G BE 
G VD • Thanei + s ZH 
R TG Theiler + R LU 
C FR Tißrnanns + s VD 
V ZH Trioonez + R BE 
G GE Tschännät . S BE 
R ZH Tschulllll!rt . R LU 
s ZH VaRender + RAR 
R ZH : Vaudroz Jean-Claude . C GE 
C VD i Vaudroz Rene + R VO 
V BE Vermot + s BE 
s Tl VoDmer + s BE 
R Tli Waber Christian + E BE 
V SG · Walker Ft!lix + C SG 
L GE Walter Hansiörq = V TG 
C TG Wandßuh . V BE 
R BSi Wasserfallen = R BE 
s SG WeiQelt + R SG 
s BS Weveneth + V BE 
s JU W!dmer + s LU 
C ZH • Widrla + C SG 
C Tl Wiederkehr . E ZH 
s vs Wirz-von Planta + L BS 
L VD Wittenwßer + R SG 
s VD WvssUrsula + s BE 
R VD • Zllch + C AG 
V BE Zanetti + s so 
V ZG Zapß . C ZH! 
L NE Zlsvadls + • VDi 
V ZH ,Zlllllliller . V ZH 

E V - 1 
4 7 21 
0 25 o, 
0 4 01 
1 9 31 

Nationalrat, Elektronisches Abstimmungssystem 

03.12.2002 11 :50:56/ 0013 
Conseil national, Systeme de vote electronique 

ldentif: 46.15/03.12.0212:03:11 Ref.: (Erfassung) Nr:3106 



NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll 

Geschäft / Objet: 

Ref.3108 

Namentliche Abstimmung / Vote nominatif 

Revision Erwerbsersatzgesetz. Ausweitung der ErwerbsersatzansprOche auf erwerbstätige Mütter 

CONSEIL NATIONAL 
Proces-verbal de vote 

Revision de la loi sur les allocations pour perte de gain. Extension du champ d'application aux ml:!res exercant une activite lucrative 

Gegenstand / Objet du vote: 

Question de l'allocation d'adoption 

Abstimmung vom /Vote du: 03.12.200212:44:04 
Abale + R Tl Fehr Hans . V ZH Kurrus 

! AP.nnli Wartmann 0 S ZH Fehr Hans-Jürq 0 S SH Lachat 
! Aeschbacher = E ZH ! Fehr Jacaueline 0 S ZH Lalive d'Eoinav 
· Antille + R vs F ehr Lisbeth + V ZH Laubacher 
· Baader Casoar . V BL i Fehr Mario = S ZH • Lauper 
BaderElvira + C so • Fetz 0 S BS Leu 
Banaa = s so f"ischer-Seenaen + RAG Leutenenner Haio 
Bangerter + R BE ! Föhn + V sz leuteneaaer SUsanne 
Baumann Alexander . V TG • Freund + V AR Leuthard 
Baumann Ruedi = G BE : Frev Claude + R NE . laeofe 
Baumann Stenhanie 0 S BE Gadient + V GR Lustenberaer 
Beck + L VD Galli . C BE i MaDlard 
Berberat = S NE! Garbani = S NE · Maiire 
Bemasconl . R GE Genner = G ZH Marietan 

• Bezzola . R GR! Giezendanner + V AG Martl Werner 
• Blaaer + V SG Glasson + R FR MartvKWin 
: Bimmsca . - Tl Glur + V AG Masoofi 
• Binder + V ZH • Goß = S ZH Malhvs 

Blocher . V ZH Graf = G Bl Maurer 
Barer + V so Grobet . S GE MaurvPasQuier 
Bartoluzzi . V ZH i Grass Andreas = S ZH Meier-Schatz 
Bosshard + R ZH GrossJost = S TG MeMtrAv Savarv 
Bruderer 0 SAG Guisan + R VO Messmer 
Brunner Toni + V SG 1 Günter 0 S BE . Mever Therese 
Burmon + V VD •Gutzwiller + R ZH • Mörqeß 
BOhlmann = G LU Gvsin Hans Rudolf . R BL ! Munnv 
BOhrer + R SH Gvsin Rerno 0 S BS Müller Erich 

• Cavalli = S TI Haerinq Binder 0 s ZH . M0ßer-Hemmi 
Channuis = SFR Heller + V BE Nabholz 

!Chevrier . C VS Hi!mmerle 0 s GR Neirvnck 
. Christen # R VD • Hassler + V GR Oehrli 

Cina + C vs • Heberlein + R ZH i Pedrina 
• Cuche = G NE ! Heaetschweiler + R ZH Pelli 
• de Oardel = S GE Heim • C so Pfister Theonhß 
! Decwtins + C GR Hess Berhard . - BE Polla 

Oonze = E BE Hess Peter + C ZG Raaaenbass 
Oormann Rosemarie . C LU i Hess Waller o C SG Randeaoer 
Oormond Marlvse = S VD . Hofmann Urs = s AG Rechsteiner Paul 
Dunant + V BS • Hollenstein = G SG • Rechsteiner .ßasel 
Duoraz . R GE Hubmann = s ZH • Rennwald 
Eberhard . C sz lrnfeld . C 0111.1 • Rik6n 
Eoerszeai + RAG Jmhof = C BL ! Robbiani 
EoalV + L GE Janiak 0 s BL Rossini 
Ehrler + C AG . Joder + V BE i Ruev 
Eooelberaer + R INW• Jossen = s vs Salvi 
Eslemlann + C LU i Jutzet = s FR • Sandoz Marcel 
Fasel = G FR . Kaufmann + V ZH Schenk 
Fässler 0 s SG i Keller Robert + V ZH Scherer Marcel 
Fatteberl + V VD Kofmel + R so Scheurer Remy 
Favre + R VD Kunz + V LU Schibli 

+ ja/oui/sl 
= nein / non / no 

• entschuldigt/ excuse / scusato, abwesend/ absent / assente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas vote / non ha votato 

+ 
= 
+ 
+ 
+ 
+ 
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+ . 
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o enth. / abst. / ast #: Der Präsident stimmt nicht/ Le presldent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse/ Resultats: 
Gesamt/ Comolete / Tutto · Fraktion / Groupe / Gruppo C G L R s 
ja/oul/si 84 Ja/ oui /sl 12 0 5 32 0 
nein / non / no 57 nein / non / no 11 10 1 0 31 
enth. / abst. / ast. 21 enth. / abst. / ast. 2 0 0 0 19 
entschuldigt/ excuse / scusato 37 entschuldigt/ excuse / scusato 10 0 0 9 2 

Bedeutung Ja / Slgniflcation de oui: Proposition de la majorite 
Bedeutung Nein/ Signlflcation de non: Proposition de la minorite Maruy Pasquier 

R BL ! SchlOer + V ZH 
C JU . Schmid OdDo = C VS 
R SZ 1 Schmied Waller + V BE 
V LU Schneider . R BE 
C FR 1 Schwaab = S VD 
C LU • Seßer Hans""'"' + V BE 
R ZG i Sienrist + V AG 
S BL Slmoneschl-Cottesi = cn 
C AG Somrnaruaa 0 S BE 
C Al Saeck + V AG 
C LU Soielmann . - GE 
S VD Spuhler + V TG 
C GE • Stahl + V ZH 
C VS Stamm LUli . V AG 
S GL StP.inP.nner . R UR 
S ZH i Steiner + R SO 
- Tl Strahm 0 S BE 
V AG Studer Heiner = E AG 
V ZH StumD 0 SAG 
S GE Suler . R BE 
C SG Teuscher = G BE 
G VD Thanei = S ZH 
R TG Theiler + R LU 
C FR Tßlmanns = S VD 
V ZH Trioonez + R BE 
G GE . Tschännllt . S BE 
R ZH Tschuooert . R LU 
s ZH i Vaßender + RAR 
R ZH Vaudroz Jean-Claude . C GE 
C VD i Vaudroz Rene + R VD 
V BE Vennot 0 s BE 
s Tl Voßmer = s BE 
R Tl Waber Christian = E BE 
V SG Walker Fl!lix + C SG 
L GE Walter Hansiilrll + V TG 
C TG Wandfluh . V BE 
R BS Wasserfallen + R BE 
s SG Weioelt + R SG 
s BS! Weveneth . V BE 
s JU Widmer = s LU 
C ZH Widria + C SG 
C Tl Wiederkehr . E ZH 
s vs Wuz-von Planta + L BS 
L VD Wmenwiler + R SG 
s VD! wvss Ursula = s BE 
R VD Zäch '+ C AG 
V BE! Zanetti = s so 
V ZG Zapft = C ZH 
L NEi Zisvadis . - VD 
V ZH Zuooiaer + V ZH 

E V -
0 35 0 
4 0 0 
0 0 0 
1 10 5j 

Nationalrat, Elektronisches Abstimmungssystem 
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NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll 

Geschäft/ Objet: 

Ref.3113 

Namentliche Abstimmung / Vote nominatif 

Revision Erwerbsersatzgesetz. Ausweitung der ErwerbsersatzansprOche auf erwerbstätige Mütter 

CONSEIL NATIONAL 
Proces-verbal de vote 

Revision de la loi sur les allocations pour perte de gain. Extension du champ d'application aux meres exercant une activite lucrative 

Gegenstand / Objet du vote: 

Vote sur l'ensernble 

Abstimmung vom/ Vote du: 03.12.2002 13:25:09 
Abate + R TI FehrHans • V ZH Kurrus 
Aeonli Wartmann + s ZH : Fehr Hans-Jüm + s SH lachat 
Aesdtbacher + E ZH 1 Fehr JaCllUellne + s ZH · lalive d'Eoinav 

1 AntiDe + R VS Fehr Lisbelh + V ZH laubacher 
Baader Casoar . V BL 1 Fehr Maria + S ZH Lauoer 

: Bader Elvira + C so Fetz + S BS Leu 
: Banaa + s so Fischer-Seenaen 0 RAG LeutenegQer Haio 

Banoerter + R BE 1 Föhn = V SZ · LeutenP.mer SUsanne 
Baumann Alexander . V TG Freund = V AR 1 Leuthard 
Baumann Ruedl + G BE FrevClaude . R NE Loeofe 

: Baumann Steohanie + S BE 1 Gadlent + V GR : Lustenberaer 
; Beck + L VD Gal6 + C BE 1 Maillard 
Berberat + S NE IGarbani + S NE Maitre 
Bemasconi . R GE : Genner + G ZH i Mari~ 
Bezzola • R GR Giezendanner = V AG Martl Werner 
Bkrner = V SG 1 Glasson + R FR · MartvKäfm 
Bi11nAAcA . - TI :Glur = V AG M:1<1mfi 

Binder = V ZH Goß + s ZH Mathvs 
Bioeber = V ZH ; Graf + G Bl Maurer 
Borer = V so Grobet . s GE Maurv PasQuier 
Bortoluzzi = V ZH Gross Andreas + s ZH Meier-Schall 
Bosshard = R ZH · GrossJost + s TG 1 Menetrev SaVarV 
Bruderer + SAG IGuisan + R VD Messmer 
BrunnerToni = V SG Günter + s BE Mever~l!se 
Buanon o V VD Gulzwiller + R ZH : Möme& 
Bllhlmann + G LU Gvsin Hans Rudolf . R BL Muanv 
Bllhrer + R SH Gvsin Remo + s BS i Müller Erich 
Cavalll + s TI 1 Haerimr Binder + s ZH MOller-Hemml 

1 Chanmn,; + s FR Haller + V BE . Nabholz 
1 Chevrier • C vs Hämmerte + s GR : Nennck 
Cluisten # R VD 1 Hassler + V GRi Oehr6 
Cina + C vs Heberlein + R ZH Pedrina 
Cuche + G NE Heoetschweiler + R ZHI Pel6 

. de Dardel + s GE Heim . C SO: ! Pfister Theophil 
Decultins + C GR Hess Berhard . 

• BE Polla 
Donzli + E BE HessPeter + C ZGi : Raaaenbass 
Dorrnann Rosemarie + C LU Hess Waller + C SG Randeooer 
Donnond Marlvse + s VD Hofmann Urs + s AGI Rechsteiner Paul 
Dunant = V BS 1 Hollenstein + G SG : Rechsteiner-Basel 
Dimraz + R GE ! Hubmann + s ZHI Rennwald 

· Eberhard . C sz lmfeld . C 0\111• Rikffn 
Enerszeai + R AG : lmhof + C BL Robbiani 
Eoalv + L GE Janiak + s BL Rossini 
Ehrler + C AG Joder + V BE Ruev 
Enaelberaer + A NW• : Jossen + s vs Salvi 
Estermann + C LU Jutzet + s FR 1 SandozMarcel 
Fasel + G FR Kaufmann = V ZH Schenk 
Fässler + s SG I Keller Robert = V ZH • Scherer Mercel 
Fattebert = V VD Kofmel . R so Scheurer~v 
Favre + R VD Kunz = V LU Schibfl 

+ ja/oul/ sl 
= nein / non / no 

• entschuldigt/ excuse / scusato, abwesend / absent / assente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas vote / non ha votato 

+ R BL 
+ C JU 
+ R SZ 
= V LU 

1+ C FR 
+ C LU 

1+ R ZG 
+ s BL 
+ C AG 
+ C Al 
+ C LU 
+ S VD . C GE 
+ C vs 
+ S GL 
+ s ZH . - Tl 

' . V AG 
= V ZH 
0 S GE 
+ C SG 
+ G VD 

:+ R TG 
+ C FR . V ZH 
+ G GE 
+ R ZH 
+ s ZH . R ZH! . C VD 
0 V BE 
+ s TI . R TI 
= V SG 
+ L GE 
+ C TG . R BS 

'+ s SG 
+ s BS 

:+ s JU 
+ C ZH 
+ C Tl i 

·+ s vs 
I+ L VDI 
+ s VD 

!+ R VD . V BE 
= V ZG 
+ L NE 
= V ZH 

o enth. / abst. / ast # Der Präsident stimmt nicht / Le presldent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse/ Resultats: 
Gesamt/ Complete / Tutto 1 Fraktion / Groupe / Gruppo C G L R s E V 
ja/ oul / si 129 i 1 ja/ oul/ sl 'Zl 10 6 'Zl 48 3 7 
nein / non / no 27 1 · nein / non / no 0 0 0 2 0 0 25 

1 enth. / abst. / ast. 4 1 enth. / abst. / ast. 0 0 0 1 1 0 2 
entschuldiat / excuse / scusato 39 ! 1 entschuldigt/ excuse / scusato 8 0 0 11 3 2 11 

Bedeutung Ja/ Slgnlflcatlon de oui: 
Bedeutung Nein / Slgnlfication de non: 

1 Schlaer = V ZH 
Schmid Odllo + C vs 
Schmied Walter = V BE 
Schneider . R BE 
Schwaab + s VD 
Seiler Hansoeter . V BE 
Siearlst + V AG 
Simoneschi.Cortesi + C TI 
Sommaruaa + s BE 
Speck = V AG 
Soiebnann + • GE 
Spuhler = V TG 
Stahl = V ZHI 
Slamm Luzi . V AG 
Sleirumaer • R UR! 
Steiner + R SO• 

. Slrahm + S BE 
1 Studer Heiner + E AGI 

Stump + s AG 
SUter . R BE 
Teuscher + G BE• 
Thanel + S ZH 
Theiler + R LU 
Tirnanns + S VD 
Trioonez + R BE 
TschaDlläl . S BE 
TschUDoelt + R LU 
Vaßender + R AR 
Vaudroz Jean.Claude . C GE 
Vaudroz Rene + R VD 
Vermot + s BEi 
Voßmer + s BE 
WaberChristian . E BEI 
Walker Felix + C SG 

. Waller Hanslöra . V TG 
Wandßuh . V BE 

: Wasserfallen = R BE 
Weioelt + R SG 
Wevenelh + V BE 
Wldrner + s LU 
Wulrio + C SG 
Wiederkehr • E ZH 

. Wilz-von Pianta + L BSI 
Wittenwiler + R SG 
WvssUrsula . s BEI 
Zä.ch + C AG1 
Zanetti + s so 
ZaDII . C ZH 
Zisvadls . - VD 
Zunniaer . V ZH 

-
1 
0 
0 
4 
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NATIONALRAT 
Abstimmungsprotokoll 

Geschäft/ ObJet: 

Ref.4512 

Namentliche Abstimmung / Vote nominatif 
CONSEIL NATIONAL 

Proc~s-verbal de vote 

Bundesgesetz Ober die Erwerbsersatzordnung für Dienstleistende in Armee, Zivildienst und ZMlschutz (Erwerbsersatzgesetz, EOG) 
Loi fedm-ale sur le regime des allocations pour perle de gain en faveur des personnes servant dans l'annae, dans le service cMI ou dans la protectic 

Gegenstand/ ObJet du vote: 

Votefinal 

Abstimmung vom/ Vote du: 03.10.2003 09:26:41 
Abate 
Aepp6 Wartmann 
Aeschbacher 
Antilie 
Baader Caspar 
Bader Elvira 
Banaa 
Banaerter 
Baumann Alexander 

1 Baumann Ruedi 
• Baumann Stephanie 

Beck 
Berberat 
Bemasconi 
Bezzola 
Btaoer 
Rianasca 
Binder 
Blocher 
Borer 
Bortoluzzi 
Bosshard 
Bruderer 
Brun 
Brunner Toni 
Buanon 
BOhlmann 
BOhrer 

• CavaDi 
1 Chaollllis 

Chevrier 
Christen 
Cina 
Cuche 
De Dardel 
Decurlins 
Donze 
Dormann Rosemarie 
Dormond MarlvAA 
Dunant 
Dupraz 

• Eberhard 
1 Eoerszeai 

Eoruv 
1 Ehrler 
1 Enoeßmroer 
! Fasel 
1 Fattebert 
Favre 
FehrHans 

+ ja/oui/sl 
= nein / non / no 

+ R TI F ehr Hans-Jüro + S SH • Kunz 
+ S ZH Fehr Jacoueline + S ZH Kwrus 
+ E ZH 1 Fehr Lisbeth + V ZH 1 lachet 
+ R VS FehrMario + S ZH 1 Lafive d'Eninav 
= V BL Fetz + S BS 1 Laubacher 
+ C SO• Fischer-Seenaen 0 RAG 1 Lauper 
+ s so Freund = V AR Leu 
+ R BE FrevClaude + R NE Leuenberoer Geneve 
= V TG Fässler + S SG i Leutenegger Haio 
+ G BEI Föhn = V SZ LeutenMner Susanne 
+ S BE! Gadient + V GR Leuthard 
+ L VD Gaffi + C BE Loenfe 
+ S NE Garbani + S NE LustenberQer 
+ R GE Genner + G ZH Maißard 
+ R GR Giezendanner = V AG Maiire 
= V SG 1 Glasson + R FR Marietan 
+ . Tl Glur = V AG Marti Werner 
= V ZH Goll + s ZH Martv Käfin 
= V ZH Graf + G BL Masooli 
= V SO Grobet . S GE Mathvs 
= V ZH 1 Gross Andreas . S ZH Maurer 
* R ZH GrossJost + S TG Maurv Pasouier 
+ SAG Guisan + R VD Meier-Schatz 
+ C LU Gutzwiller + R ZH Messmer 
= V SG Gll!lin Hans Rudolf * R BL Mever Therese 
= V VD GvsinRemo + s BS Mene1rev Savarv 
+ G LU Ganter + s BE Möraeli 
+ R SH HaerinQ Binder + S ZH MOller Erich 
+ s TI Ha0er + V BE Müller-Hernmi 
+ s FR Hassler + V GR Nabholz 
+ C vs Heberlein + R ZH Neirvnck 
# R VD Heaetschweiler = R ZH Oehr6 
+ C vs Helm + C so Pedrina 
+ G NE Hess Berhard + - BE PeUi 
+ s GE Hess Peter + C ZG PflSler Theophü 
+ C GR HessWalter + C SG PoOa 
+ E BE 1 Hofmann Urs + s AG Raaaenbass 
+ C LU. HoOenstein + G SG Rande1111er 
+ s VD Hubmann + s ZH Rechsteiner Paul 
= V BS HumbelNäf + C AG Rechsteiner-Basel 
+ R GE Hämmerle + s GR Rennwald 
+ C SZI . lmfeld + C 0111 Rlklin 
+ R AG lmhof + C BL Robbianl 
* L GEI Janiak + s BL Rossini 
+ C AG Joder = V BE Ruev 
+ R NWI Jossen + s vs SaM 
+ G FR Jutzet + s FR Sandoz Marcel 
= V VDI Kaufmann = V ZH Schenk 
+ R VD Keller Robert = V ZH Scherer Marcel 
= V ZH Kofmel + R so Scheurer Remv 

* entschuldigt/ excuse / scusato, abwesend/ absent / assente 
hat nicht teilgenommen / n'ont pas vote / non ha votato 

= V LU 
+ R BL 
+ C JU 
+ R sz 
= V LU 
+ C FR 

±tl !!l I 
+ s BL 
+ C AG 
+ C Al 
+ C LU 
+ s VD 
+ C GE 
+ C VS 
+ s GL 
+ s ZH 
+ • Tl 
= V AG 
= V ZH 
+ s GE 
+ C SG 
+ R TG 
+ C FR 
+ G VD 
= V ZH 
= R ZH 
+ s ZH 
+ R ZH 
+ C VD 
0 V BE 
+ s TI 
+ R Tl 
= V SG 
+ L GE 
+ C TG 
= R BS 
+ s SG 
+ s BS 
+ s JU 
+ C ZH 
+ C Tl 
+ s vs 
+ L VD 
+ s VD 
+ R VD 
= V BE 
= V ZG 
+ L NE 

o enth. / abst. / ast. # Der Präsident stimmt nicht/ Le presldent ne prend pas part aux votes 

Ergebnisse/ Resultats: 
Gesamt / Complete / Tutto Fraktion I Groupe / Gruppo L R s E V 
ia/oul/sl 146 a / oul/ sl 5 31 50 4 8 
nein / non / no 41 nein / non / no 0 5 0 0 36 
enth. / abst / ast. 3 enth. I abst / asl 0 2 0 0 1 
entschuldigt/ excuse / scusato 9 entschuldi / excuse / scusato 1 3 2 1 2 

Bedeutung Ja / Signification de oui: 
Bedeutung Nein / Significatlon de non: 

ISchibli = V ZH 
Schiller = V ZH 
Schmid Odilo + C VS 

i Schmied Walter . V IBFI 

Schneider = R BE 
Schwaab + s VD 
Seiler Hansoeter * V BE 
Siearist + V AG 
Simoneschi-Cortesi + C Tl 
Sommanma 1 + S BE 
Speck = V AG 
Spielmann + • GE 
Snnhler = V TG 
Stahl = V ZH 
Stamm Luzi = V AG 
Steineoaer o R UR 
Steiner + R SO 
Strahm + s BE 
Studer Heiner + E AG 
Stump + s AG 
Suter . R BE 
Teuscher + G BE 
Thanei + s ZH 
Theilef + R LU 
TiDmanns + s VD 
Trinonez + R BE 

rt + R LU 
TschäDDäl + s BE 
VaDender + R AR 
Vaudroz Jean-Claude + C GE 
Vaudroz Rene + R VD 
Vennot + s BE 
Vollmer + s BE 
Waber Christian + i Walker Feme + 
Walter Hansiöra 
Wandßuh = V BE 
Wasserfallen = R BE 
WeiQelt + R SG 
Weveneth + V BE 
WKlmer + s LU 
Wi<lria + C SG 
Wiederkehr * E ZH 
Wirz-von Planta + L BS 
Wntenwiler + R SG 
WvssUrsula + s BE 
Zanelli + s so 
Zapß + C ZH 
Zisvadis + • VD 
ZIIDniaer = V ZH 

-
5 
0 
0 
0 
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Ablauf der Referendumsfrist: 22. Januar 2004 

Bundesgesetz 
über die Erwerbsersatzordnung für Dienstleistende 
in Armee, Zivildienst und Zivilschutz 
(Erwerbsersatzgesetz, EOG) 

Änderung vom 3. Oktober 2003 

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, 

nach Einsicht in den Bericht der Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit 
des Nationalrates vom 3. Oktober 20021, 

in die Stellungnahme des Bundesrates vom 6. November 20022 

und in die Botschaft des Bundesrates vom 26. Februar 20033, 

beschliesst: 

I 

Das Erwerbsersatzgesetz vom 25. September 19524 wird wie folgt geändert: 

Titel 

Bundesgesetz über den Erwerbsersatz für Dienstleistende und bei Mutterschaft 
(Erwerbsersatzgesetz, EOG) 

Ingress 

in Ausführung der Artikel 59 Absatz 45, 61 Absatz 46, 116 Absätze 3 und 4, 1227 
und 1238 der Bundesverfassung9, 

1 
2 
3 
4 
5 

6 

7 

8 

9 

BBI 2002 7522 
BBI 2003 1112 
BBI 2003 2923 
SR 834.1 
Dieser Bestimmung entspricht Artikel 34ter Absatz 1 Buchstabe d der Bundesverfassung 
vom 29. Mai 1874 (BS 1 3) 
Dieser Bestimmung entspricht Artikel 22bis Absatz 6 der Bundesverfassung vom 
29. Mai 1874 (BS 1 3) 
Dieser Bestimmung entspricht Artikel 64 der Bundesverfassung vom 29. Mai 1874 
(BS 13) 
Dieser Bestimmung entspricht Artikel 64bis der Bundesverfassung vom 29. Mai 1874 
(BS 1 3) 
SRlOl 

2002-2407 6607 
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Erwerbsersatzgesetz, EOG 

Gliederungstitel vor Art. 1 a 

Erster Abschnitt a: Die Erwerbsausfallentschädigung 

I. Der Entschädigungsanspruch für Dienstleistende 

Art. 1 a Sachüberschrift und Abs. 2his 

Sachüberschrift: Aufgehoben 

2bis Personen, welche nach der schweizerischen Militärgesetzgebung rekrutiert wer­
den, haben für jeden besoldeten Rekrutierungstag Anspruch auf eine Entschädigung. 

Art. 2 und 3 

Aufgehoben 

Art. 9 Grundentschädigung während der Rekrutenschule und 
gleichgestellten Dienstzeiten 

1 Während der Rekrutierung, der Rekrutenschule und der Grundausbildung von 
Personen, die ihre Dienstpflicht ohne Unterbruch erfüllen (Durchdiener), bettä.gt die 
tägliche Grundentschädigung 25 Prozent des Höchstbetrages der Gesamtentschädi­
gung. 

2 Für Stellungspflichtige, Rekruten und Durchdiener in Grundausbildung, die An­
spruch auf Kinderzulagen haben, wird die tägliche Grundentschädigung nach Arti­
kel 10 bemessen. 

3 Der zivildienstleistenden Person, die keine Rekrutenschule absolviert hat, stehen 
für die Anzahl Tage des Zivildienstes, die der Dauer einer Rekrutenschule entspre­
chen, 25 Prozent des Höchstbetrages der Gesamtentschädigung zu. Eine teilweise 
absolvierte Rekrutenschule wird angerechnet. Absatz 2 ist sinngemäss anwendbar. 
4 Während der Grundausbildung im Zivilschutz beträgt die tägliche Grundentschä­
digung 25 Prozent des Höchstbetrages der Gesamtentschädigung. Absatz 2 ist sinn­
gemäss anwendbar. Der Bundesrat erlässt Vorschriften für Dienstleistende, die eine 
militärische Grundausbildung teilweise oder ganz absolviert haben. 

Art. 10 Grundentschädigung während der anderen Dienste 

1 Während Diensten, die nicht unter Artikel 9 fallen, beträgt die tägliche Grundent­
schädigung 80 Prozent des durchschnittlichen vordienstlichen Erwerbseinkommens. 
Vorbehalten bleibt Artikel 16 Absätze 1-3. 

2 War die dienstleistende Person vor Beginn des Dienstes nicht erwerbstätig, so 
entspricht die tägliche Grundentschädigung den Mindestbeträgen gemäss Artikel 16 
Absätze 1-3. 
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Art. 11 Berechnung der Entschädigung 
1 Grundlage für die Ermittlung des durchschnittlichen vordienstlichen Erwerbsein­
kommens bildet das Einkommen, von dem die Beiträge nach dem Bundesgesetz 
vom 20. Dezember 194610 über die Alters- und Hinterlassenenversicherung 
(AHVG) erhoben werden. Der Bundesrat erlässt Vorschriften über die Bemessung 
der Entschädigung und lässt durch das Bundesamt für Sozialversicherung verbind­
liche Tabellen mit aufgerundeten Beträgen aufstellen. 
2 Der Bundesrat kann für Dienstleistende, die nur vorübergehend nicht erwerbstätig 
waren oder die wegen des Dienstes keine Erwerbstätigkeit aufnehmen konnten, 
besondere Vorschriften über die Bemessung ihrer Entschädigung erlassen. 

Art. 13 Kinderzulage 

Die Kinderzulage beträgt für jedes Kind 8 Prozent des Höchstbetrages der Gesam­
tentschädigung. 

Art. 16 Mindest- und Höchstbetrag 
1 Während der vom Bundesrat bestimmten Ausbildungsdiensten längerer Dauer, die 
ausserhalb der ordentlichen Ausbildungsdienste der Formationen für die Erreichung 
eines höheren Grades oder einer neuen Funktion im Militärrecht verlangt werden, 
darf die tägliche Gesamtentschädigung folgende Prozentsätze des Höchstbetrages 
gemäss Artikel 16a nicht unterschreiten: 

a. 45 Prozent für Dienstleistende ohne Kinder; 

b. 65 Prozent für Dienstleistende mit einem Kind; 

c. 70 Prozent für Dienstleistende mit mindestens zwei Kindern. 
2 Bei Durchdienern, die eine Ausbildung zur Erlangung eines höheren Grades zu­
rücklegen, darf die tägliche Gesamtentschädigung während dieser Ausbildung und 
der restlichen Diensttage folgende Prozentsätze des Höchstbetrages gemäss Arti­
kel 16a nicht unterschreiten: 

a. 37 Prozent für Dienstleistende ohne Kinder; 

b. 55 Prozent für Dienstleistende mit einem Kind; 

c. 62 Prozent für Dienstleistende mit mindestens zwei Kindern. 
3 Während der anderen Dienste darf die tägliche Gesamtentschädigung folgende 
Prozentsätze des Höchstbetrages gemäss Artikel 16a nicht unterschreiten: 

a. 25 Prozent für Dienstleistende ohne Kinder; 

b. 40 Prozent für Dienstleistende mit einem Kind; 

c. 50 Prozent für Dienstleistende mit mindestens zwei Kindern. 

10 SR 831.10 
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4 Die Grundentschädigung wird gekürzt, soweit sie 80 Prozent des Höchstbetrages 
gemäss Artikel 16a übersteigt. 

s Die Gesamtentschädigung wird gekürzt, soweit sie das durchschnittliche vor­
dienstliche Einkommen oder den Höchstbetrag gemäss Artikel 16a übersteigt, 
jedoch nur bis auf die Mindestbeträge nach den Absätzen 1-3. 

6 Die Gesamtentschädigung umfasst die Grundentschädigung nach Artikel 4 sowie 
die nach Artikel 6 geschuldeten Kinderzulagen. Zulagen flir Betreuungskosten und 
Betriebszulagen werden immer ungekürzt zusätzlich zur Gesamtentschädigung 
ausgerichtet. 

Art. 16a Abs. 1 
1 Der Höchstbetrag der Gesamtentschädigung beträgt 215 Franken im Tag. 

Gliederungstitel vor An. 16b 

ma. Die Mutterschaftsentschädigung 

Art. 16b Anspruchsberechtigte 
1 Anspruchsberechtigt ist eine Frau, die: 

a. während der neun Monate unmittelbar vor der Niederkunft im Sinne des 
AHVGI 1 obligatorisch versichert war; 

b. in dieser Zeit mindestens fünf Monate lang eine Erwerbstätigkeit ausgeübt 
hat; und 

c. im Zeitpunkt der Niederkunft: 
1. Arbeitnehmerin im Sinne von Artikel 10 des Bundesgesetzes vom 

6. Oktober 200012 über den Allgemeinen Teil des Sozialversicherungs­
rechts (ATSG) ist; 

2. Selbständigerwerbende im Sinne von Artikel 12 ATSG ist; oder 
3. im Betrieb des Ehemannes mitarbeitet und einen Barlohn bezieht. 

2 Die Versicherungsdauer nach Absatz 1 Buchstabe a wird entsprechend herabge­
setzt, wenn die Niederkunft vor Ablauf des 9. Schwangerschaftsmonats erfolgt. 

3 Der Bundesrat regelt die Anspruchsvoraussetzungen flir Frauen, die wegen Ar­
beitsunfähigkeit oder Arbeitslosigkeit: 

a. die Voraussetzungen von Absatz 1 Buchstabe a nicht erfüllen; 

b. im Zeitpunkt der Niederkunft nicht Arbeitnehmerinnen oder Selbständig­
erwerbende sind. 

11 SR 831.10 
12 SR 830.1 
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Art. 16c Beginn des Anspruchs 

1 Der Entschädigungsanspruch entsteht am Tag der Niederkunft. 

2 Bei längerem Spitalaufenthalt des neu geborenen Kindes, kann die Mutter beantra­
gen, dass die Mutterschaftsentschädigung erst ausgerichtet wird, wenn das Kind 
nach Hause kommt. 

Art. 16d Ende des Anspruchs 

Der Anspruch endet am 98. Tag nach seinem Beginn. Er endet vorzeitig, wenn die 
Mutter ihre Erwerbstätigkeit wieder aufnimmt oder wenn sie stirbt. 

Art. l 6e Höhe und Bemessung der Entschädigung 
1 Die Mutterschaftsentschädigung wird als Taggeld ausgerichtet. 

2 Das Taggeld beträgt 80 Prozent des durchschnittlichen Erwerbseinkommens, 
welches vor Beginn des Entschädigungsanspruchs erzielt wurde. Für die Ermittlung 
dieses Einkommens ist Artikel 11 Absatz 1 sinngemäss anwendbar. 

Art. 16/ Höchstbetrag 
1 Die Mutterschaftsentschädigung beträgt höchstens 172 Franken im Tag. Artikel 16a 
Absatz 2 gilt sinngemäss. 
2 Die Mutterschaftsentschädigung wird gekürzt, soweit sie den Höchstbetrag nach 
Absatz 1 übersteigt. 

Art.16g Vorrang der Mutterschaftsentschädigung 
1 Die Mutterschaftsentschädigung schliesst den Bezug der folgenden Taggelder aus: 

a. der Arbeitslosenversicherung; 

b. der Invalidenversicherung; 

c. der Unfallversicherung; 

d. der Militärversicherung; 

e. der Entschädigung nach den Artikeln 9 und 10. 

2 Bestand bis zum Anspruchsbeginn auf die Mutterschaftsentschädigung Anspruch 
auf ein Taggeld nach einem der folgenden Gesetze, so entspricht die Mutterschafts­
entschädigung mindestens dem bisher bezogenen Taggeld: 

a. Bundesgesetz vom 19. Juni 195913 über die Invalidenversicherung; 

b. Bundesgesetz vom 18 März 199414 über die Krankenversicherung; 

c. Bundesgesetz vom 20. März 1981 15 über die Unfallversicherung; 

13 SR 831.20 
14 SR 832.10 
15 SR 832.20 
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d. Bundesgesetz vom 19. Juni 199216 über die Militärversicherung; 

e. Arbeitslosenversicherungsgesetz vom 25. Juni 198217. 

Art. 16h Verhältnis zu kantonalen Regelungen 

In Ergänzung zu Kapitel illa können die Kantone eine höhere oder länger dauernde 
Mutterschafts- oder eine Adoptionsentschädigung vorsehen und zu deren Finanzie­
rung besondere Beiträge erheben. 

Art. 17 Abs. 1 
1 Leistungsberechtigte machen ihren Anspruch bei der zuständigen Ausgleichskasse 
geltend. Unterlassen sie dies, so sind dazu befugt: 

a ihre Angehörigen, falls die Leistungsberechtigten ihren Unterhalts- oder 
Unterstützungspflichten ihnen gegenüber nicht nachkommen; 

b. der Arbeitgeber, soweit er der leistungsberechtigten Person während der 
Dauer des Anspruchs einen Lohn ausrichtet. 

Art. 19 Auszahlung der Entschädigungen 
1 Die Entschädigung wird den Leistungsberechtigten ausbezahlt; es gelten jedoch 
folgende Ausnahmen: 

a Auf V erlangen der leistungsberechtigten Person wird die Entschädigung den 
Angehörigen ausbezahlt. 

b. Kommen Leistungsberechtigte ihren Unterhaltspflichten nicht nach, werden 
Entschädigungen, die für die Unterhaltsberechtigten bestimmt sind, auf Ge­
such hin diesen selbst oder ihren gesetzlichen V ertretem ausgerichtet; dies 
gilt in Abweichung von Artikel 20 Absatz 1 ATSG18 auch wenn keine Ab­
hängigkeit von der öffentlichen oder privaten Fürsorge besteht. 

2 Die Entschädigung wird von der Ausgleichskasse, bei welcher der Anspruch 
geltend zu machen ist, ausgerichtet. Haben Leistungsberechtigte vor dem Beginn des 
Anspruchs eine unselbständige Erwerbstätigkeit ausgeübt, so wird die Entschädi­
gung durch den Arbeitgeber ausbezahlt, falls keine besonderen Gründe für eine 
Auszahlung durch die Ausgleichskasse vorliegen. 

3 Die Entschädigung wird nur ausbezahlt, wenn sie vorschriftsgemäss geltend ge­
macht wird und der Nachweis erbracht wird, dass die Leistungsvoraussetzungen 
erfüllt sind. 

16 SR 833.l 
17 SR 837.0 
18 SR 830.1 
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Art. 19a Abs. 1 und J bis 

1 Auf der Entschädigung werden Beiträge bezahlt: 

a. an die Alters- und Hinterlassenenversicherung; 

b. an die Invalidenversicherung; 

c. an die Erwerbsersatzordnung; 

d. gegebenenfalls an die Arbeitslosenversicherung. 

lbis Die Beiträge sind je zur Hälfte von den Leistungsberechtigten und vom Aus­
gleichsfonds der Erwerbsersatzordnung zu tragen. Der Ausgleichsfonds vergütet über­
dies den Arbeitgeberbeitrag für landwirtschaftliche Arbeitnehmer nach Artikel 18 
Absatz 1 des Bundesgesetzes vom 20. Juni 195219 über die Familienzulagen in der 
Landwirtschaft. 

Art. 20 Verjährung und Verrechnung 
1 In Abweichung von Artikel 24 ATSG20 erlischt der Anspruch auf nicht bezogene 
Entschädigungen für Dienstleistende fünf Jahre nach Ende des Dienstes, der den 
Leistungsanspruch ausgelöst hat und der Anspruch auf nichtbezogene Mutter­
schaftsentschädigungen fünf Jahre nach Ablauf der Entschädigungsdauer gemäss 
Artikel 16d. 

2 Forderungen nach diesem Gesetz, dem AHVG21 und dem Bundesgesetz vom 
20. Juni 195222 über die Familienzulagen in der Landwirtschaft können mit fälligen 
Entschädigungen verrechnet werden. 

Fünfter Abschnitt: Verhältnis zum europäischen Recht 

Art. 28a 

Für die in Artikel 2 der Verordnung Nr. 1408/7123 bezeichneten Personen und in 
Bezug auf die in Artikel 4 dieser Verordnung vorgesehenen Leistungen, soweit sie 
im Anwendungsbereich dieses Gesetzes liegen, gelten auch: 

19 
20 
21 
22 
23 

24 

a. das Abkommen vom 21. Juni 199924 zwischen der Schweizerischen Eidge­
nossenschaft einerseits und der Europäischen Gemeinschaft sowie ihren 

SR 836.1 
SR 830.1 
SR831.10 
SR 836.1 
Verordnung (EWG) Nr. 1408nl des Rates vom 14. Juni 1971 zur Anwendung der 
Systeme der sozialen Sicherheit auf Arbeitnehmer und deren Familien, die innerhalb der 
Gemeinschaft zu- und abwandern (ABI Nr. L 149 vom 5. Juli 1971, S. 2) (kodifiziert 
durch Verordnung [EG] Nr. 118/97 des Rates vom 2. Dezember 1996, ABI Nr. L 28 vom 
30. Januar 1997, S. 1); zuletzt geändert durch die Verordnung (EG) Nr. 307/1999 des 
Rates vom 8. Februar 1999 (ABI Nr. L 38 vom 12. Februar 1999, S. 1). 
SR 0.142.112.681 
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Mitgliedstaaten andererseits über die Freizügigkeit, sein Anhang II und die 
Verordnungen Nr. 1408nl und Nr. 574/7225 in ihrer angepassten Fassung26; 

b. das Abkommen vom 21. Juni 200127 zur Änderung des Übereinkommens 
zur Errichtung der Europäischen Freihandelsassoziation, sein Anhang O und 
Anlage 2 zu Anhang O sowie die Verordnungen Nr. 1408nl und Nr. 574/72 
in ihrer angepassten Fassung.28 

Gliederungstitel vor Art. 29 

Sechster Abschnitt: Schluss- und Übergangsbestimmungen 

II. Übergangsbestimmungen der Änderung vom 3. Oktober 2003 

1. Entschädigung für Dienstleistende 

I Die neuen Bestimmungen gelten für alle Dienstleistungen, die nach dem Inkraft­
treten dieser Änderung geleistet werden. 

2 Beginnt die mit einer Meldekarte ausgewiesene Dienstperiode vor dem Inkrafttre­
ten dieser Änderung und endet sie erst danach, so werden ausschliesslich die neuen 
Entschädigungsansätze angewendet. Massgebend ist die vom Rechnungsführer 
ausgewiesene Abrechnungsperiode. 

2. Mutterschaftsentschädigung 

Die neuen Bestimmungen gelten auch, wenn die Geburt höchstens 98 Tage vor dem 
Inkrafttreten dieser Änderung erfolgt ist. Die Entschädigungen werden jedoch frühe­
stens ab dem Inkrafttreten dieser Änderung ausgerichtet und ausschliesslich für die 
Anspruchsdauer, die nach Artikel 16d zu diesem Zeitpunkt noch nicht abgelaufen 
ist. 

3. Versicherungsverträge 

I Bestimmungen von Versicherungsverträgen, die Taggelder bei Mutterschaft vorse­
hen, fallen beim lnkrafftreten der Regelung über die Mutterschaftsentschädigung in 
diesem Gesetz dahin. Über diesen Zeitpunkt hinaus vorausbezahlte Prämien werden 
zurückerstattet. 

2 Der Taggeldanspruch für eine Niederkunft, die vorher erfolgt ist, bleibt vorbe­
halten. 

25 Verordnung (EWG) Nr. 574n2 des Rates vom 21. März 1972 über die Durchführung 
der Verordnung (EWG) Nr. 1408nl, ABI Nr. L 74 vom 27. März 1972, S. l (ebenfalls 
kodifiziert durch die Verordnung [EG] Nr. 118/97 des Rates vom 2. Dezember 1996, 
ABI Nr. L 28 vom 30. Januar 1997, S. l); zuletzt geändert durch Verordnung (EG) 
Nr. 307/1999 des Rates vom 8. Februar 1999, ABI Nr. L 38 vom 12. Februar 1999, S. l. 

26 SR 0.831.109.268.1/.11 
27 SR 0.632.31; AS 2003 2685 
28 SR 0.831.106.1/.11 
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III 

Die Änderung bisherigen Rechts wird im Anhang geregelt. 

IV 

1 Dieses Gesetz untersteht dem fakultativen Referendum. 
2 Der Bundesrat bestimmt das Inkrafttreten. 

Ständerat, 3. Oktober 2003 Nationalrat, 3. Oktober 2003 

Der Präsident: Yves Christen 
Der Protokollführer: Christophe Thomann 

Der Präsident: Gian-Reto Plattner 
Der Sekretär: Christoph Lanz 

Datum der Veröffentlichung: 14. Oktober 200329 

Ablauf der Referendumsfrist: 22. Januar 2004 

29 BBl 2003 6607 

6615 



Erwerbsersatzgesetz, EOG 

Anhang 
(Ziff. III) 

Änderung bisherigen Rechts 

Die nachfolgenden Erlasse werden wie folgt geändert: 

1. Obligationenrecht3o 

Vill. Freizeit, 
Ferien, Urlaub fllr 
Jugendarbeit und 
Mutterschafts­
urlaub 
1. Freizeit 

Art. 324a Abs. 3 

3 Bei Schwangerschaft der Arbeitnehmerin hat der Arbeitgeber den 
Lohn im gleichen Umfang zu entrichten. 

Art. 329 Randtitel 

Art. 329b Abs. 3 

3 Die Ferien dürfen vom Arbeitgeber auch nicht gekürzt werden, wenn 
eine Arbeitnehmerin wegen Schwangerschaft bis zu zwei Monaten an 
der Arbeitsleistung verhindert ist oder weil sie die Mutterschaftsent­
schädigung im Sinne des Erwerbsersatzgesetzes vom 25. September 
195231 (BOG) bezogen hat. 

Art. 329/ 

4. Mutterschafts- Nach der Niederkunft hat die Arbeitnehmerin Anspruch auf einen 
urlaub Mutterschaftsurlaub von mindestens 14 Wochen. 

3o SR220 

Art. 362 Abs. 1 Einleitungssatz und Lemma 

1 Durch Abrede, Normalarbeitsvertrag oder Gesamtarbeitsvertrag darf 
von den folgenden Vorschriften zuungunsten der Arbeitnehmerin oder 
des Arbeitnehmers nicht abgewichen werden: 

Artikel 329/ {Mutterschaftsurlaub) 

31 SR 834.1; AS ... (BBI 2003 6607) 
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2. Bundesgesetz vom 25. Juni 198232 über die beruffiche 
Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge 

Arl. 8Abs. 3 

3 Sinkt der Jahreslohn vorübergehend wegen Krankheit, Unfall, Arbeitslosigkeit, 
Mutterschaft oder aus ähnlichen Gründen, so behält der bisherige koordinierte Lohn 
mindestens solange Gültigkeit, als die Lohnfortzahlungspflicht des Arbeitgebers 
nach Artikel 324a des Obligationenrechts33 bestehen würde oder ein Mutterschafts­
urlaub nach Artikel 329/ des Obligationenrechts dauert. Die versicherte Person kann 
jedoch die Herabsetzung des koordinierten Lohnes verlangen. 

3. Bundesgesetz vom 20. März 198134 über die Unfallversicherung 

Arl. 16 Abs. 3 

3 Das Taggeld der Unfallversicherung wird nicht gewährt, wenn ein Anspruch auf 
ein Taggeld der Invalidenversicherung oder eine Mutterschaftsentschädigung nach 
dem Erwerbsersatzgesetz vom 25. September 195235 besteht. 

4. Bundesgesetz vom 20. Juni 195236 über die Familienzulagen 
in der Landwirtschaft 

Arl. 10 Abs. 4 
4 Während des Mutterschaftsurlaubs nach Artikel 329/ des Obligationenrechts37 
besteht weiterhin Anspruch auf die Familienzulagen. 

S. Arbeitslosenversicherungsgesetz vom 25. Juni 198238 

Arl. 28 Abs. 1 bis 

Aufgehoben 

32 SR831.40 
33 SR220 
34 SR 832.20 
35 SR 834.1; AS ... (BBl 2003 6607) 
36 SR 836.1 
37 SR 220 
38 SR 837.0 
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Delai referendaire: 22 janvier 2004 

Loi f ederale 
sur le regime des allocations pour perte de gain 
en faveur des personnes servant dans l'annee, dans 
le service civil ou dans la protection civile 
(Loi sur les allocations pour perte de gain, LAPG) 

Modification du 3 octobre 2003 

L'Assemblee federale de la Confederation suisse, 

vu le rapport de la Commission de la securite sociale et de 1a sante publique 
du Conseil national du 3 octobre 20021, 

vu l' avis du Conseil fäderal du 6 novembre 20022 et le message du Conseil fäderal 
du 26 fevrier 20033, 

arrete: 

I 

La loi du 25 septembre 1952 sur les allocations pour perte de gain4 est modifiee 
commesuit: 

Titre 

Loi fäderale sur les allocations pour perte de gain en cas de service et de maternite 

(Loi sur les allocations pour perte de gain, LAPG) 

Preambule 

vu les art. 59, al. 45, 61, al. 46, 116, al. 3 et 4, 1227 et 1238 de la Constitution9; 

1 
2 
3 
4 
5 

6 

7 
8 
9 

FF20026998 
FF20031032 
FF2003 2595 
RS 834.1 
Cette disposition correspond a l'art. 34ter, al. l, let. d, de la Constitution du 29 mai 1874 
(RO 13). 
Cette disposition correspond a l'art. 22bis, al. 6, de la Constitution du 29 mai 1874 
(RO 13). 
Cette disposition correspond a l'art. 64 ~e la Constitution du 19 mai 1874 (RO 13). 
Cette disposition correspond a l'art. 64bis de la Constitution du 19 mai 1874 (RO 1 3). 
RS 101 
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Loi sur les allocations pour perte de gain 

Titre precedant l 'art. l a 

Chapitre la Les allocations 

I. L'allocation eo cas de service 

Art. l a, titre et al. 2his 

Titre: abroge 

2bis Les personnes recrutees selon 1a legislation militaire suisse ont droit a une allo­
cation pour chaque jour de recrutement donnant droit a 1a solde. 

Art. 2 et 3 

Abroges 

Art. 9 Allocation de base durant l'ecole de recrues et 
les periodes de Service qui lui sont assimilees 

1 Durant le recrutement, l' ecole de recrues et l' instruction de base de personnes qui 
accomplissent leur service sans interruption (personnes en service long), l' allocation 
journaliere de base s'eleve a 25 % du montant maximal de l'allocation totale. 
2 Pour les conscrits, les recrues et les personnes accomplissant l'instruction de base 
en service long qui ont droit a des allocations pour enfants, l' allocation journaliere 
de base est calculee conformement a l' art. 10. 

3 La personne qui effectue un service civil et qui n' a pas fait d' ecole de recrues a 
droit, pendant le nombre de jours de service civil equivalant a la duree d'une ecole 
de recrues, a 25 % du montant maximal de l' allocation totale. Il est tenu campte de 
l'accomplissement partiel d'une ecole de recrues. L'al. 2 est applicable par analogie. 
4 Durant la formation de base dans la protection civile, l'allocation journaliere de 
base s'eleve a 25 % du montant maximal de l'allocation totale. L'al. 2 est applicable 
par analogie. Le Conseil federal edicte des dispositions pour les personnes qui font 
du service et ont accompli une formation militaire de base en tout ou en partie. 

Art. 10 Allocation de base durant les autres periodes de service 
1 Durant les periodes de service qui ne sont pas visees a l'art. 9, l'allocation journa­
liere de base s'eleve a 80 % du revenu moyen acquis avant le service. L'art. 16, al. 1 
a 3, est reserve. 

2 Si la personne n'exer~ait pas d'activite lucrative avant d'entrer en service, l'allo­
cation journaliere de base correspond aux montants minimaux prevus a l'art. 16, 
a1. 1 a 3. 

6052 



Loi sur les allocations pour perte de gain 

Art. 11 Calcul de l' allocation 

1 Le revenu moyen acquis avant l'entree en service est le revenu determinant pour le 
calcul des cotisations dues conformement a 1a loi du 20 decembre 1946 sur l'assu­
rance-vieillesse et survivants (LAVS)10• Le Conseil federal edicte des dispositions 
relatives au calcul de l'allocation et fait etablir par !'Office federal des assurances 
sociales des tables dont l'usage est obligatoire et dont les montants sont arrondis a 
l' avantage de l' ayant droit. 

2 Le Conseil federal peut edicter des dispositions particulieres relatives au calcul des 
allocations revenant aux personnes qui font du service et qui, temporairement, 
n'avaient pas d'activite lucrative ou qui ne pouvaient exercer une telle activite en 
raison du service. 

Art. 13 Allocation pour enfant 

L'allocation pour eDfant s'eleve, pour chaque enfant, a 8 % du montant maximal de 
l' allocation totale. 

Art. 16 Montant minimal et maximal 

1 Durant les services d'instructioD de longue duree designes par le Conseil föderal et 
qui, selon le droit militaire, doivent atre accomplis en dehors des services d'instruc­
tioD ordinaires des formations en we de l'obtention d'uD grade superieur ou d'une 
Douvelle foDction, l' allocatioD journaliere totale De peut etre inferieure aux taux 
suivants du moDtant maximal prew a l'art. 16a: 

a. 45 %, si elles D'oDt pas d'eDfant; 

b. 65 %, si elles ODt uD enfant; 

c. 70 %, si elles oDt plus d'uD enfant. 

2 Pour les persoDDes en service loDg et qui accomplisseDt une formatioD pour atteiD­
dre UD grade superieur, l' allocatioD journaliere totale peDdant cette formatioD et les 
jours de service restants ne peut etre iDferieure aux taux suivants du moDtant maxi­
mal prew a l' art. 16a: 

a. 37 %, si elles D'oDt pas d'eDfant; 

b. 55 %, si elles ODt uD eDfant; 

c. 62 %, si elles ont plus d'un enfant. 

3 Durant les periodes de service restantes, l'allocation journaliere totale De peut etre 
inferieure aux taux suivants du moDtant maximal prew a l'art. 16a: 

a. 25 %, pour les persoDDes qui D'oDt pas d'enfant; 

b. 40 %, pour les persoDDes qui oDt UD enfant; 

c. 50 %, pour les persoDDes qui oDt plus d'un enfant. 

10 RS 831.10 
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4 L' allocation de base est reduite dans la mesure Oll eile depasse 80 % du montant 
maximal prevu a l' art. 16a. 

5 L' allocation totale est reduite dans 1a mesure Oll elle depasse le revenu moyen 
acquis avant le service ou le montant maximal prevu a l'art. 16a, mais uniquement 
jusqu' a concurrence des montants minimaux prevus aux al. 1 a 3. 

6 L'allocation totale comprend l'allocation de base prevue a l'art. 4 ainsi que les 
allocations pour enfant prevues a l'art. 6. L'allocation pour frais de garde et l'allo­
cation d'exploitation s'ajoutent, sans reduction, a l'allocation totale. 

Art. 16a, al. 1 

1 Le montant maximum de l'allocation totale s'eleve a 215 francs par jour. 

Titre precedant l 'art. 16b 

illa. L'allocation de maternite 

Art. 16b Ayants droit 

1 Ont droit a l' allocation les femmes qui: 

a. ont ete assurees obligatoirement au sens de la LA VS 11 durant les neuf mois 
precedant l' accouchement; 

b. ont, au cours de cette periode, exerce une activite lucrative durant cinq mois, 
et 

c. a la date de l' accouchement: 

1. sont salariees au sens de l' art. 10 de la loi du 6 octobre 2000 sur la par­
tie generale du droit des assurances sociales (LPGA)l2, 

2. exercent une activite independante aux sens de l' art. 12 LPGA, ou 

3. travaillent dans l' entreprise de leur mari contre un salaire en espece. 

2 La duree d'assurance prevue a l'al. 1, let. a, est reduite en consequence si l'accou­
chement intervient avant 1a fm du 9e mois de grossesse. 

3 Le Conseil federal regle le droit a l'allocation des femmes qui, pour cause d'inca­
pacite de travail Oll de chomage: 

a. ne remplissent pas les conditions prevues a l' al. 1, let. a; 

b. ne sont pas considerees comme salariees ou independantes au moment de 
l' accouchement. 

11 RS 831.10 
12 RS 830.1 
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Art. 16c Debut du droit 

1 Le droit a l' allocation prend effet le jour de l' accouchement. 
2 En cas d'hospitalisation prolongee du nouveau-ne, la mere peut demander que le 
versement de l' allocation soit ajourne jusqu' au moment Oll l' enfant retourne a la 
maison. 

Art. 16d Extinction du droit 

Le droit s'eteint le 98e jour a partir du jour Oll il a ete octroye. II prend fin avant ce 
terme si la mere reprend une activite lucrative ou si eile decede. 

Art. 16e Montant et calcul de l' allocation 

1 L' allocation est versee sous la forme d' indemnites journalieres. 

2 L'indemnite journaliere est egale a 80 % du revenu moyen de l'activite lucrative 
obtenu avant le debut du droit a l' allocation. Pour determiner le montant de ce 
revenu, l' art. 11, al. 1, est applicable par analogie. 

Art.16/ Montant maximal 
1 Le montant maximal s'eleve a 172 francs par jour. L'art. 16a, al. 2, est applicable 
par analogie. 
2 L'allocation est reduite si eile depasse le montant maximal prevu a l'al. 1. 

Art. 16g Primaute de l' allocation de maternite 
1 L'allocation de matemite exclut le versement des indemnites journalieres: 

a. de l'assurance-chomage; 

b. de 1' assurance-invalidite; 

c. de l' assurance-accidents; 

d. de l'assurance militaire; 

e. du regime des allocations au sens des art. 9 et 10. 
2 Si le droit a une indemnite journaliere existait jusqu' au debut du droit a 
l'allocation de maternite, le montant de l'allocation s'eleve au moins au montant de 
l'indemnite journaliere versee jusqu'alors conformement aux lois suivantes: 

a. loi federale du 19 juin 1959 sur l'assurance-invaliditel3; 

b. loi föderale du 18 mars 1994 sur l'assurance-maladiel4; 

c. loi federale du 20 mars 1981 sur l'assurance-accidents15; 

13 RS 831.20 
14 RS 832.10 
15 RS 832.20 
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d. loi federale du 19 juin 1992 sur l'assurance militaire16; 

e. loi du 25 juin 1982 sur l'assurance-ch6maget7. 

Art. 16h Rapport avec les reglementations cantonales 

En complement au chap. Illa, les cantons peuvent prevoir l'octroi d'une allocation 
de matemite plus elevee ou de plus longue duree et l'instauration d'une allocation 
d'adoption et prelever, pour le financement de ces prestations, des cotisations parti­
culieres. 

Art. 17, al. 1 
1 Les ayants droit font valoir leur droit aupres de 1a caisse de compensation compe­
tente. A defaut, les personnes suivantes ont qualite pour agir: 

a. les proches, si l' ayant droit ne remplit pas a leur egard ses obligations 
d' entretien ou d' assistance; 

b. l' employeur qui paie a l' ayant droit un salaire pendant 1a periode du droit. 

Art. 19 Paiement des allocations 
1 L'allocation est versee a l'ayant droit, a l'exception des cas suivants: 

a. si 1' ayant droit en decide ainsi, l' allocation peut etre versee a ses proches; 

b. si l'ayant droit ne remplit pas ses obligations d'entretien, les allocations ac­
cordees a ce titre sont, sur demande, versees aux interesses, mfüne s'ils ne 
dependent pas de l'assistance publique ou privee, ou a leurs representants 
legaux, en derogation a l'art. 20, al. 1, LPGAlS. 

2 L' allocation est payee par la caisse de compensation aupres de laquelle la demande 
doit etre presentee. Les ayants droit qui, avant la naissance du droit, ex~aient une 
activite salariee r~oivent l'allocation de leur employeur, a moins que des motifs 
particuliers ne commandent le paiement par les soins de la caisse de compensation. 

3 L'allocation n'est versee que si l'interesse fait valoir sa pretention conformement 
aux prescriptions legales et qu'il prouve que les conditions y relatives sont remplies. 

Art. 19a, al. 1 et 1 bis 

1 Sont payees sur l'allocation des cotisations: 

a. a l'assurance-vieillesse et survivants; 

b. a l'assurance-invalidite; 

c. au regime des allocations pour perte de gain; 

d. le cas echeant, a l' assurance-chömage. 

16 RS 833.1 
17 RS 837.0 
18 RS 830.1 
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tbis Ces cotisations sont supportees a parts egales par l'ayant droit et par le Fonds de 
compensation du regime des allocations pour perte de gain. Le Fonds de compensa­
tion paie en outre la contribution due par l' employeur pour son personnel agricole 
en vertu de l'art. 18, al. 1, de la loi federale du 20 juin 1952 sur les allocations 
familiales dans l'agriculturel9. 

Art. 20 Prescription et compensation 
1 En derogation a l'art. 24 LPGA20, le droit aux allocations non versees aux person­
nes qui font du service s'eteint cinq ans apres la fin du service donnant droit aux 
allocations, et le paiement des allocations de maternite non versees cinq ans apres 1a 
fin de 1a periode visee a l' art. 16d. 

2 Les creances decoulant de 1a presente loi, de la LA vs21 et de 1a loi federale du 
20 juin 1952 sur les allocations familiales dans l'agriculture22 peuvent etre compen­
sees avec des allocations dues. 

Chapitre S Relation avec le droit europeen 

Art. 28a 

Sont egalement applicables aux personnes v1sees a 1' art. 2 du Reglement 
n° 1408/7123 en ce qui concerne les prestations prevues a l'art. 4 de ce reglement, 
tant qu'elles sont comprises dans le champ d'application materiel de la presente loi: 

19 
20 
21 
22 
23 

24 
25 

26 

a. 1' Accord du 21 juin 1999 entre, d'une part, la Confederation suisse et, 
d'autre part, la Communaute europeenne et ses Etats membres sur la libre 
circulation des personnes24, son annexe II et les Reglements n°s 1408/71 et 
574/7225 dans leur version adaptee26; 

RS 836.1 
RS 830.1 
RS 831.10 
RS 836.1 
Reglement (CEE) n° 1408fll du Conseil, du 14 juin 1971 relatif a l'application des 
regimes de securite sociale aux travailleurs salaries et a leur famille qui se deplacent a 
l'interieur de la Communaute (JO n° L 149 du 5 juillet 1971 ), codifie par le Reglement 
(CE) n° 118/97 du Conseil, du 2 dec. 1996 (JO n° L 28 du 30 janv. 1997); modifie en 
dernier Heu par le Reglement (CE) n° 307/1999 du Conseil, du 8 fev. 1999 (JO n° L 38 
du 12 fev. 1999). 
RS 0.142.112.681 
Reglement (CEE) n° 574/72 du Conseil du 21 mars 1972 relatif a l'application du 
Reglement (CEE) 1408/71 (JO n° L 74 du 27 mars 1972), egalement codifie par le 
Reglement (CE) n° 118/97 du Conseil du 2 dec. 1996 (JO n° L 28 du 30 janv. 1997); 
modifie en dernier lieu par le Reglement (CE) n° 307/1999 du Conseil, du 8 fev. 1999 
(JO n° L 38 du 12 fev. 1999). 
RS 0.831.109.268.1/.11 

6057 



Loi sur les allocations pour perte de gain 

b. l' Accord du 21 juin 2001 am.endant la Convention instituant 1' Association 
europeenne de libre-echange27, son annexe 0, l'appendice 2 de l'annexe 0 
et les Reglements n°s 1408nl et 574n2 dans leur version adaptee28. 

Titre precedant l 'art. 29 

Chapitre 6 Dispositions finales et transitoires 

II 

Dispositions transitoires de la modification du 3 octobre 2003 

1. Allocations aux personnesfaisant du service 

1 Les nouvelles dispositions s' appliquent a tous les services accomplis apres l' entree 
en vigueur de la presente modification. 

2 Si, selon 1' attestation correspondante, la periode de service debute avant, et ne se 
termine qu'apres l'entree en vigueur de la presente modification, seuls les nouveaux 
taux des allocations sont applicables. La periode decomptee par le comptable est 
determinante. 

2. Allocation de matemite 

Les nouvelles dispositions s'appliquent egalement si l'accouchement est intervenu 
dans les 98 jours precedant 1' entree en vigueur de 1a presente modification. L' octroi 
des prestations intervient toutefois au plus tot a 1' entree en vigueur de celle-ci, et 
uniquement pour la periode non encore ecoulee du droit aux allocations prevu a 
l'art. 16d. 

3. Contrats d'assurance 

1 Les dispositions de contrats d' assurance qui prevoient des indemnites journalieres 
en cas de matemite deviennent caduques a l' entree en vigueur du regime des alloca­
tions de matemite prevu dans 1a presente loi. Les primes payees par avance au-dela 
de cette date sont remboursees. 

2 Le droit a l'indemnite joumaliere pour un accouchement qui a eu Heu auparavant 
est reserve. 

III 

La modification du droit en vigueur est reglee en annexe. 

27 RS 0.632.31; RO 2003 2685 
28 RS 0.831.106.1/.11 
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IV 

t La presente loi est sujette au referendum. 

2 Le Conseil federal fixe la date de l'entree en vigueur. 

Conseil national, 3 octobre 2003 

Le president: Yves Christen 
Le secretaire: Christophe Thomann 

Date de publication: 14 octobre 200329 

Delai refärendaire: 22 j an vier 2004 

29 FF 2003 6051 

Conseil des Etats, 3 octobre 2003 

Le president: Gian-Reto Plattner 
Le secretaire: Christoph Lanz 
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Annexe 
(eh. III) 

Modification du droit en vigueur 

Les actes mentionnees ci-apres sont modifies comme suit: 

1. Code des obligations30 

Art. 324a, al. 3 

vm.Conge 
hebdomadaire, 
vacances et conge 
pour les activites 
de jeunesse et 
conge de matemite 
1. Conge 

4.Conge 
de matemite 

3o RS 220 

3 En cas de grossesse de la travailleuse, l'employeur est tenu de lui 
verser le salaire dans la meme mesure. 

Art. 329, titre marginal 

Art. 329b, al. 3 

3 L'employeur ne peut pas non plus diminuer les vacances d'une 
travailleuse si, en raison d'une grossesse, eile est empechee de tra­
vaiiler pendant deux mois au plus, ou si eile a beneficie des alloca­
tions de maternite au sens de la loi du 25 septembre 1952 sur les 
allocations pour perte de gain (LAPG)31. 

Art. 329/ 

En cas de matemite, la travailleuse a droit, apres l' accouchement, a un 
conge d'au moins 14 semaines. 

Art. 362, al. 1, phrase introductive et paragraphe 
1 11 ne peut pas etre deroge aux dispositions ci-apres par accord, 
contrat-type de travail ou convention coilective, au detriment de la 
travailleuse ou du travailleur: 

Art. 329/ ( conge de matemite) 

31 RS 834.1; RO ... (FF 2003 6051) 
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2. Loi federale du 25 juin 1982 sur la prevoyance professionnelle 
vieillesse, survivants et invalidite32 

Art. 8, al. 3 

3 Si le salaire diminue temporairement par suite de maladie, d'accident, de chömage, 
de matemite ou d'autres circonstances semblables, le salaire coordonne est maintenu 
au moins pour la duree de l'obligation legale de l'employeur de verser le salaire 
selon 1' art. 324a du code des obligations33 ou du conge de maternite selon 1' art. 329/ 
CO. La personne assuree peut toutefois demander la reduction du salaire coordonne. 

3. Loi federale du 20 mars 1981 sur l'assurance-accidents34 

Art. 16, al. 3 

3 L'indemnite journaliere de l'assurance-accidents n'est pas allouee s'il existe un 
droit a une indemnite journaliere de l'assurance-invalidite ou a une allocation de 
matemite selon la loi du 25 septembre 1952 sur les allocations pour perte de gain35• 

4. Loi federale du 20 juin 1952 sur les allocations familiales 
dans l 'agriculture36 

Art. 10, al. 4 
4 Le droit aux allocations familiales est maintenu durant le conge de maternite au 
sens de l'art. 329/CQ37. 

5. Loi du 25 juin 1982 sur I' assurance-chomage38 

Art. 28, al. Jbis 

Abroge 

32 RS 831.40 
33 RS 220 
34 RS 832.20 
35 RS 834.1; RO ... (FF 2003 6051) 
36 RS 836.1 
37 RS 220 
38 RS 837.0 
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Termine di referendum: 22 gennaio 2004 

Legge f ederale 
sulle indennita di perdita di guadagno 
in caso di servizio militare, servizio civile 
o servizio di protezione civile 
(Legge solle indennita di perdita di guadagno, LIPG) 

Modifica del 3 ottobre 2003 

L'Assembleafederale della Confederazione Svizzera, 

visto il rapporto della Commissione della sicurezza sociale e della sanita del 
Consiglio nazionale del 3 ottobre 2002 1; 

visti il parere e il messaggio del Consiglio federale rispettivamente del 6 novembre 
20022 e del 26 febbraio 20033, 

decreta: 

I 

La legge del 25 settembre 19524 solle indennita di perdita di guadagno e modificata 
come segue: 

Titolo 

Legge federale sulle indennita di perdita di guadagno per chi presta servizio 
e in caso di maternita 

(Legge sulle indennita di perdita di guadagno, LIPG) 

lngresso 

visti gli articoli 59 capoverso 45, 61 capoverso 46, 116 capoversi 3 e 4, 1227 e 1238 
della Costituzione federale9; 

l 
2 
3 
4 
5 

6 

7 

8 

9 

FF20026713 
FF20031014 
FF2003 2529 
RS 834.1 
Questa disposizione corrisponde all'art. 34ter cpv. 1 lett. d della Costituzione federale del 
29 maggio 1874 (CS 1 3). . 
Questa disposizione corrisponde all'art. 22b1s cpv. 6 della Costituzione federale del 
29 maggio 1874 (CS 1 3). 
Questa disposizione corrisponde all'art. 64 della Costituzione federale del 29 maggio 
1874 (CS 1 3). 
Questa disposizione corrisponde all'art. 64bis della Costituzione federale del 29 maggio 
1874 (CS 13). 
RS 101 

2002-2407 5761 
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Titolo prima dell'art. Ja 

Capo primo a: lndennita 
I. Diritto all'indennita per chi presta servizio 

Art. 1 a, rubrica e cpv. 2bis 

Rubrica: Abrogata 

2bis Le persone reclutate seeondo la legislazione militare svizzera hanno diritto a 
un'indennita per ogni giomo di reclutamento retribuito con soldo. 

Art. 2 e 3 

Abrogati 

Art. 9 Indennita di base durante 1a seuola reclute e durante periodi 
di servizio equiparati 

1 Durante il reclutamento, durante la seuola reclute e durante l'istruzione di base 
l'indennita giomaliera di base perle persone ehe adempiono senza interruzione al 
loro obbligo di servire (persone in lungo servizio) ammonta al 25 per eento dell'in­
dennita totale massima. 

2 L'indennita giomaliera di base perle persone soggette all'obbligo di leva, perle 
reclute e per le persone in lungo servizio ehe hanno diritto ad assegni per i figli e 
ealeolata in base all' artieolo 10. 

3 Alla persona ehe presta servizio civile e non ha assolto la seuola reclute spetta, per 
il numero di giorni di servizio eivile eorrispondenti alla durata di una seuola reclute, 
il 25 per eento dell'indennita totale massima. E eomputato l'assolvimento parziale 
della seuola reclute. Il eapoverso 2 si appliea per analogia 

4 Durante l'istruzione di base nella protezione civile, l'indennita giomaliera di base 
ammonta al 25 per eento dell'indennita totale massima. II eapoverso 2 si appliea per 
analogia II Consiglio federale emana disposizioni per le persone ehe prestano 
servizio avendo gia assolto in tutto od in parte un'istruzione militare di base. 

Art. 10 Indennita di base durante gli altri servizi 

1 L'indennita giomaliera di base durante servizi diversi da quelli di eui all'artieolo 9 
ammonta all'80 per cento del reddito lavorativo medio eonseguito prima del ser­
vizio. E fatto salvo l'artieolo 16 eapoversi 1-3. 

2 Se prima di iniziare il servizio l' interessato non esercitava un' attivita lucrativa, 
l'indennita giomaliera di base ammonta all'importo minimo seeondo l'artieolo 16 
eapoversi 1-3. 
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Art.11 Caleolo dell' indennita 
1 Per l' aeeertamento del reddito medio eonseguito prima del servizio e determinante 
il reddito da eui sono prelevati i eontributi secondo 1a legge federale del 
20 dieembre 194610 sull'assieurazione per 1a vecehiaia e per i superstiti (detta qui di 
seguito «legge sull' A VS»). II Consiglio federale emana prescrizioni sul ealeolo 
dell'indennita e ineariea l'Uffieio federale delle assieurazioni sociali di allestire 
tabelle vineolanti eon importi arrotondati. 
2 II Consiglio federale puo emanare disposizioni partieolari per il ealcolo delle 
indennita a favore delle persone prestanti servizio ehe solo temporaneamente non 
esercitavano un'attivita luerativa oppure ehe a eausa del servizio non hanno potuto 
assumere una tale attivita. 

Art. 13 Assegno per i figli 

L'assegno per i figli ammonta per ogni figlio a11'8 per cento dell'indennita totale 
massima. 

Art. 16 lmporto minimo e massimo 
1 Durante i servizi di avanzamento di lunga durata designati dal Consiglio federale e 
riehiesti dal diritto militare al di fuori dei servizi di avanzamento ordinari delle 
formazioni per aceedere a un grado superiore o a una nuova funzione, l'indennita 
giomaliera totale corrisponde almeno alle seguenti quote percentuali dell'indennita 
totale massima seeondo l' articolo 16a: 

a. 45 per cento per le persone senza figli; 

b. 65 per eento perle persone eon un figlio; 

e. 70 per cento per le persone con almeno due figli. 
2 Perle persone in lungo servizio ehe seguono un'istruzione per accedere a un grado 
superiore, l' indennita giomaliera totale durante tale istruzione e nei restanti giomi di 
servizio eorrisponde almeno alle seguenti quote pereentuali dell'indennita totale 
massima secondo l' articolo 16a: 

a. 37 per cento perle persone senza figli; 

b. 55 per eento perle persone eon un figlio; 

c. 62 per cento per le persone con almeno due figli. 

3 Durante gli altri servizi l' indennita giomaliera totale corrisponde almeno alle se­
guenti quote percentuali dell'indennita totale massima secondo l'articolo 16a: 

a. 25 per cento perle persone senza figli; 

b. 40 per cento per le persone con un figlio; 

c. 50 per eento per le persone eon almeno due figli. 

10 RS 831.10 
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4 L'indennita di base e ridotta nella misura in cui supera 1'80 per cento dell'inden­
nita totale massima secondo l' articolo 16a. 

5 L'indennita totale e ridotta nella misura in eui supera il reddito medio eonseguito 
prima del servizio oppure l'indennita totale massima secondo l'articolo 16a, tuttavia 
soltanto fino a coneorrenza dell'importo minimo secondo i capoversi 1- 3. 

6 L'indennita totale si eompone dell'indennita di base secondo l'artieolo 4 e degli 
assegni per i figli secondo l' articolo 6. Gli assegni per spese di eustodia e per 
l' azienda sono sempre pagati, senza riduzione, in aggiunta all' indennita totale. 

Art. 16a cpv. l 

1 L'indennita totale massima ammonta a 215 franchi al giomo. 

Titolo prima dell' art. 16b 

lila. lndennita in caso di matemita 

Art. 16b A venti diritto 

1 Ha diritto all'indennita la donna ehe: 

a. era assicurata obbligatoriamente ai sensi della legge sull' AVS 11 durante i 
nove mesi immediatamente precedenti il parto; 

b. durante tale periodo ha esereitato un'attivita lucrativa per almeno einque 
mesi; 

e. al momento del parto: 
1. e una salariata ai sensi dell'artieololO della legge federale del 6 ottobre 

200012 sulla parte· generale del diritto delle assieurazioni sociali 
(LPGA); 

2. e un'indipendente ai sensi dell'articolo 12 LPGA; o 
3. collabora neU'azienda del marito percependo un salario in eontanti. 

2 Il periodo d' assieurazione secondo il eapoverso 1 lettera a e ridotto nella misura in 
eui il parto avviene prima della fine del nono mese di gravidanza. 

3 11 Consiglio federale disciplina il diritto all'indennita delle donne ehe per 
incapacita al lavoro o disoccupazione: 

a. non soddisfano le condizioni di eui al eapoverso 1 lettera a; 

b. al momento del parto non sono salariate o indipendenti. 

11 RS 831.10 
12 RS 830.1 

5764 



Indennita di perdita di guadagno. lF 

Art. 16c Inizio del diritto 

1 II diritto all'indennita inizia i1 giorno del parto. 
2 In ca.so di soggiorno ospedaliero prolungato del neonato, la madre puo chiedere 
ehe 1' indennita sia versata soltanto a partire dal giorno in cui il figlio e accolto a 
casa. 

Art. 16d Estinzione del diritto 

11 diritto all'indennita si estingue 98 giorni dopo il suo inizio. Si estingue prima se la 
madre riprende la sua attivita lucrativa o muore. 

Art. 16e Importo e calcolo dell'indennita 
1 L'indennita di maternita e versata sotto forma di indennita giornaliera. 

2 L'indennita giornaliera ammonta all'80 per cento del reddito medio conseguito 
prima dell'inizio del dirino all'indennita. All'accertamento di tale reddito e 
applicabile per analogia l' articolo 11 capoverso 1. 

Art. J 6f Importo massimo 
1 L'indennita di maternita ammonta a1 massimo a 172 franchi a1 giorno. L'artico­
lo 16a capoverso 2 e applicabile per analogia. 

2 L'indennita di maternita e ridona nella misura in cui supera l'importo massimo 
secondo il capoverso 1. 

Art. 16g Priorita dell'indennita di maternita 

1 L'indennita di maternita esclude il versamento delle seguenti altre indennita 
giornaliere: 

a. dell' assicurazione contro 1a disoccupazione; 

b. dell'assicurazione per l'invalidita; 

c. dell'assicurazione contro gli infortuni; 

d. dell' assicurazione militare; 

e. delle indennita di cui agli articoli 9 e 10. 

2 Se fino all'inizio del dirino all'indennita di maternita vi era un diritto a un'inden­
nita giornaliera in virtii di una delle leggi seguenti, l' indennita di maternita 
corrisponde almeno all'indennita giornaliera versata precedentemente: 

a. la legge federale del 19 giugno 195913 sull'assicurazione per l'invalidita; 

b. legge federale del 18 marzo 199414 sull'assicurazione malattie; 

c. legge federale del 20 marzo 1981 15 sull' assicurazione contro gli infortuni; 

13 RS 831.20 
14 RS 832.10 
15 RS 832.20 
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d. legge federale del 19 giugno 199216 sull'assicurazione militare; 

e. legge del 25 giugno 198217 sull'assieurazione eontro la disoccupazione. 

Art. 16h Rapporto eon il diritto cantonale 

A complemento del eapo Illa i Cantoni possono prevedere un'indennita di matemita 
piii elevata o di durata maggiore nonche un'indennita di adozione e prelevare contri­
buti specifici per il loro finanziamento. 

Art. 17 cpv. 1 
1 L'avente diritto fa valere l'indennita presso la cassa di eompensazione competente. 
Se non esercita tale diritto, hanno veste per agire in sua vece: 

a. i suoi eongiunti, se egli traseura verso di loro gli obblighi di mantenimento o 
di assistenza; 

b. il datore di lavoro ehe versa un salario all'avente diritto durante il periodo in 
eui esiste il diritto all' indennita. 

Art. 19 Pagamento delle indennita 

1 L'indennita e pagata all'avente diritto; sono eceettuati i seguenti casi: 

a. su riehiesta dell' avente diritto, l' indennita e pagata ai eongiunti; 

b. se l' avente diritto trascura i suoi obblighi di mantenimento, le indennita 
eoneesse per le persone aventi diritto al mantenimento sono, su domanda, 
pagate agli interessati stessi o ai loro rappresentanti legali; in deroga all'arti­
eolo 20 capoverso 1 LPGA18, eio vale anehe se gli interessati non dipendono 
dall'assistenza pubblica o privata. 

2 L'indennita e versata dalla eassa di eompensazione alla quale deve essere 
presentata la domanda. Gli aventi diritto ehe prima dell'inizio del diritto esercita­
vano un'attivita dipendente ricevono l'indennita dal datore di lavoro, sempreche 
motivi particolari non rendano necessario il pagamento ad opera della cassa di 
eompensazione. 

3 L'indennita e pagata soltanto se e fatta valere conformemente alle prescrizioni 
legali ed e addotta la prova ehe sono soddisfatte le relative condizioni. 

Art. 19a cpv. 1 e 1 bis 

1 Sull'indennita devono essere pagati i eontributi: 

a. all'assieurazione per 1a veeehiaia e per i superstiti; 

b. all'assicurazione per l'invalidita; 

16 RS 833.1 
17 RS 837.0 
18 RS 830.1 
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c. all'ordinamento delle indennita di perdita di guadagno; 

d. se del caso, all'assicurazione contro la disoccupazione. 

Ibis I contributi sono a carico per meta dell'avente diritto e per meta del Fondo di 
compensazione delle indennita di perdita di guadagno. 11 Fondo di compensazione 
rimborsa inoltre il contributo del datore di lavoro per il personale agricolo secondo 
l'articolo 18 capoverso 1 della legge federale del 20 giugno 195219 sugli assegni fa­
miliari nell' agricoltura. 

Art. 20 Prescrizione e compensazione 

1 In deroga all'articolo 24 LPGA20 il diritto alle indennita non ricevute si estingue, 
per chi presta servizio, cinque anni dopo la fine del servizio ehe fonda il diritto alla 
prestazione e, in caso di matemita, cinque anni dopo l'estinzione del diritto all'in­
dennita di cui all' articolo 16d. 
2 I crediti derivanti dalla presente legge, dalla legge sull' AVS21 e dalla legge 
federale del 20 giugno 195222 sugli assegni familiari nell'agricoltura possono essere 
compensati con le indennita esigibili in virtii della presente legge. 

Capo quinto: Rapporto con il diritto europeo 

Art. 28a 

Alle persone menzionate nell'articolo 2 del Regolamento (CEE) n. 1408/7123 ein 
relazione alle prestazioni previste nell' articolo 4 del medesimo si applicano anche, 
se comprese nel campo d' applicazione della presente legge: 

19 
20 
21 
22 
23 

24 
25 

26 

a. l' Accordo del 21 giugno 199924 tra 1a Confederazione Svizzera, da una 
parte, e la Comunita europea ed i suoi Stati membri, dall'altra, sulla libera 
circolazione delle persone, il suo allegato II e i Regolamenti n. 1408/71 e 
n. 57 4/7225, nel loro testo aggiomato26; 

RS 836.1 
RS 830.1 
RS 831.10 
RS 836.1 
Regolamento (CEE) n. 1408nl del Consiglio, del 14 giugno 1971, relativo 
all'applieazione dei regimi di sicurezza sociale ai lavoratori subordinati, ai lavoratori 
autonomi e ai loro familiari ehe si spostano all'interno della Comunita (GU L 149 del 
5 luglio 1971, pag. 2) (eodifieato dal Regolamento (CE) n. 118/97 del Consiglio, del 
2 dicembre 1996, GU L 28 del 30 gennaio 1997, pag. 1 ); modifieato da ultimo dal 
Regolamento (CE) n. 307/1999 del Consiglio, dell'8 febbraio 1999 (GU L 38 del 
12 febbraio 1999, pag. 1) 
RS 0.142.112.681 
Regolamento (CEE) n. 574n2 del Consiglio, del 21 marzo 1972, ehe stabilisee le 
modalita di applieazione del regolamento (CEE) n. 1408nl, GU L 74 del 27 marzo 1972, 
pag. 1 (parimenti eodifieato dal Regolamento (CE) n. 118/97 del Consiglio, del 
2 dicembre 1996, GU L 28 del 30 gennaio 1997, pag. 1; modifieato da ultimo dal 
Regolamento (CE) n. 307/1999 del Consiglio, dell'8 febbraio 1999, GU L 38 del 
12 febbraio 1999, pag. 1. 
RS 0.831.109.268.1/.11 
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b. l'Aeeordo del 21 giugno 200127 ehe modifiea la Convenzione istitutiva del-
1' Associazione europea di libero seambio, il suo allegato O e l' appendiee 2 
di quest'ultimo, nonehe i Regolamenti n. 1408nl e n. 574n2 nel loro testo 
aggiomato28• 

Titolo prima dell 'art. 29 

Capo sesto: Disposizioni finali e transitorie 

II 

Disposizioni transitorie della modifica del 3 ottobre 2003 

1. lndennita per chi presta servizio 
1 Le nuove disposizioni si applieano a tutti i servizi prestati dopo l' entrata in vigore 
della presente modifiea. 

2 Se il servizio attestato sul questionario inizia prima dell'entrata in vigore della 
presente modifiea e termina sueeessivamente, si applieano eselusivamente le nuove 
aliquote delle indennit~. E determinante il periodo di servizio attestato dal eontabile. 

2. lndennita in caso di matemita 

Le nuove disposizioni si applieano anehe nei easi in eui il parto avviene durante i 98 
giorni precedenti l' entrata in vigore della presente modifica. In questi casi tuttavia le 
indennita sono pagate soltanto a partire dall'entrata in vigore e soltanto per il 
periodo restante del diritto all'indennita secondo l'articolo 16d. 

3. Contratti d'assicurazione 

1 Le clausole di contratti d'assicurazione ehe prevedono indennita giomaliere in 
caso di matemita decadono eon l'entrata in vigore dell'ordinamento relativo alle 
indennita di matemita contemplato dalla presente legge. I premi pagati anticipata­
mente dopo tale momento vanno restituiti. 
2 Rimane salvo il diritto a indennita giomaliere inerenti a un parto avvenuto prima. 

m 
La modifica del diritto vigente e diseiplinata nell'allegato. 

27 RS 0.632.31; RU 2003 2685 
2s RS 0.831.106.1/.11 
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IV 

1 La presente legge sottosta al referendum facoltativo. 
2 11 Consiglio federale ne determina 1 • entrata in vigore. 

Consiglio nazionale, 3 ottobre 2003 

11 presidente: Yves Christen 
11 segretario: Christophe Thomann 

Data di pubblicazione: 14 ottobre 200329 

Termine di refedendum: 22 gennaio 2004 

29 FF 2003 5761 

Consiglio degli Stati, 3 ottobre 2003 

11 presidente: Gian-Reto Plattner 
11 segretario: Christoph Lanz 
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Allegato 
(cifra III) 

Modifica del diritto vigente 

Le leggi qui appresso sono modificate come segue: 

1. Codice delle obbligazioni30 

Art. 324a cpv. 3 

Vill. Tempo 
libero, vacanze, 
congedo per 
attivita giovanili 
econgedo di 
maternita 
1. Tempo libero 

4. Congedo di 
maternita 

30 RS 220 

3 II datore di lavoro deve concedere le stesse prestazioni alla lavora­
trice in caso di gravidanza. 

Art. 329, titolo marginale 

Art. 329b cpv. 3 

3 II datore di lavoro non puo neppure ridurre le vacanze di una lavora­
trice ehe, causa gravidanza, e impedita di lavorare per due mesi a1 
massimo o ha fruito del congedo di maternita ai sensi della legge del 
25 settembre 195231 sulle indennita di perdita di guadagno. 

Art. 329f 

Dopo i1 parto la lavoratrice ha diritto a un congedo di maternita di 
almeno 14 settimane. 

Art. 362 cpv. 1, frase introduttiva ( concerne solo il testo tedesco e 
francese), e comma relativo all'art. 329f 

1 Alle disposizioni seguenti non puo essere derogato a svantaggio del 
lavoratore mediante accordo, contratto normale o contratto collettivo 
di lavoro: 

articolo 329/ (congedo di maternita); 

31 RS 834.1; RU ... (FF 2003 5761) 
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2. Legge federale del 25 giugno 198232 sulla previdenza professionale 
per la vecchiaia, i superstiti e l'invalidita 

Art. 8 cpv. 3 

3 Quando il salario annuo diminuisce temporaneamente per malattia, infortunio, di­
soccupazione, matemita o motivi analoghi, il salario coordinato vigente permane va­
lido almeno fintanto ehe sussista l' obbligo del datore di lavoro di pagare il salario 
giusta l'articolo 324a del Codice delle obbligazioni33 (CO) oppure almeno per la 
durata del congedo di matemita giusta l'articolo 329/ CO. L'assicurato puo tuttavia 
chiedere la riduzione del salario coordinato. 

3. Legge federale del 20 marzo 198134 sull'assicurazione 
contro gli infortuni 

Art. 16 cpv. 3 

3 L'indennita giomaliera dell'assicurazione contro gli infortuni non e concessa 
finche sussiste il diritto all'indennita giomaliera dell'assicurazione per l'invalidita 
oppure all'indennita di matemita ai sensi della legge del 25 settembre 195235 sulle 
indennita di perdita di guadagno. 

4. Legge federale del 20 giugno 195236 sugli assegni familiari nell'agricoltura 

Art. 10 cpv. 4 
4 Il diritto agli assegni familiari sussiste anche durante il congedo di matemita se­
condo l'articolo 329/ del Codice delle obbligazioni37• 

5. Legge del 25 giugno 198238 sull'assicurazione contro la disoccupazione 

Art. 28 cpv. ]bis 

Abrogato 

3701 

32 RS 831.40 
33 RS 220 
34 RS 832.20 
35 RS 834.1; RU ... (FF 2003 5761) 
36 RS 836.1 
37 RS 220 
38 RS 837.0 

5771 




